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Vuun für die werkläige Veröl⸗ 
Sonnabend, den 13. Febrnar 1926 

Völkerbundstagung am 8. März. 
Der Kampf um die 

Der Vhülkerbundsra: hielt Freitaa nachmittag unter dem 
Borſitz deß italieniſchen Geſandten in Bern, Garbaſſo, eine 
kurze vertranliche Sitzung ab, um ſich mit dem Autrag der 
deuiſchen Regierung betreſſend Aufnahme in den Völkerbund 
u befaſſen. Der Sitzung wohnten folgende Vertreter bei: 
ommoſſy, franzöſſcher Botſchafter in Bern, ninones de 

Léon, ſpaniſcher Botſchafter in Paris. Guami., Geſandter 
Urngnays in Paris. Mello Franco. ſtändiger Vertreter 
Braſiliens in Geuf, Peltzer, belgiſcher Geſandter in Bern, 
Syrsling, britiſcher Gefandter in Bern, Veverka, iſchcchiſcher 
Geſanbter in Bern, Ariyſhi, jiapaniſcher Geſandter in Bern, 
Henningen, ſchwediſcher Geſandter in Bern. 

Der Völkerbundsrat beſchloß, wie bereits kurz gemelbet, 
nach kurzger Beratung, auf Montag, den 8. März, eine außer⸗ 
ordentliche Völkerbundsverſanemlung einzuberfen, welcher 
folgende Fragen zur Behandlung unterbreitet werden ſollen: 
J. Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund; 2. Arltikel 4 
des Bölkerbundpaktes betreffend die Zuſammenſetzung des 
Bölkerbundsrates; 3. Beitrag Deutſchlands zu den Ausgaben 
des Bölkerbundes; 4. Errichtung des Gebändes für die Ar⸗ 
beiten der Völkerbundsverſammlungen. ö 

Der Artikel 4 des Paktes beſtimmt in ſeinem erſten Teil 
die erſtmalige Zuſammenſetzung des Völkerbundsrates und 
ſagt in ſeinem zweiten Teil, daß der Völkerbundsrat mit Zu⸗ 
ſtimmung der Völkerbundsverſammlung weitere ſtändige Mit⸗ 
Hurget des Völkerbundsrates bezeichnen ſowie bis dahin der 
urch die Verſammlung zu wähtenden Mitglieder, d. h. der 

nichtſtändigen Mitglieder des Völkerbundsrates, erhöhen kann. 
Die gewählte Faſſung der Ziffer 2 der Tagesordnung deutet 
ziemlich beſtimmt darauf hin, daß weitere Anmeldungen auf ů 
ſtändige Sitze im Völkerbundsrat vorliegen, über deren Be⸗ 
rücͤkſichtigung oder Ablehnung die im Völkerbundsrat vertrete⸗ 
nen Regierungen unter ſich noch nicht im klaren ſind. Auf der 
Freitagsſitzung iſt die Frage nicht diskutiert worden. Daß die 
Meinungsverſchiedenheinen über die Schaffung weiterer ſtän⸗ 
diger Ratsſitze auch eine Verſchiebung des Beichluſſes über den 
deutſchen Ratsſitz zur Folge haben könnten, wird, wie der „Soz⸗ 
Preſſedienſt“ aus verſchiedenen gut informierten Quellen er⸗ 
fährt, als ſehr unwahrſcheinlich, wenn nicht gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen betrachtet. — Die Eröffnung der Völkerbundsverſamm⸗ 
lung wird durch den japaniſchen Völkerbundsvorſitzenden des 
Völlerbundsrates erfolgen. ů ö 

Bevorſtehende Reiſe ummonds nach Berlin. 
Der Generalſekretär des Pölterbundes, Sir Eric Drum⸗ 

mond, wird in deir nächſten Woche nach Berlin reiſen, um dort 
über verſchiedene mit dem bevorſtehenden Eintritt Deutſchlands 
15 uhalten und zuſammenhängende Fragen Beſprechungen 
abzuhalten. ů 

Gehen eine Vermehruna der Ratsſitze. 
Der Genfer Korreſpondent des „Daily Telegraph“ verſichert, 

daß Schweden in voller Uebereinſtimmung mit Großbritannien 
entſchloſſen ſei, gegen jede Vermehrung der ſtändigen Ratsſitze, 
EA von dem Deutſchland verſprochenen, zu ſtimmen, 
ſelbſt wenn Schweden in dieſer Haltung allein ſtände. 
Schweden werde aber von den ſkandinaviſchen Ländern und von 
Holland unterſtützt werden. Auch die Kleine Entente ſei nicht 
mehr begeiſtert von einer Vermehrung der ſtändigen Ratsſitze. 
Selbßt die Tſchechoſlowakei, die S als der Jührer der Kleinen 
Entente betrachte, laſſen deutlich merken, datz ſie ebenſo große 
Anſprüche auf einen ſtändigen Ratsſitz haben würde, 
irgendein anderes Land. 

vie Erregung in London. 
Maßgebende engliſche Völkerbundskreiſe ſind der Anſicht, 

daß, abgeſehen von der halben Zuſage an Spanien über einen 
ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat, der Standpunkt Englands 
noch nichts verloren habe. Der Vorſtand der Liga für den 
Völkerbund wird Baldwin auffuchen und darauf hinweiſen, 
daß eine Umgeſtaltung des Rates durch eine Vermehrung 
der Sitze eine Verletzung der Vorausſetzungen darſtelle, auf 
Grund deren Deutſchland ſeinen Eintritt in den Völkerbund 
augeſagt habe. Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt in ſei⸗ 
nem Leitartikel, daß es einen eklatanten Bruch des 
Locarno⸗Paktes bedeute, wenn Deutſchland eingela⸗ 
den werde, ſtändiges Ratsmitglied zu werden und zugleich 
der Einfluß des Reiches durch die Zuwahl von Mächten äwei⸗ 
ten und dritten Ranges neutraliſtert werde. Sei Chamber⸗ 
lain unfähig, die Forderungen anderer Länder zurückzuwei⸗ 
jen. ſo mache er den Erfola des Locarno⸗Paktes zunichte. 

wie 

Annahbme der Locarno⸗Vertrüge. 
Der polniſche Miniſterrat hat in ſeiner letzten Sitzung 

den Geſetzentwurf über die Ratifizterung des Garantie⸗ 
vertrags zwiſchen Polen und Frankreich ſowtie den Schieds⸗ 
gerichtsvertrag zwiſchen Polen und Deutſchland, die beide 
am 1. Dezember 1925 in London unterzeichnet wurden, 
genehmigt. 

Dertſch⸗franzöſiſche Zuſammenorbeit der Poltzeibehürden 
„Von den verſchiedenſten Seiten wird neuerdings gemeldet, 

daß auch in Deutſchland gegenwärtig Unterſuthungen im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Frankenfälſcheraffäre vorgenommen 
werden und aus Gründen einer ſchnelleren Unterſuchung der 

gereiſt ſei. Richtia iſt, daß die Bertiner Polizei beſtimmte 
Spuren verfolgt. Es handelt ſich hier aber nicht um einen 
neuen völlig unaufgeklärten Tatbeſtand, ſondern um Fälle,   die der Polizei nicht ganz unbekannt ſind. Jedenfalls iſt ein 
Berſuch, in Deutſchland Geldfälſchungen mit ungariſchem 
Ziele vorzunehmen, ſchon vor Jahren unterdrückt worden. 
Inſofern ſtebt auch die Reiſe des Regterungsdirektors Weiß 
Uecth Paris nicht in direktem Zuſammenhang mit der Fran⸗ 
kenfälſcheraffäre. Als vor wenigen Tagen ein Beamter der lichteit einer Friedensvermittiung mit den Machthabern der 

ſtändigen Rats ſitze. 
Berliner Kriminalvolizei in Paris mit den dortigen Beam⸗ 
ten die Verfolgung des inzwiſchen verhafketen Hochſtaplers 
Holzmann aufnahm. wurde ihm gegenüber u. a. der Wunſch 
vach. einer beſſeren und feſteren Zufammenardbeit der beiden 
Polizeikörper ausgebrückt. Dieſer Wunſch, der in einem 
ſchriftlichen Erſuchen feſtgelegt wurde, bildet den Aulaß der 
Pariſer Reiſe des Regierungsdirektors Weiß. 

  

Andauernde Negierungshriſe in Frankreich. 
Der Kamyf um die Finanzſanierung. 

„In der Kammer iſt es am Freitag bei ber Abſtimmung 
über die Maßnahmen zur Verſchärſung der Konkrolle der 
Einkommenſteuer zu einer in ihren Folgen ſehr weittragen⸗ 
den Spaltung zwiſchen den Sozialiſten und den beiden bür⸗ 
gerlichen Gruppen des Kartells gekommen. Die ſozialiſtiſche 
Fraktion hatte die Wieberaufnahme des Art. 70 der Aus⸗ 
ſchußvorlage in der urſprünglichen, auf die obligatoriſche Um⸗ 
wandlung der Inhaber⸗ in Namenspaviere abzielenden 
Faſſung beantragt. Dieſer Antrag, gegen den zuſammen mit 
den Mittel⸗ und Rechtsparteien die Radikalſozialen und die 
Republikaniſchen Sozialiſten geſtimmt haben, iſt mit 3801 
gegen 149 Stimmen abgelehnt worden. 
aleichen Mehrheit wurde das von der Regierung vorgeſchla⸗ 
gene und von der Ausſchußmehrheit gutgeheißenes Kompro⸗ 
miß angenommen. Ermutiat durch das Gelingen dieſer erſten 
gegen das Kartell gerichteten Sprengungsakttion, hat die Re⸗ 
gierung am Nachmittag die Zurückſtellung der vom Ausſchuß 
beantragten Reſorm des Erbrechts zugunſten des Staates 
verlangt, und Briand hat dazu die Vertrauensfrage geſtellt. 
Darauf ſind die beiden bürgerlichen Gruppen des Kartelles 
auch hier umgefallen. Gegen den Widerſpruch der Soztaliſten 
murde die beantragte Zurückſtellung zugeſtanden. 

Die Spaltung am Freitag in den Reihen des Kartells 
läßt die parlamentariſche Situation in Frankreich ſtark un⸗ 
beſtimmt erſcheinen. Durch die Zurückſtellung der auf die 
Reform des Erbrechts zugunſten des Staates bezüglichen 
Artikel, und durch die zahlreichen Abänderungen der von der 
Kommiſſionsvorlage gemachten Vorſchläge zur ſtärkeren Er⸗ 
faſſung der Einkommenſtener iſt ein großer Teil der von der 
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Kommiſſionsvorlage urſprünglich zu erwartenden Mehrein⸗ 
nahme hinfällig geworden. Andererfeits ha; Briand, auf 
den durch den Senat ein ſtarker Druck ausgeübt wird, ſich 
perpflichtet, die zum Ausgleich des Budgets erforderlichen 
Einnahmen ſpäteſtens bis zum Montaa in der Kammer zur 
Verabſchiedung zu bringen. Die Regierung wird alſo hente 

verſuchen, nicht nur die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
indirekten Steuern, ſondern auch die Doumerſchen Zahlungs⸗ 
abgaben durchzupeitſchen. Gegen dieſen Verſuch, die ganzen 
Laſten der Finanzreſorm einſeitig auf die Schulter der Ver⸗ 
brauchermaſſen abzuwälzen, wird mit den Sozialiſten und 
Kommuniſten auch ein beträchtlicher Teil der Radikal⸗Sozja⸗ 
len und Republikaniſchen Sozialiſten ſtimmen. Die für die 
Exiſtenz des Kabinetts Briand entſcheidende Frage iſt nun 
die, inwiewetit die Mittel⸗ und Rechtsparteien bereit ſind, 
die Lücken zu füllen, um der von thnen bekämpften Regie⸗ 
rung eine Mehrheit zu ſichern. Die Entſcheidung dazu 
dürfte kaum allzu groß ſein, ſo daß die ſeit 21 Stunden auf⸗ 
tretenden Gerüchte von der Möalichkeit einer Kabinetts⸗ 
kriſe vielleicht ſchon heute oder morgen greifbare Geſtalt an⸗ 
nehmen könnten. — 

Di Suche nach einer Kompromißlöſung wegen der 
Füirſtenabfindung. 

Die Anaſt vor dem Vollsentſcheid hat die Deutſchnationalen 
im Reichstag jetzt dazu beſtimmt, ihre Mitarbeit bei den Be⸗ 
ratungen über den bürgerlichen Kompromißantrag der Fürſten⸗ 
abfindung anzukündigen. Ihr Ziel geht dahin, eine gemein⸗ 
ſame Front mit allen bürgerlichen Parteien zu bilden und dieſe 
io von der Sozialdemokratie zu trennen. Man verſpricht ſich 
davon, daß auf dieſe Art für die Fürſten immerhin mehr her⸗ 
ausgeholt werden kann als das durch ein Kompromiß möglich 
iſt, an deſſen Verabſchievung die Sozialdemokratie beteiligt iſt. 
Es hat vorläufig nicht den Auſchein, als ob die bürgerlichen 
Parteien bereit ſind, auf den deutſchnationalen Leim zu kriechen. 
Sie verſuchten bisher, die parlamentariſche Erledigung der 
Fürſtenabfindung mit Hilſe der Sozialdemokratie möglich zu 
machen und bemühien ſich deshalb fortgefetzt in ihrem Sinne 
auf die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
einzuwirten. Alle in dieſem Zuſammenhange ſtattgefundenen 

bis jetzt völlig unverbindlicher Art. 
Selbſtverſtändlich. bleibt, daß die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktion ſich weiter an der ſachlichen Beratung beteiligt und 

deſſer aiträge dem Rechtsausſchuß 
des Reichstanges einbringen wird. Ihr Antrag auf Volksent⸗ 
ſcheid wird davon nicht in geringſten berührt. 

   

    

Aus Deutſchlands „großer“ Zeit. 
Villenbauten für Ludendorff. — Dauernde Beſetzung Kurlands und Litauens. — Wie Wilhelm Frieden ſchlleßen wollte. 

Der pazifiſtiſche General von Schönaich erzählt in feinem 
neuen, im Verlag der „Neuen Geſellichaft“ erſchienenen 
Buch „Mein Damaskus“, wie man ſich im Frühjahr 1918 im 
Grotzen Hauptquartier den kommenden „Siegfrieden“ und 
ſeine Konſeauenzen für die Hervengeſtalten der Oberſten 
Heeresicitung ausmalte. Bis in die höchſten Stellen hinauf 
Herrſchte noch im Mai und Juni des ſchickfalsſchweren Jahres 
ein roſiger Optimismus. So ging man ernſtlich damit um, 
für den Chef des Generalſtabes eine Villa gegenüber dem 
Zoologiſchen Garten zu erwerben. General Ludendorff be⸗ 
ſah ſich in Begleitung ſeiner Frau bereits dieſes wertvolle 
Obiett und gab Anweiſungen für den Umbau des Anweſeus. 
Er rechnete alſo beſtimmt damit, in kürzeſter Zeit Chef des 
Friedensgeneralſtabs zu ſein. Im Kriegsminiſterium be⸗ 
reitete man nicht allein die Demobilmachung, ſondern gleich 
die Neumobilmachung vor, und zwar in doppelter Form: 

„1. Für den Fall eines baldigen neuen Krieges, ſolange 
die Jahrgänge infolge der Kriegsverluſte noch chwach 
wären. 2. Für den Fall des Krieges bei voll aufgefüllten 
Jahrgängen. 

Die neue Heeresleitung nach dem Krieg war fertig. 
Sieben neue Armeekorps bekamen wir mit den Standorten 
der Generalkommandos in Luxemburg, Riga, Mitau, 
Bialyſtok uſw. Die Staatsverträge mit Polen, Litauen. 
Settland und Finnland wurden von einem beſonderen Re⸗ 
ferenten bearbeitet. Polen kam in den deutſchen Zoll⸗ 
verein, und bei Verhandlungen über Zölle ſollte der 
Deutſche Reichstag um 70 polniſche Abgeordnete verſtärkt 
werden. Die Pläne für das Kriegsſiegesmuſeum waren 
ebenfalls ausgearbeitet. Darüber, ob die Infanterie in 
den erſten oder zweiten Stock des Gebäudes kommen, ob 
die Veterinäre 100 oder 200 Quadratmeter Platz bekom⸗ 
men ſollten, fand ein lebhafter Notenwechſel ſtatt. Für 
einen vexlorenen Krieg war dagegen kein Federſtrich vor⸗ 
bereitet. 

Der Optimismus im Votk und in der Armee iſt ein ver⸗ 
hängnisvolles Kampfmittel des Aten Regimes geweſen! Um 
ſo größer war der Kater angeſichts des Zuſammenbruchs. 
Man kann ſich die Gefühle vorſtellen, mit denen die Luden⸗ 
dorffe der „Heeresleitung und des Kriegsminiſteriums die 
fieben neuen Generalkommandos, das neue Kriegsmuſeum 
und die Villa am Zvolvgiſchen Garten heute betrachten. 

Der Friede der Vettern. 
Wie Wilhelm II. den Welitrieg beenden wollte. 

der ausländiſchen Preſſe werden zur Zeit Auszüge aus 
den Eaerdüchern und Auſzelchnuutgen. des Sberſien Edward 
M. Houie veröfſentlicht, die u. a, die Friedensmiſſion des 

  
Oberſten behandeln. Im Jahre 1916 bereiſte Präfident Wilſons 
vertrauter Freund die europäiſchen Haupiſtädte um die Mög⸗ 

kriegführenden Mächte zu erörtern. Im Januar 1916 war Houſe 
in Berlin. Er berichtet bei dieſem Beſuch über eine Aeußerung, 
die Wilhelm II. gegenüber dem damaligen ameritaniſchen Bot⸗ 
ſchafter Gerard getan hat und die in ihrem lapidaren Dilettan⸗ 
tismus feſtgehallen zu werden verdient: 

„Ich und meine beiden Vettern, George und 
Nikplaus, werden Frieven ſchließen, wenn die Zeit dafür 
gekommen iſt. Die reinen Demokratie n, wie Fraut⸗ 
reich unp dir Bereinigten Staaten, dürfen an der Friedens⸗ 
lonſerenz nichtteilnehmen. Ich weiß, daß Dentſchland 
recht hat, denn Gott ſteht auf unſerer Seite. Gott würde das 
nicht iun, wenn die Deutſchen unrecht hätten.“ 

Als Kommentar zu dieſen Worten bemerkt Oberſt Houſe 
u. a.: „Ich möchte wohl wiſſen, wic lange ein Teil der Welt 
ſich noch von ſolchen Herren weiter führen ubeit wird. Vor 
langer Zeit glaubte ich in meiner Unerfahrenheit, daß die Re⸗ 
gierungen von großen Männern geleitet würden, die nur nach 
patriotiſchen Motiven handelten. Seit ich aber ſelbſt zum Mit⸗ 
ſpielen berufen bin, finde ich, daß der Egoismus die Haupt⸗ 
rolle ſpielt.“ 

Die Koſten des deutſchen Reichspräüfidenten. 
Starke Steigerung gegen die Borjahre. 

Der Etat des Reichspräfidenten iſt, ſeitdem das Ami des 
erſten Beamten des Reiches nicht mehr mit einem Sozial⸗ 
demokraten, ſondern mit dem Kandidaten der Rechtsparteien 
beſetzt ilt, um die runde Summe von 1200 000 Mark erhöht 
worden. Dir Gegenüberſtellung der Einzelvoſten des 

Haushalts eraibt folgenden Veraleich: 

  

19268· 19²2⁵: 

Gehalt des Reichspräſidenten 180 000 Mk. 101 8S0 Mæ. 

Hulsleiſtungen Pünech aichib 33 400 Mk. 5 500 Mk. 

ilfsleiſtnngen durch nichtbe 
Vamntets Kräfte äj w„„„„„ 56 380 Mk. 14690 Mk. 

Aufwand für nn bes Reichs rä- 28 000 Mk. 14 000 Mk. 

„Aibentenl ua ves Reichsbet. 5 000 Mk. 20 000 r. 
8 üichsprä⸗ 

GApenten but 55 Keich .550 000 Mk. 357 U00 Mk. 

Außerdem: Ine Etat ů 

„des Pinaumminiſterlunns. 953500 boo Mt. 2500 000 Vek. des Finanzminiſterinms 

Insgeſamt: 4060 000 Mk. 2 857 000 Mk. 

üi endungen für den Reichspräſidenten ſind allo 
heit der Aeßten Keichspräſtbentenwahl gand erheblich geſtie⸗ 

gen; ohne Zweiſel würde die Rechtsprelſe, falls noch ein 
Soßialdemokrat den Poften innchätte, über die Verſchleatde⸗ 

rung von Staatsgut an den erſten Beamten der Reprblik ein 

wüſtes Geßeter erheben. ů‚ ö 
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Danzig gefunden! Noch vor wenigen Jahren wäre bas undenk⸗ 

   

Der Menſchenſchmuggel nach Ameriuan. 
Ein Geſchäft, das blüht. 

Gegenwürtig ſind es in den Vereinigten Staaten zwei 
Berbote, die am meiſten umkämpft und überſchritten wer⸗ 
den. Erſtens iſt es das Alkoholverbot, das die beſte Ein⸗ 
nahmeauelle für die Beamten bildet, die mit ſeiner Durch⸗ 
führung betraut ſind und das vielleicht aber nicht bis ans 
Ende aller Tage beſtehen wird, und das Einwanderungs⸗ 
verbot, das dunklen Elementen ebenfalls hohe Erwerbs⸗ 
möglichkeiten bietet, Mit dem Prohibitionsgeſetz haben 
ſich ſeit jeher weite Kreiſe auch in Eurvppa beſchäſtigt. Doch 
was das Zwangsverbot betriſft, ſo laſſen ſich darüber Tat⸗ 
kachen enthüllen, welche die Welt auch jetzt in Staunen ver⸗ 
ſetzen werden. — 

„New Nork World“ ſchätzt die Zahl der über die Grenze 
der Vereinigten Staaten Geſchmuggelten vom Beginn bis 
zum Ablauf des vergangenen Jahres auf 125 000 bis 150 000 
Menichen. Der Arbeitsminlſter Dapis gibt die Zahl der 
täglich an der kanadiſchen Grenze oder von Havanna her 
ins Land Geſchmuggelten mit 1000 an. So wie ſich aus dem 
Schmuggel mit gelſtigen Getränken ein regelrechter Er⸗ 
werbszweig geblldet bal, ſo tſt es auch mit dem Befördern 
von Zuwanderern Über oͤte Grenze. Das „Geſchäft“ iſt höchſt 
einträglich, denn wer aus irgend einem Grunde ohne be⸗ 
bördliche Erlaubnis ins Land will, muß ſeinen „Paſchern“ 
bezablen. Die „Gebühr“ beträgt zwiſchen 500 und 2500 
Dollar für eine Perſon. Die an dieſem Erwerbe Intereſſier⸗ 
ten ſetzen ſich aus den verſchiedenſten Berufsklaſſen zuſam⸗ 
men. 

„Buſinet eint ſie. 

Unter ihnen befinden ſich Staatsbeamte, welche dafür hohbes 
Entgelt nehmen, Schiffskapitäne, Seeleute, deren Riſiko nicht 
einmal ſo oroß iſt. wie das der Schmuggler von geiſtigen 
Getränken. Denn während die geſchmuggelten Einwanderer 
ſich, ſobald ſie das Land ihrer Sehnſucht betreten haben, 
um ſich ſelbſt bekümmern, müſſen die Spirituoſen erſt abge⸗ 
ſetzt und in Sicherbeit gebracht werden. 

Die meiſten, die ohne behördliche Genehmigung ankom⸗ 
men und auf das Geſchmuggeltwerden angewieſen ſind, ſind 
Italiener, Griechen, Armenier, Ruſſen und Polen. Seltener 
ſind es Ungarn, Portugteſen, Spanier und Tſchechen. Schließ⸗ 
lich ſind es viele Aſiaten, denen der Zuzug unter allen Um⸗ 
ſtänden verboten iſt. Die Grenzſchmuggler bilden Ringe, 
Organiſationen, ſie haben ihre Führer, welche das ganze 
Geſchäft leiten, Helfer und Helfershelfer, die ſelbſt vor 
heht Morde nicht zurückſchrecken, wenn es um hohen Profit 
geht. 

Eine grotße Anzahl dieſer Einwanderer fahren nun auf 
Dampſfern als „blinde“ Paſlagiere in amerikaniſche Hafen⸗ 
plätze ein und werden dort vom Ring der Schmuggler in 
Empfang genvmmen. Andere ſahren als angebliche Matroſen 
mit. An der mexikaniſchen Grenze iſt die Beſördcrung durch 
Aerpplan in das Innere des Landes ſehr beliebt. 

Wenn es möglich wäre, die Tragödie der Menſchen, die 
auf ſolche Weiſe nach den Vereinigten Staaten gelangen, 
ſtändig zu verfolgen, würde man oft tiefſtes Mitleid mit 
ihnen empfinden. Die Menſchenſchmuggler ſind oft ſchlim⸗ 
mer als die Sklavenhändler des Altertums. Sie kümmern 
ich, ſobald ſie den Kunden“ im Lande abgeſest haben, nur 
noch um Auszahlung ihrer Proviſion, die meiſt das ganze 
Bermögen, das zur Gründung der neuen Exiſtenz ſauer ge⸗ 
lparte oder gar geliehene Geld, iſt. Nicht ſelten wurden 
bie Opfer auch außerhalb der Grenze, in dem Glauben, ſie 
wären bereits auf amerikaniſchen Gebiete, abgeſetzt und 
irgendwo in einem gottverlaſſenen Neſt Floridas, 

aller Mittel bar, vom Führer zurückgelaſſen. 
Die Grenzpolizei findet dann an der Landesgren die 
Leichen ſolcher Betrogenen, denen in ihrer Verzweiſtuug nichts anders blieb als der Selbſtmord. Es kommt auch des 
öfteren vor, Daß die Schmuggler den Leuten ungültige Grenz⸗ paſſterſcheine, die ſic ihnen angeblich mit Mühe und für den 
letzten Pfennig verſchafft haben, aushändigen und ſie dann ihrem Schickſal überlaffen. Auch Fälle, in denen der Ge⸗ 
ſchmuggelte nich der Hingabe ſeines letzten Geldes widerjfetzte 
und dafür vom Schmugaler erbarmungslos in einer men⸗ ſchenleeren Gegend umgebracht wurde. ſind nichts Seltenes. 

‚—f. 

Ein Chrenmal für die gefanenen denͤſchen Kriecer. 
Reichspräſident von Hindenburg empfing geſtern mitta die Vertreter des Kyffbäuſerbundes, des Ker 5 8 Schwarzrotgolb, des Stahlhelms und des Reich rüdiſcher Frontfoldaten, die in Gegenwarti des Reichsinnen⸗ miniſters dem Reichspräfidenten den gemeinſchaftlichen 

  

    

      

Danziger Siabitheater. 

Num hat alſo auch ein Werk Franz Schrelers bis nach 

bar und auch undurchlührbar geweſen, weil nahezn sITe künſtleriſchen Vorbebingungen für die Auifäprunn eines Büäühneuwerkes dieſer Art fehlten. Und ſelbſt noch heute ichien „Der Schatzgräber bei uns ein problemafiſcher Fall. Wenn wir die nuitige Tat des Cornelius Kun warm begrüßen, ſo geſchieht es Zumächſt darum, daß er auch in den Spernſpielplan Gaten Leben ü Perid daß er uns Gelegenbeit gidt, 3u diejer lattung Kunſt nlich in Fühlung zu tre⸗ 15 3n in 8 8 3u treten, perjönilich dazn 

Da iſt es denn eine ße Freude, ůi Sheauerdegecges kie eun laa Sulontg Afechnr. Auscint 
Sc gegenüber bonkemmen verjagten, geftern bei Schrerers in weit hoherem Maße differenziertem 5 

i 

  

    

Wunſch der Frontkämpferverbände mitteilten, im Herzen 
Deutſchlands als Gebächtnisſtelle für ͤdie Gefallenen des 
Weltkrleges einen Ehrenhain zu ſchakfen. Berelts über hun⸗ 
dert deutſche Städte haben ſich bereiterklärt, Grund und 
Boden und ſinanzielle Zuſchüſſe zur Verfügung zu ſtellen. 
Von verſchiedenen Seiten wird ein Ehrenhain am Fuße des 
Kyffhäuſer oder am Park von Weimar vorgeſchlagen. Eine 
Entſcheidung iſt bisher noch nicht DIGuiſ Das Reichs⸗ 
innenminiſterium iſt jedoch beſtrebt, die Entſcheidung zu be⸗ 
ſchleunigen. Zedenfalls ſprachen ſich die Verbände gegen 
die Schaſfung eines ſteinernen Denkmals aus. 

—— 

Litaulſche Befürchtungen wegen der Nandftaatenpolttik. 
In der litauiſchen Preſſe äußert ſich neuerdings eine 

ſteigende Beſorguts wegen der außenvolitiſchen Stellung⸗ 
nahme der baltiſchen Staaten. Man hält in Kowno den pol⸗ 
niſchen Einſluß in Riga und Reval fürx bedenklich ſtark und 
befürchtet davon ſchädliche Folgen für Litauen, das vielleicht 
iſoltert werden könnte. Die offiziöſe „Lietuva“ warnt Eſtland 
und Lettland vor der „politiſchen Naivität“, Polen Vertrauen 
zu ſchenken, das ſich im Falle der Not völlig gleichgültig zum 
Schickſal der baltiſchen Staaten verhalten werde. Ein polni⸗ 
ſcher Diplomat hätte erſt kürzlich ayniſch erklärt, die etwaige 
Aufteilung der baltiſchen Staaten „würde Polen keine fünf 
Minuten beunruhigen“. Litauen erſtrebe einen Bund mit 
Lettland und Eſtland, der „innerlich geſund und niemals an⸗ 
griffsluſtia ſein würde. Wenn man aber in Reval und 
Miga einen Bund mit Polen Kückliche Se könne von litauiſcher 
Seite nur geſagt werden: „Glückliche 
nicht mit!“ 

Order für Lemlinge. 

ahrt, aber wir machen 
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Leule, die auf Flucht ergriffen werden, ſind anzuſchießen 
bzw. mil Spalen auf Schädeidecke zu demolieren. Kadaver 
iſt im Graben. mit Sstein beſchwett, zu verſenken. Aufbahrung 
findel nicht iatt. — 

Einignug in den Pariſer Luftfahrtverhandlungen? 
Der „Vorwärts“ weiß gaus Paris zu melden, daß die ſeit 

einigen Wochen zwiſchen Deutſchland und den Alliierten ge⸗ 
führten Verhandlungen über die Aufhebung der Be⸗ 
ſchränkungen für den deutſchen Flugzengbau ſich dem Ab⸗ 
ſchluß näherten. Die Boiſchafterkonferenz ſei zur Erfüllung 
der von Deutſchland geſtellten Forderungen arnndſätzlich 
bereit. Sie habe jedoch ihre endgültige Zuſtimmung zu der 
verlanaten Aufhebung der ſogenannten „Begriffsbeſtimmun⸗ 
von“ von einer Reihe von Garantien gegen militäriſche 
Vexwendung der deutſchen Luftfahrzeuge abbängig gemacht. 
Ueber dieſe Frage ſei es nunmehr zu einer Einigung gekom⸗ 
men und die beiben Verhandlungsdelegationen ſeien augen⸗ 
blicklich mit der Jormulierung des endgültigen Abkommens 
beſchäftigt, das vorausſichtlich in den nächſten Tagen ver⸗ 
öffentlicht werde. 

Gegen die tſchechiſche Sprachenordunng. 
Proleßt der dentſchen Sozialbemokratie. 

Der Klub der beutſchen ſoziardemokratiſchen Abgeordne⸗ 
ten und Senatoren im Prager Parlament und der Partei⸗ 
vorſtand haben in einer gemeinſamen Sitzung eine Ent⸗ 
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     „Die Perſönlichleit Schrekers iſt beute kaum noch umſtritten. 
Obwohßl abloluter Neuiöner, hat er mit den phantaſieloſen, kalt⸗ 
herzigen Formaliſien dieſer Gattung laum noch etwas zu tun, 
denn er Amtericheldet ßich ver jenen durch zweierlei: erſtens da⸗ 
durch, daß er wirtlich etwas kann und zweitens dadurch, daß er 
bei ſeinem Können niemals des Tonalen in der Muſik vergaß. 
Schreter hat bkei allem Bewuptiein des modernen Menichen und 
des modernen Künitlers, die eigene und neue Wege zu gehen 
gewohnt nnd, niemals gaonz die Brücken zur Vergangenheit ab⸗ Lebrochen. und eine geboiſſe iynthetiſche EinteBung in ſeiner 
Kumſt bewahrie ihn im Gegenſatz zu vielen ſeimer Freunde vor 
der Vereinfameng. Schreker bat mit ſeltener Schürſe erlannt. 
worauf es heute in der Mufik ankommt. Er hat den muñika⸗ 
liſchen Impreſuonismus und Expreſſionismus wie kein zweiter 
Tontun verſtanden und dos Sebensfähige baraus zu ſeiner 
Schöpiung verſammelt. Begabt mit ſchärſtem Intellelt, der ihn 
aber nie im Formalen erſtarren laßt, geht er bewußt auf ſein 
Ziel zu, auf Das Theuſer. Ey ichrieb er ſich jelbſt ſeine Text⸗ 

0 — er ſeine Opern (die er verhiam nicht „Muſil⸗ 
ũ er Fat immer ein nachſames Auge und 

Ohr gehadt für das, b iſt.    

ſchlleßung gegen die reaktlonäre Wirtſchaftsvolittt, aegen die 
Aufrechterhaltung der verlängerten Dienſtzeit und gegen die 
Sprachenverordnung geſaßt. 

Der Einſpruch gegen das tſchechiſche Sprachenunrecht hat 
folgenden Wortlaut: 

Die Sprachenverordnung, welche unter Bruch einer aus⸗ 
drücklichen Zuſage der Regierung nicht dem Verfaffungsaus⸗ 
ſchuſſe vorgelegt, ſondern einſach oktrotert worber üu, atmet 
in jeder Zeile den Geiſt des Diktates. Sie verichueit die 
bisher geübte Praxis in noch höherem Maße und liefert die 
Angehörigen der Minderheiten vielfach dem willkürlichen 
Ermeſſen der nationaliſtiſchen Bürokratie aus. Sie bedeu⸗ 
tet aber auch die Fortſetzung des Abbaues der nichttſchechi⸗ 
ſchen Stagtsangeſtellten, ſie erſchwert die Tätigkeit der Ge⸗ 
nieinden, belaſtet ſie materiell und greift in ihre Autonomie 
ein. Sie verletzt ſogar die in der Verfaſſung gewährleiſtete 
Fretheit des privaten Sprachengebrauches. Sie ſetzt überall 
das Recht des Staatsbürgers auf Gebrauch ſeiner Sprache 
binter das chauviniſtiſche Preſtige zurück. Sie vergiftet in 
gefährlicher Weiſe das Verbältnis zwiſchen den Völkern und 
ſtört ſo empfindlich den natlonalen Frieden, in welchem wir 
nach wie vor ein Lebensbedürinis der arbeitenden Menſchen 
dieſes Staates erblicken. ů 

Alle dieſe Maßnahmen erfordern die entlchiedenſte Ab⸗ 
wehr, für welche ſowohl ſeitens der varlamentariſchen Ver⸗ 
treiung wie auch ſeitens der übrigen Parteiſtellen alle not⸗ 
wendigen Vorbereitungen getroffen werden. 

Dentſche Konſulate in Polen. 
Der Präſibent der volniſchen Republik, hat bem deutſchen 

Konſul Dr. Erik von Luckwald das Excquatur wur das 
Gebiet der Wojewobſchaft Lodz mit dem Sitz in Lodz er⸗ 
teilt. Der Präſident der Republik hat dem deutſchen Konſul 
Dr. Ernſt Pochhammer das EED für das Gebiet 
der Wojewodſchaft Pommerellen mit dem Stitz in 
Thorn erteilt. 

Generalſtreih auf des eiſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnen. 
Das Aktlonskomitee dex elſaß⸗lothringiſchen Eiſen⸗ 

bahner hat nach mehrſtündiger Diskuſflon die Proklamierung 
des Generalſtreiks für das geſamte elſaß⸗lothringiſche Eiſen⸗ 
bahnnetz beſchloſſen. Ueber den Termin des Streikbeginnes 
iſt eine Entſcheidung noch nicht gefaßt worden. 

Das Komitee veröffentlicht ein längeres Communiqus⸗ 
in dem der Beſchluß damit begründet wird, daß die wochen⸗ 
langen Verhandlungen, die mit den zuſtändigen Stellen in 
Straßburg und Paris geführt worden ſeien, zu keinerlel 
Ergebnis geführt und daß die Eiſenbahner mit ihren For⸗ 
derungen nach Erhöhung der Gehälter und Löhne, nach Be⸗ 
willigung einer Teuerungszulage, nach Reſorm des Per⸗ 
ſonalſtatnts, ſowie nach ſtrikter Durchführung des Acht⸗ 
ſtundentages keinerlei Entgegenkommen gefunden hätten. 

  

  

Küchgaug der Arbeitsloſigßeit im Ruhrgebiet? 
Die Kriſe auf dem Arbeitsmarkt im Ruhrgebiet ſcheint 

ihren Höhepunkt exreicht zu haben. Nach dem Bericht des 
öfſentlichen Arbeitsnachweiſes für den Stabt- und Land⸗ 
kreis Eſſen erfuhr die ſprunghafte Zunahme der Arbeitsloſen 
im Januar eine Verlangſamung. Die Neuanmeldungen von 
Arbeitſuchenden gingen um 24 von 100 zurück, trotz der Be⸗ 
ſtrebungen der Induſtrie, die Betriebe auf das Schärffte zu 
rationaliſieren. Falls dieſer Rückgang der Arbeitſuchenden 
anhält, darf man ihn als erſtes erfreuliches Anzeichen einer 
beginnenben Wirtſchaftsbeſſerung bewerten. 

* 

Laudesverrat⸗Epidemie. In den letzten Tagen find in 
Kleve 12 Perſonen wegen des Verdachts. mit fremden Agen⸗ 
ten Verbindungen angeknüpft zu haben, feſtgenommen wor⸗ 
den. 10 von dieſen Perſonen wurden in Haft behalten, zmei 
wurden entlaſſen. Weietre Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 

Die Geſandtin des Sowietbundes in Oslo, Frau Rolon⸗ 
tai, tritt von ibrem Poſten zurück. Von ruſſiſcher auſtändiger 
Seite wird dazu erklärt, daß der Grund des Rücktritts in der 
Abſicht der Frau Kolontat zu ſehen ſei, ſich wieberum ihrer 
literariſchen Tätigkeit in Rußland zuzuwenden. Sie ſtammt 
aus altadliger ruſſiſcher Familie, ſchloß ſich aber der Revo⸗ 
lution gleich an. Eine Zeitlana war ſie mit dem revolutio⸗ 
nären Matroſenführer Duybenko verheiratet. Ihre literariſche 
Tütigkeit betrifft hauptſächlich Fragen des Ehe⸗ und Liebes⸗ 
lebens.      

    

  

  

Richtung. Vor es ein Uebermaß, das ermüdend, ja 
ſchädigend wirkt. So iſt es mit der Häufung der Klangwirkun⸗ 
gen, ſa iſt es mit der beängſtigenden Einſeitigkeit der inſtrumen⸗ 
talen Farbenmiſchung: die Spannung wird dadurch voriülber⸗ 
gehend, der Reiz ſchnel verbraucht. Ein Drama nährt man 
anders und ſülltes anders mit Leben. Man ſehe die Mager⸗ 
keit der Enſembleſätze, die Inkonſequenz und Kraftloſigkeit der 
Themaii, ſowie die äußeren, das Sinnfällige belaſtenden Not⸗ 
behelfe, wo es gilt inneres dramatiſches Leben durch die Muſil 
zu bauen! 

Dennoch bleibt „Der Schatzgräber“ eine ber wertvollſten Be⸗ 
reicherungen der neuen Opernliteratur, die in ihrer Blutfülle 
und glühenden Tonſprache immer auf der Bühne ihren Platz 
voll Lehaupten wird, und das um ſo mehr als ihr heute nichts 
annähernd Gleichwertiges zur Seite geſtellt werden kann. 

Die geſtrige Aufführung bilbete ein neues Ruhmesblatt in 
der Geſchichte der Danziger Oper, deren zäher Aufftieg nun auch 
von den hartnacigſten Gegnern nicht mehr abgeſtritten werden 
kann. Von allen Opern, die ich bisher unter Cornelius Kun 
gehört habe, war dies die am beſten ſtudierte. Das Orcheſter, 
jolche gewaltigen und abwegigen Anforderungen kaum ge⸗ 

wobnt. folgte ſeinem Fübrer in bewunderungswürdiger Weiſe; 
es bot bei größter Schonheit des Klanges ſeine letzte Präziſion, 

  

N 
SElis Fahrenber Sänger). Els (Sirtstochter). Der Narr 

(Fredy Buſch). (Dilde Kamieth). (Bruno Korell). 

durch die erſt das Deklamatori der Muſit Schrekers mit aller 
Krait und Ungebundenheit 325 vollen WSirkung ſich entfalten   Lonnte. Es iit deshalb nur recht und billig, wenn man diesmal. 
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    Einger Mauhricfen 

Frühlingstage im Winter. 
Februar ſoll es ſein, ein kalter Wintermonat, ſo 

will es der Kalender. Doch Wolken, Wind und Sos⸗ 
nenſchein wollen es anders. Der Wind hat dem Maler 
im Himmel ſeine Farbtöpfe umgeſtoßen, darum ſchaut 
nun der Himmel ganz bunt darein. Ein Stüuachen 
graues Woikentuch hat einen blauen Klecks berommen; 
2 ein weißes Schäſchen iſt ein ſchwarzer Tropfen ge⸗ 

'en. 
Die Sonne bindet mit goldenen Fäden alle die bun⸗ 

ten Himmelstücher zu einem Strauß,; dann ſchneidet 
der Wind wieder die Fäden durch. Die Sonne wickelt 
ich in graue Schleier. Immer ein Wechſel: Sonne, 
Walken, Regenſchauer und wieder Sonne. 

muf der Erde ſind keine Blumen mehr, doch am 
Himmel ſind unzählige, Wind, Sonnenſchein und Wol⸗ 
ken laſſen ſie erblühen. Ueber ſchweigſame Aecker geht 
ein Ahnen von kommender Blütezeit. Im Wind 
klingt es wie ein Geheimnis, daß wieder Lerchenlieder 
über blühenden Veilchen tanzen werden. 

Da kommt mit dem Wind ein welkes Blättlein ge⸗ 
flogen. Es erzählt, daß die Erde erſt noch einen wei⸗ 
ßen, eiſigen Traum haben ſoll, ehe der bunte, lachende 
Frühling mit Kinderliedern über die Wieſen ſpringt. 

ir ſehen uns an und fragen; „Iſt denn jetzt Win⸗ 
ter oder Frühling?“ „Frühling“ lacht der Wind und 
die Sonnè nickt dazu. „Winter iſt es“, ſpricht würde⸗ 
voll der Herr Kalender. Schade, daß wir dem Kalender 
glaubenm üſſen. 

Funbſtation Glettkau betrieb⸗fertig. 
Die zur aers Churd unmittelbarer Verbindungen mit den wich⸗ 

tigeren Staaten CEuropas im Bau befindliche Jubeirnchn Glettlau 
iſt nunmehr ſo weit fertiggeſtellt, daß ihre Inbetricebuahme am 
17. Februar erfoigen wird. Die Station iſt ſo ausgebaut, daß ſie 
mit allen in Betracht lommenden curopäiſchen Staaken in Verkehr 
treten kann. Bei der ugtreeßnohme wird zunächſt der unmittel⸗ 
bare Verlehr mit England aufgenommen; weitere Länder werden 
nach Bedarf folgen. Die Anlage in Glettkau dient nur zum Senden 
der Telegramme. Von der Station in Glettkau gehen belſondere 
Drahtleitungen zum mailegcaßberamt Danzig, ſo daß das Senden 
der Telegramme unmittelbar vom Telegraphenamt aus erfolgen 
lann und damit jeglicher Zeitverluſt durch Umtelegraphieren ver⸗ 
mieden wird. Die Auſnahme der Telegranime erfolgt in beſonderen 
Empfangsanlagen, die in der Blindenanſtalt in Langfuhr unterge⸗ 
bracht ſind, um Störungen durch den eigenen Sender zu vermeiden. 
Die Empfangsanlagen ſind ebenfalls durch beſondere 8 itungen mit 
dem Telegraphenamt verbunden, ſo daß in ein und demſelben Raum 
das Senden und Aufnehmen der Telegramme erfolgen lann. Die 
Funkſtation auf dem Hagelsberg bloibt weiter für den Tele⸗ 
grammverkehr mit Schiffen in See betehen; auch für die Hagels⸗ 
bergſtotion lann das Senden und Luſfohman der Telegramme un⸗ 
mittelbar vom Telegraphenamt aus erfolgen. 

  

  

Deulſch⸗Danziger Sozialverſicherungs⸗Verhandlungen. 
Belanntlich ſieht ber Verfailler Vertrag u. a. auch die Ver⸗ 

teilung der Vermögen der ſoztalen Verſicherungsanſtalten 
wiſchen Deutſchland und Danzig vor. Die Verhandlung mit 
eutſchland in bieſer Angelegenheit muß ebenſalls, gemäß dem 

Verſailler Vertrag,, dur ie Vermittlung Polens geführt 

werden, weil Polen Danzig nach außen vertritt, obaleich Polen 
ſelbßt an der Angelegenheit nicht intereſſiert iſt. 

Der Antrag an Polen wurde von ſeiten Danzigs noch im 

Februar 1924 geſtellt, er blieb jedoch tros wiederholter Mah⸗ 
nung bis jetzt erfolglos. 

Erſt jetzt wurde der Antrag Danzigs angenommen, ſo 
daß in der .Herr Woche die Verhandlungen, an denen Dan⸗ 

zig mit den Herren Senator Dr. Wierczunſki, Oberregie⸗ 

rungsrat Grenzenberg und Staatsrat Claßen vertreten ſein 
wir in Berlin aufgenommen werden. 

Ein aualogiſcher Streit zwiſchen Pelen und Deutſchland 
um das Vermögen der ſozialen Verſicherungsanſtalten in 
Oberſchleſten und Pommerellen konnte vekanutlich auf dem 
Wege der Berhandlungen nicht erledigt werden und, er 
wurde dem internatjonalen Schiedsgericht in Haag zur Ent⸗ 
ſcheidung unterbreitet. 

Dererſte Tas im Danziger Karneval in der 
Mefſfehalle fand in Form einer rheiniſchen Redoute ſtatt. 
Die hübſch geſchmückte Halle beherbergte auch geſtern wieder 

eine ſehr zahlreiche Beſuchermenge. Ausgelaſſenes Leben 
und Treiben herrſchte nicht nur auf der Taußpartettfläche, 
ſondern beſonders in und auf den Sondervergnügungs⸗ 

jtätten. Der „Zeppelin“ zog ſeine ruhigen Bahnen unter 
Jubel und Winken ſeiner „Keiſenden“. Die Rodelſchlitten 
jauſten in die Hobelſpäne. Rheiniſche Lieder erfüllten die 
Halle. Ein reichhaltiges Kabarettprogramm füllte die Tanz⸗ 
pauſen. Bis in die Morgenſtunden hinein amüſterte man 
fich auf angenehmite und viele ichwankende Geſtolten ſchritten 

Elektriſche Inſtallationen 
und deren Erweiterungen werden an das öffent⸗ 
liche Leitunesnetz nur angeſchloſſen, wenn ſie 
pon einem jeitens des Senats, Verwaltung der 
Stadtgemeinde Danzig, hierfür zugelaſſenen 
Starkliromunternehmer hergeſtellt ſind Eine Liſte 
dieſer Unternehmer kann gegen Erſtattung der 
Portokoſten von uns bezogen werden. 
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Aenktiom 
Fleiſchergaſſe 7. 

Am Sonrabend, den 13. Februar 1926, 2 Uhr 
nochmittags, werde ich im freiwilligen Auftrage, 
zolgende Gegenſtände gegen Barzahlung verſteigern: 

Bettgeſtelle mit Nir, Tiſche. Stühle, Spiegel 
mit Sinfe, Bilder, 1 photogr. Apparat, Küchen⸗ 

    

  

0 

  
    

    

durch Nacht und Regen dem heimatlichen Federbett enigegen, 
der ſinnigen Reklame gedenkend, die man geſtern in unferen 
Straßen ſab: ein langohriges Grautier fragte auf großen, 
Sieß Flanken umhüllenden Plakaten, weshalb es nicht zur 

teffehalle ginge, — „weil ich ein Eſel bin!“ lautete die Ani. 
wort. Wer es nicht ertragen kann, mit den nützlichen Haus⸗ 
kier identiftstert zu werden, hat alſo den Auswes, ſich dem 
Regime des Prinzen Karneval zu unterſtellen. 

Die alten Jungfern hetzen! 
„der fröhliche Weinberg“ gefällt ihnen nicht. 

Es ſoll nicht geleugnet werden: Feden, der Danzig und die 
Mentalität eines gewiſſen Kreiſes ſeiner Bürger kannte, 
packte maßloſes Erſtaunen, als er jeſtſtellen mußte, daß man in 
der Beurteilung des „Fröhlichen Weinbergs“ von Zuckmayer 
im Stadttbeater ſich im allgemeinen einis war, wenigſtens 
konnte man das in dex Preſſe feſtſtellen. Mit Spannuns 
hatte man zwar die „Kritit“, zum mindeſten die der „Dan⸗ 
sziger Landeszeitung“, erwartet, aber überaus angenehm ent⸗ 
känicht ſtellte man feit, daß auch hier von einer Ablehnung 
keine Rebe war. Sder 5 wandt der Referent ſich etwas her⸗ 
um, bekannte ſich aber doch 28 der Anſicht, daß es ſich in dem 
neuen Luſtſpiel um etwas Volkstümliches und Urwülchſiges 
im beſten Sinne handele, wenn er auch pflichtgemäß an 
einigen Worten, die ſich ſeiner Anſicht nach beiſer für einen 
Stammtiſch als für die Bühne eignen, Anſtoß nahm. 

Aber die Freude war zu früh — natürlich. Von dem 
ſittenloſen Treiben auf Danzigs ehrwürdiger Bühne hatte 
anſchciend auch eine Dame des Dansiger Frauendienſtes er⸗ 
fahren und beſuchte nun eine Aufführung der ſittenlolen Ko⸗ 
mödie, um daran Anſtuß zu nehmen. Und wie ſehr ſie ſich 
ſicherlich auch amüſiert hatte, ſie mußte nun — dazu war ſie 
ſchon ihren Vereinstanten gegenüber gezwungen — einen 
Erguß ihrer reinen Seele zu Napter bringen. Und ſo kam 
es, daß plötzlich die „Dauziger Landeszeitung“ wieder auf den 
rechten Pfad der Tugend zurückkehrte. „Nur noch ein kleiner 
Schritt trennt uns von der Nacktkultur auf der Bühne des 
Danziger Stadttheaters“, lautet nun ab Kenn, die vernich⸗ 
tende Kritik. „Die Reinyheit deutſcher Sitten und die Kraft 
dentſcher Treue“ ſind in Gefahr. Man beſchwört Kants kate⸗ 
goriſchen Imperativ, (Heil ihm! Er braucht das nicht mehr 
zu erlebenl) verſucht die Ehre Peſtalozzi's und Rouſſeau's (i5) 
zu retten und ſchreit mit der ganzen Kraft einer Altlungfern⸗ 
kehle nach dem Tribunal. 

Und ſtaunend hören's alle Gäſte! „Unſer ſcharf ab⸗ 
lehnender Standpunkt bezüglich der Aufführung iſt un⸗ 
ſern Leſern bekaunt, ſtimmt die „Danziger Landeszeitung“ 
in den Ruf ein. Natürlich, es geht ja um die Sittlichkeit, um 
die gelährdete Seele der böheren Tochter. Alſoꝛ „fart mit 
dem fröhlichen Weinberg! Wir verbitten uns derartige 
Stücke!“ Man ziehe endlich die berühmten Konſcquenzen! 
Vieles kann man zwar vertratzen, man hört ſchlieſilich auch 
einmal Sweideutigkeiten ganz gern und ſtellt ſich dann eben. 
in Sorge für die reine Seele, etwas naiv; aber nur nichts 
Lebenswahres und Echtes! Wo bleibt da die Morall Darum 
burrien zur reinen Kuntt, die ſchließlich auch Säuglinge ver⸗ 
ranen. 

Hofſnung auf Hoffuung geht zu Scheiter. . Das Dan⸗ 
ziger Stadttheater muß auch ferner auf den Beſuch der alten 
Jungfern männlichen und weiblichen Geſchlechts verzichten. 
Und das wird man ſicherlich mit Freuden tun, Gytt ſei Dank 
liegt Danzig noch nicht in Mainz, ſo daß das Stadttheater 
noch eine Reihe von ausverkauften Auſſlihrungen des „Fröhß⸗ 
lichen Weinberg“ erleben wird. Und die Sittlichkeitsſchnüſſler 
freuen ſich ja ſchließlich auch, einmal etwas zu tun zu baben. 
Die Ausſprache, die ſich in der „Danziger Landeszeitung“ 
entſpinnen wird, hat ſchließlich auch ihr Gutes. Sie wird 
für manch herzerauickendes Lachen ſorgen! 

  

  

Heiratsluſtige ſeien gemarnt! 
Im Gebiete der Freien Stadt Danzig iſt eine größere Anzahl 

junger Damen mit perſönkichen Ofſerten einer Frau Deutſich in 
Budapeſt bedacht worden. Sie bietet ſich jungen, heiratsluſfligen 
Mädchen nicht nur durch Iunſerate in der Tagespreſſe, ſondern auch 

durch Brieſolferten als Chevermittlerin an. Nach ihren Mittellungen 
hat ſie ſtets einen paſſenden, wohlhabenden Heiratskandidaten an der 

and. Die Mitteilung der Adreſſe des heiratskuſtigen Herrn er⸗ 

folgt allerdings nur gegen Nachnahme oder bei vorheriger Ein⸗ 

jendung eines Betrages von 10 Reichsmark. Es braucht nicht hinzu⸗ 

gefügt zu werden, daß dieſes Unternehmen, lediglich darauf ausgeht, 

leichtſinnigen, jungen Mädchen Geld aus der Taſche zu locken. 

m Intereſſe einer erfolgreichen Aufklärung dieſes Schwindels 

werden die Empfänger ſolcher Offerten gebeten, dieſe der Kriminal⸗ 

pokizei, Zimmer 33, zur Verfügung zu ſtellen. Alle Angaben wer⸗ 

den ſtreng vertraulich behandelt. 

  

Ein Schadenfeuer brach geſtern abend kurz nach 10 Uhr 

im Kohlenkontor von Lüdemann in der Barbaragaſſe 

aus, und zwar brannte das kleine Bürogebände des Grund⸗ 
ſtückes. Die Feuerwehr eilte mit einem Löſchzug berbei, 
konnte aber nicht mebr viel retten. Die Urſache des Feuers 

iteht noch nicht feſt 8e a. Se 20 8 

Polizeibericht vom 13. Febrnar 1925. tgenommen: ũer⸗ 

lonen, darumter 1 wegen Straßenraubes, 2 wegen Dicbſtahls, 

wegen Betruges, 2 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen groben 

Unſugs, 1 wegen Bedrohung, 2 wegen Widerſtandes, 1 wegen            
  

üttelns, 4 wegen Obdachloſigkeit, Polizeihaft. 

Fröbel-Minderntlenerinnen⸗ 

Lang Werk 
wöchentlich von ð bis 10 Uhr bei der Leiterin 

ů Verein mr Erichiung untt Förmerung von 

Deutſchuationale Sabotage überall. 
uUm das Einbeitsgewicht. — Schutz den Steuerdrückebergern. 

Der Wirtſchaftsausſchuß des Volkstages befaßte 
ſich in mehreren Sitzungen mit dem Geſetzentwurf des 
Senates auf Berkauf von Backwaren nach einem 
Einbeitsgewicht. Gegen dieſen Geſetzentwurk wurde 
von der Deutſchnationalen Volkspartei der größte Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. Man behauptet, daß der Senat mit dieſem 
Geſetzentwurf die Zwangswirtſchaft wieder einführen will⸗ 
Als man mit dieſem Gedanken nicht dukchdrang, behauptete 
man, daß der Geſesentwurf undurchführbar ſei. Es handelt 
ſich bier ſedoch um eine Maßnahme, die der Bevölkerung 
eine Kontrolle beim Einkauf von Backwaren geben ſoll und 
um betrügeriſche Ausbeutung der Bevölkerung beim Kauf 
eines der wichtigſten Nahrungsmittel zu verhindern. 

Der Wtrtſchaftsausſchuß kommt auch bei dieſer Frage 
infolge einſetzenden Sabotagewerkes der Beſchützer der Un⸗ 
redlichkeit nicht recht vom Fleck. Nath zwei Sitzungen wurde 
die Weiterberatung dieſes Gegenſtandes vertagt, um Sach⸗ 
verſtändige über die Möglichkeit der Durchführung des 
Senatsentwurſes zu hören. 

Der Steuerausſchuß behandelt zur Zeit das ueue 
Einkommenſteuergejetz. Die Deutſchnatibnalen obſtruieren 

auch hier. Sie wollen für die Landwirtſchaft den Steuer⸗ 
abſchuitt nicht ſür das Kalenderjahr feſiſetzen, ſondern noch 
dem Wirtſchaftsfahr, Sie wollen ferner die Steuerdrücke⸗ 

bergerei der Landwirte auch in dieſem Geſetz verankert 
wiſſen. Sie verſuchen deshalb im Steueransſchuß die Be⸗ 

ratung dieſes Geſetzentmurſes in die Lünge zu ziehen. Doch 

die Redewut der Deutſchnationalen hat auch ihre Grenzen, 

denn ſie machen bald ſchlapp und ſind um Motive verlegen. 

Nur Herr Dr. Ziehm hält ſich noch einigermaßen als Dauer⸗ 

redner. 
In der nächſten Sitzung des Stenernusſchuſſes dürfte der 

Geſetzentwurf, den die Deutſchnarionalen ſchon im Dezeviher 
verabſchiedet wiſſen wollten, damit die ſteuerzahlende Be⸗ 

völkerung bald Beſcheid weiß, wie ſich die Steuerzahluun 

geſtaltet, vom Äusſchuß verabſchiedet werden. Danu können 

die Deutſchnationalen im Pleuum ihr Obſtruktionswert 

fortſetzen, wobei dann die Bevölterung öffentlich ſehen 
wird, wo die Steuerdrückeberger ſitzen. 

  

Engliſche Anleihe für Reuteich. 
Die Neuteicher Stadtverordnetenverſammlung tagte dieſer Tage 

zum erſtenmal in dem renovierten Sihungsſaale. Die Neueinrich⸗ 

jung des Saſles iſt äweckmäßig und macht cinen freundlichen Ein⸗ 

druck. Der Stadtverordnelenvorſteher Slahnle erſtattete den Bericht 

über die Täligleit der Verſammlung im letzten Jahre. Das alte 

Büro, beſtehend aus den Herren Stahnte als Stadtverordneten⸗ 

vorſteher, v. Bleric als Stellvertreter, Pech als Schriftführer und 

Wedlich als Stellvertreter, wurde wiedergewählt, ebenſo Herr Ober⸗ 

ſtadtſekretär Bubbel als Prototolljührer. 
Beſchloſlen wurde, von einer eugliſchen Bank 10000 engl. Pfund 

= 250 000 G., als Anleihe, fräheſens nach fünf Jahren zurück⸗ 

zahlbaf, aufzunehmen und daraus zwei Auleihen und einen Kreis⸗ 

ſteuerreſt zu bezahlen, ſo daß dann noch 100 000 G. zur anderweiten 

Verwendung verbleiben. Eine Ehrengabe zu einem goldenen Ehe⸗ 

jubiläum wurde bewilligt. Als Beiſtzer für das Mietscinigungs⸗ 

amt würden gewählt die Herren Wiehler, Paulitz, Lau, J. Lieb, 

Laſchewfki jun., Möine und Karl Neubert als Vermieter und Scheei⸗ 

Franz Landig, Cotembiewſli, Anton Laskowſti, Franz üe 

Wichmann und Matern als Mieter. Zum Schluß kam der Ankauf 

eines Grundſtücks zur Beſprechung. Es wurde dem Magiſtrat das 

Gecignete überlaſſen. — Nach Schluß der Verſammlung fand eine 

Zuſammenklunft aller Teilnehmer bei dem Bürgermeiſter Reer ſtatt, 

wozu derſelbe aus Anlaß der erſten Verſammlung des Jahres ein⸗ 

geladen hatte. In angenehmer Stimmung blieb man einige Stun⸗ 

den bei dem freundlichen Gaſtgeber beiſammen. 

    

     

Neue Stenographiekurſe. Wie aus dem Auzeigenteil er⸗ 

ſichtlich iſt, veranſtaltet der Steuographenverein, Stolse⸗ 

Schrey, Danzig einen Fortbildungskurſus in Schulſchrift. 

Tieſer Kurſus verfolgt den Zweck, Stenographen, die in der 

Beherrſchung der Stenographie nicht ganz ſicher, und mit 

dem Regelwerk noch nicht völlig vertraut ſind, im Syſtem zu 

ſeſtigen und damit zu brauchbaren Geſchäftsſtenographen. her⸗ 

anzubilden. Auch ein debattenſchriftlicher Kurſus iſt in Aus⸗ 

ſicht genommen. Perfonen, die nachweislich exwerbslos ſind, 

wird auf das Kurſushonvrar eine Ermäßigung gewährt. 

  

Danzilaer Standesamt vom 13. Febrnar 1926. — 

Todesfälle: Maſchinenhaner Baldemax Kelſch, 

43 J. 5 M. — Ehefran Helene Klinkowſki geb. Kohlmann. 

67 J. 1 Di. — Prokuriſt Ernſt Kurzawa, 52 J. 8 M.— 

Piörtner Richard Eiſenblätter, 45 I. 9, M. — Ehefrau 

Minna Klein geb. Hannmann, 42 J. 3 M. —. Kellner 

Rudolf Kuſchewiki, 60 I. d Mi. —., Sohn des Malers Wil⸗ 
heim Ulpke, 6 M. — Ehefran Martha Mach geb, Pion⸗ 

kowſki, 43 F. 8 M. — Ehefrau Klapa Teſchte geb. Elfroth, 

5 J. 7 M. — Scemann Heinrich Peper, 23 J. 11 M.— 

Steuermann Angelo Georg Michelfen, 46 J. 2 M. — Bäcker 

Mar Kerkiehn, 56 J. 7 M. — Schüiler Kurt Conrad, ? J. 

7 M. — Witwe Klara Byagling geb. Wienemy verw. Gebr⸗ 

mann, 61 J. 11 M. — Sôbn des Malers Valentin Fried⸗ 

sbe 
Vewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
(Saftliche Verſicherunas⸗           

     

       

  

      

   

  

  

Unsers 

wird zu Ostem im neuerbauten Hause im Aktiengeſellſchaft 

Spendhausgarten wieder eröfinet. — Sterbekaſſe.— 

Anmeldung von Schuülerinnen dase.bst. Ein- Kein Polfcenverfall. 

durch die (iarienpiorte am Hakeiwerk. sanſtiae Tarile für 

Kerwachſene und Kinder. 

üAusunft in den Bureaus 

der Arbeiterorganiſationen 
und von der 

Frau Gasde     

  

Hindergärten 

      

  

geſchitr, Korbſeſ el, Sliefel, Klelder u. a. m. 
Die Sachen ſind gebraucht und nönnen 1 Stunde 

vorher beſichtigt werden. 

Wilhelm Kuſch   Lunnid. Loplerdaffe ns Kcl. — Hanz. Eatrilait, üin grobber Auswabl billig zu verkaufen 

Auktio Hträge ggenpfuhl 3 

werden eutgeüPnsomen. — Beitellungen ſind ——— Otto Lange, Häkergase 12. 

bekartet. üb S„i 

Damen⸗ ů . Serren. Schirme 
beltes Fabrilat. ſehr billig    
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der alien bekannten Roßlhlächterei 

Jum weißen Pferd 
Um gütige Unterſtützung bittet 

  

— — —— (chrunttiene 15 Derſig 
L U Vuro: 

Achtung! ů 2 Achtung Stadtgebiet 28. 

Heute Wiedereröffnung ss85588 

zu verkaufen 

Robert Thiel, 
Schloſſerei, 

Danzig, Langgarten 101. 
Telephon 7255 

Reee 
Emil Münz 

ſchlergaſſe 36   
 



    

Eiferſuchtsdrama in Königsberg. 
Drel Perſonen verletzt. — Selbſttötung des Angreiſfers. 

In der Nacht zu Freitag, etwa um 12 Uhr, begann beim Sack⸗ 
heimer Tor, nahe dem „Hirſchkrug“, der 23 Jahre alte, ſtellungsloſe 
Arbeiter Richard Lippkat in eiferſüchtiger Erregung mit zwei 
anderen jungen Leuten und ſeiner Braut einen Stroit. Lipplat 
gab mehrere Revolverſchliſſe ab und verletzte ſeine Braut lebens⸗ 
Hiahrlig, die beiden, Männer wurden weniger ſchwer verleht. 

ann richtete er die Schußwaffe gegen ſich und brachte ſich einen 
fl 05 in die rechte Schläfe bei, der ſeinen ſofortigen Tod herbei⸗ 
ührte. — 

Eine andere Meldung Whn Nach 10 Uhr abends betrat am 
Donnerstag, der Arbeiter Richard Lipplat in Geſellſchaft junger 
Leute die Gaſtwirtſchaft „Hirſchkrug“ vor dem Saclheimer Tor. 
Dort war auch die 24jährige Arbeiterin Martha Lange, Geliebte 
des L, anweſend. Lippfat ſoll nun die Lange wiederum vergeblich 
aufgefordert haben, an ſeinem Tiſch Platz zu nehmen. Mit Vor⸗ 
liebe hielt ſie ſich in der Nähe des Arbeiters Ducht auf, dem ſie 
beſonders zugetan ſein ſoll. Lippkat gab auf die beiden jungen 
Leute aus einem Revolper mehrere Schüſſe ab und brachte dann 
ſich ſelber einen Kopfſchuß bei, der ihn auf der Stelle tötete. 

Ducht, Lippkat und auch die Lange wurden mittels Unfallwagens 
dem Städtiſchen Krankenhaus zugeführt. 

Wolfsjagd in Oſtpreußen. 
Seit einiger Zeit trieben, von Polen kommend, in den 

Oberförſtereien Trappönen und Lubönen Wölfe ihr Un⸗ 
weſen. Am 2. Februar ſahb der Förſter Hübner⸗Schönbrück 
in ſeinem Revier zum erſtenmal einen der Ueberläufer und 
ſchoß auf den Wolf, der jedoch entkam. Am andern Tage 
wurde ſofort eine Wolfsjagd angeſetzt. Das Jagen, in dem 
der Wolf verſchwunden war, wurde umſtellt. Es dauerte 
auch nicht lange, bis der Wolf vor der Schützentette erſchien. 
Hegemeiſter Schirrmann⸗Katenfang hatte das Glück, ihm 
auf 50 Meter die tödliche Kugel zuſenden zu können. Es 
war ein ſelten ſtarker Wolf von 1,70 Meter Länge, 80 Zenti⸗ 
meter Höhe und 75 Pfund Gewicht. Es iſt bemerkenswert, 
daß immer wieder Wölfc in unſeren heimiſchen Wäldern 
erſcheinen. Im Winter 1919/0 wurden zwei Wölfe in der 
Oberförſterei Wiſchwill gefangen und zwei in der Ober⸗ 
förſterei Lubönen geſchoſſen. 

Erfolgloſe Hausſuchungen in Soldan. 
Am 20. Januar geriet das Städtichen Soldau (Polen) 

in große Aufregung: Um 8 Uhr morgens wurden ver⸗ 
ſchiedene Bürger durch Beamte, die Hausſuchungen halten 
wollten, überraſcht. Bei dem Maurer⸗ und Jimmermeiſter 
Lemke erſchienen vier Gendarmen. Einer folgte der Tochter 
bis ins Schlafzimmer der Eltern, die ſich in Gegenwart des 
Gendarmen vollſtändig ankleiden mußten. Dann wurde die 
ganze Familie und auch das Dienſtmädchen im Wohnzimmer 
feſtgeſetzt und die Hausſuchung begann. Nachdem im Büro 
des Herrn Lemke jedes Aktenſtück, jedes Buch, jeder Brief 
und Zettel durchſucht war, ging es an die Wohnräume, wo 
Matratzen, Schränke, Sofas, Hefen und vor allen Dingen 
alle Briefe und Schriften auf das genaueſte unterſucht 
wurden. Nach fünfſtündiger Hausſuchung wurden als 
ganzes Ergebnis 25 Stück alte Patronen beſchlag⸗ 
nahmt. Dann wurde Herr Lemke zur Gendarmerie geführt, 
wo die Protokollaufnahme ſtattfand. Zum größten Erſtaunen 
des Herrn L. waren dort bereits eine Anzahl anderer 
Hürger anweſend, bei denen zu gleicher Stunde eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden hatte. Der Erjolg der Hausjuchungen 
iſt überall negativ geweſen. Alle Bürger ſind auf freiem 
Fuß belaſſen worden, nur ein Ruſſe iſt in Haft geblieben. 
Bei der Protokollaufnahme ſpielte der Deuiſchtumsbund 
wieder eine große Rolle. 

  

  

  

  

Dirſchan. Der neugewähtte Dirſchauer 
Kreistag hatte ſich alsbalb mit finanziellen Sorgen zu 
beſchäftlgen. Der Dirſchauer Deichverband hat ſich ſeinerzeit 
verpflichtet, dem Danziger Deichverband 30 000 Gulden für 
den Bau eines Kanals, der den Lauf der Mottlauſa ut 

  

Joh. Daniel Falk. 
Zu ſeinem 100. Tobestas. 

Am 14. Februar jährt ſich der 100. Todestag eines Man⸗ 
nes, der weniger als Dichter, denn als ſozial⸗denkender und 
handelnder Menſch ſeiner Zeit ein Betſpiel gab. So iſt dieſer 
Alt⸗Danziger denn auch in ſeinen dichteriſchen Arbeiten bis 
auf einige wenige (wie z. B. das Sturmgebet: „Wte mit 
wildem Unveorſtand Wellen ſich bewegen ...“ und des Weih⸗ 
nachtslied „O du fröhliche ..0) perichollen. Worin er noch 
jortlebt, iſt ſein ſoziales Werk, ſein Waiſenbeim, das noch 
jetzt in Weimar fortbeſteht. 

Der am 28. 10. 1768 in Danzig von armen Eltern ge⸗ 
borene J. D. Falk iſt nie in beſten pekuniären Verhältniffen 
geweſen, denn, was er hatte, teilte er faſt regelmäßig den 
von ihm betrauten Armen zu. Ein dies treffend beleuchten⸗ 
des Vorkommnis iſt die Tatfſache, daß ſeine eigenen Kinder 
nach ſeinem Tode in dem von ihm begründeten Waiſenhaus⸗ 
karlieh. und erzogen werden mußten, da er ihnen nichts hin⸗ 
terlie 

Aus ſeinem ſozialen Gewiſſen entſprang denn eigentlich 
auch das weſentlichſte, das er als Dichter ſchuf. Und man 
wird auch unter dieſem Geſichtswinkel verſtehen, daß ſeine 
Zeit ihn zur Satire treiben mußte. Mit einer ſolchen 
ſſatiriſchen) Arbeit erlebte Falk 1917 eine Wiedergeburt, mit 
dem Gedicht „Die Helden“, das damals in einem Neudruck 
orſchien. Die Art, in der Falk in dieſem Büchlein gegen den 
Krieg zu Felde zieht, macht es (trotz einiger gelegentlichen 
Entaleiſungen) zu einem pazifiſtiſchen Dokument. Als ſolches 
wurde es alleroͤings — warum? — von ſeinem Erneuerer 
1917 nicht herausgebracht! 

Die Stadt Danzig, aus der J. D. Falk bervorgegangen 
iſt. ſetzt ihn in dieſen Tagen eine Gedenktafel an ſeinem Ge⸗ 
burtsbauſe. Laſtadie 19, die an den Dichter und großen Wohl⸗ 
täter erinnern ſoll. 
Unſer Bild zeigt (links) das Denkmal Johann Falks mit ſeiner 
Koloſſalbüſte in Weimar, rechts Falks Wohnhaus daſelbſt. 

Danztger Gebiet um etwa 274 Kilvmeter verkürzt, zu 
zahlen. Die Poſener Kommunalbank hat ſich nun verpflichtet, 
nicht nur die zunächſt erforderlichen 20 000 Zloty, ſondern 
jogar 43000 Zloty gegen einen Dreimonatswechfel zu leihen.   wenn er vom Kreistag verbürgt wird. Da der Kanal fertig 

iſt. feine Oeffnung von TDanzih aber von der Zahlung ſener 
Timme abhängig gemacht wird, mußte der⸗ Kreistag not⸗ 
gedrungen bewilligcn, da nämlich durch die Abſperrung des 
Kanals die geſamten Wiejen im Dirſchauer Gebiet des 
Mottlaulaufs tief unter Waſſer ſtehen. 

Marienburg. Reges Leben hat ſich im letzten Jahre 
im Maxienburger Induſtriehafen entwickelt, ſo 
daß die Hafenanlage ihren Wert vollauf dargetan hät. Der 
Güterumſchlag des Induftriehafens ſtieg im letzien Jahre 
auf 22 000 Tonnen. In erſter Linie erſtreckte ſich der Um⸗ 
ichlagverkchr auf Hols, das auf der Weichſel aus dem 
galtziſchen Polen herangejlößt wurn. Durch die Montaue: 
Schleuſe und über die Nogat gelangeen die Holztraften nach 
Marienburg, um hier vom ſtädtyen Sägewerk verarbeitet 
zu werden. Einen ähnlich braiten Raum nabm der Zucker⸗ 
rübenbetrieb im Umſchlagperkehr ein. Von beiden 
Seiten der Nogat wurden die Zuckerrüben erfaßt, von der 
deutſchen ſowohl wie von der Danziger Seite. Der weitere 
Umſchlagvertehr im Martenburger Induſtriehafen erſtreckte 
ſich auf ſchwedijche Kalkſteine und ebenſo wurde Getreide in 
recht nennenswertem Umfang über den Marienburger 
Induſtriehafen geleitet. 

Dersmmmlumgs-Auusgeigen 
ter den Verlammlungahalender werden nur dis o Uhr Drorgens 15 

ben Guatftsreda 0 Spendhaus —, cegen Sarzaplung mtercen aeunsemuen 
Lenlenprels 18 Guldenpfemrie     

den Sonnabend, 
13. Februar, abends 7½ Uhr, Mitgliederverſammlung. 
Vortrag des Aba Mau. 

Zeniralverband der Maſchiniſten und Heizer. 
den 18. Februar, 7 Uhr, abends, Verſammlung bei Rei⸗ 

S. P. D. Ortsverein Neumünſterberg. 

Sonnabenb, 

mann, Fiſchmarkt. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen 
zu erſcheinen. 

S. P. D., Ortsgruppe Paſewark. Am Sonnabend, den 13. Fepruar, 
findet im Lokal Jahnke ein Wintervergnügen ſtatt. Die Feſtrede 
hält Abg. Gerick Freunde und Gönner der Partei werden 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Metallarbeiterverband. Achtung! Mitglieder, Funktionärel Unſer 
Kollege Engelhart Graf, Stutigart, ſpricht vom 16. bis 24. Febr. 
in der ee Mittelſchule jeweils abends 7 nh Für 
dieſe acht Vortragsabende ſind Dauerkarten für 2,50 G. im Bürv 
u haben. Arbeitsloſe und ſonſt bedürftige Kollegen erhalten die 

Karten auf Antrag gratis. Verſäumt nicht, Graf zu hören! 

D. M. B. Hei⸗ ungsmonteure, Elektriker, Klempner, Inſtallateure 
und Haulehe 'onntag, 14. Februar, 10 Uhr vormittags, Vereins⸗ 
Rer Altſtadt, Tiſchlergaſſe 40, Drtingengte, gemeinſame 
2 erſammlung. Tagesordnung: Bericht vom Schlichtungs⸗ 
ausſchuß über den beabſichtigten Lohnabbau. Bücher 110 DlMa 
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S. P.D. Ortsverein Schönebera a. 2W. Sonntag, den 
14. Februar. abends 6 Uhr, im Lokal Wilhelm, Mit⸗ 
aliederverſammlung. Vortraa des Abg Mau. 

Verein Arbeiter⸗Ingend Danzig. Sonntag, 14. Februar, 
abends 6 Uhr, im Heim, Wiebenkaſerne. Eing. Fleiſcher⸗ 
aaſfe, Voltstanzabend. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Berein Arbeiter⸗Jugend, Ohra. Sonntag, den 14. Februar, vor⸗ 
mittags 11 Uhr: Treffen zur Halbtagestour nach Kahlbude. Die 
Theaterſpieler treffen ſich um 622 Uhr in der Sporthalle. 

SD., Ortsverein Zoppot. Der angekündigte Graf⸗Vortrag 
findet Montag, den 15. Februar, nicht ſtatt. Näherer 
Termin wird noch bekanntgegeben. Gelöſte Karten be⸗ 
balten Gültigkeit. 

Gefangverein „Sängerarnk“ (Gemiſchter Chor). Die Probe 
am Montag. du 15. Februar. fällt anläßlich des Wohl⸗ 
tätiakeits⸗Konzerts im Schützenhauſe aus. 

B. Kitſchke, 1. Vorſitzender. 
Sozialiſtiſche Kinde⸗ pe, Ohra. Dienstag, den 16. Februar, nach⸗ 

mittags 3 Uhr, Vortrag der Gen. Fran Dr. Beck über Kinder⸗ 
pflege. Hierzu werden die Eltern beſonders eingeladen. 

  

  

Osman raucht, wer Stimmung braucht * Kenner rauchen unsere neuen Schlager 

CARLTON 
3-Pfennig-Zigarette mit Goldmundstück 

PR 
3-Pflennig-Zigarstte mit Hohlimundstück 

aus Teinen orlentallschen Tabaken hergesterlt 
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9Wmon u Oſſnod von MonsStehn 
Immerhin hing er es über die Schulter. Soch eine Stunde 

dann umnterbrach wieder em ſchaumender Kataralt des Tal⸗ 
Bertterhen wur gier urnsgi, Vernseea. ichter cubet 'π ier ift F 

Da ſchien es küm, eis ſei es wölih, Durg 

Sall war, nur mii Groll, aber der Selbfterhultung war mächtig geworden. Es war Der letzte Kaffer und ſaſt das letzte an Nahrungsmitteln, was in Haite. das er am Korgen zu nich 

Littegen die Wände und üder zwei Kilometer mußie es int der Kuftlinie ſeim bis nach nben. Stunden ſtieg er, um zn 
'aß eine nene Kiuft zwiſchen ihm und dem Nande La wieder hinunter mußte. Seine Knie zitterten, ſeint Füinger blnteren und das Herz drohte auszufethen. Dabei ball⸗ 

am Himmel zufammien und drohten Er ſaß nicht in den Abgrimd, der immier 
Binter 19f gEHeäte. Er krallte ſich au das Gejtein, „die wankenden Kaie empor, hing en den Laſſe und 8a ſich von Klippe zu Kläppe. Er in wie frinte Kräftre Sein Wotempiſern nires verter dem wüader rieſelnden Fegen. 

Kker es Sebssertts 1.8 dir wertieſteten „ücger shöunn iSSee Keß Dit Sündfeſhuiirn, And Sott eosens war gnüdig. 
— 8 es Ahgrundes. VDor ihm ;E- Sauhmsgen eut So war er? Bievirl Weilen üů von wenichlicken 

wer. Eine mdianiſche ich — ein clees 
iDn zn pflesgen ſchien — und daun 4— MWies, Dis 

kamm auns der ihm amr wenig bewuzi 
Vlatterdstte „ 

mwirder — Mand Aen, Die   

an ſeinem Lager ſaß und mit angſvollen Blicken in ſein fie⸗ 
berndes Geſicht blickte. Wie ſeltfam das war. Maud Auen, 
genau gelleidet wie damals im Chiffhouſe, mit den nackten, 
glänzenden Armen und Schuiten und — nein — bas war doch 
nicht Mand Allens? 
Sie war es auch nicht, ſondern ein kleines, aar iges, 

rötlichbraunes Indianermädchen, das von der Alten, die ihre 
Großmutter war, Limotoa gerujen wurde. 

Als Fred wieder Harer wurde, erkannte er es. Aber dann 
dachte er auch nur ungern en Maud, und das Indianermädchen, 
erhielt nur felten noch einen Blick. 
Aber Bochen dauerte es, die Fred Anderſen in der 
ichmutzigen Hütte des alten Mohaveindianers verbringen 
mußte, ehe er zu reden vermochte unb zu ſagen, von wo er kam. 
—]n ieder Wochen, bis er ſoweit war, daß der alte 
Indianer ihn dorthin jühren konnte, wo weiße Männer 
wohnten, um ihm zuräckzuhelfen nach San Franzisks. 

Drittes Kapitel. 

Der alte Nohave bließ ſtehen und wies mit der Hand 

eee Bise he-es e wis u. 
eeeng, , Sbes un vs us u ve oune 
Roqui zu fuchen 

Weü ie,ee 
Berderben geweißte e in denen nichts miehr groß See 
Eer, elS Ser Sielz au SE ErEEELAAnS 

  

Das Indianermädchen kam ſchnellfüßig näher. Es war 
dieſelbe, die an ſeinem Lager geſeſſen, als U⸗n⸗u⸗pin ihm die 
beilenden Kräuter auf den ſchmerzenden Kopf legte. Jetzt hörte 
er zum erſten Mal ihren Namen. Er hatte ſie nicht wieder in 
der Hütte geijehen, jetzt blickte er ſie an. Sie war ſchlant und 
zart gebaut. Richt verwunderlich war es, daß ſie ihm in ſeinen 
Fieberträumen mit Maud Allen zuſammenfloß. Sie mochte 
die gleiche Größe haben und das bunte Tuch, das ſie leicht um 
den ſonſt nackten Leib drapiert hatte, konnte wohl vem Fie⸗ 
bernden wie das Ballkleid der kleinen Maud erichienen ſein. 
Kur eines war anders. In dem ſchmalen, edel geſormten Ge⸗ 

der jungen Indianerin ſtanden zwei große, mandel⸗ 
f‚örmige, braune Augen von ſeltſam traurigem, weichem, tiefen 
Ausdruck, und jetzt waren dieſe beiden großen Augen ig 
und voll auf den fungen Amerikaner gerichtet. — 

Der alte Indianer winkte 
„Mein weißer Bruder mag ſein Gewehr und ſeinen Ruck⸗ 

ſack nehmen. ů 
Jetzt wurde es Fred erſt bewußt, daß dieſe zarte, junge 

Indianerin ihm bisher den ſchweren Ruckſack und das Gewehr 
getragen. Er nabm beides aus ihrer Hand und ſah den tiefen 
Eindruck, den der Riemen des Ruckfackes auf ihrer nackten 
Schulter gemacht hatte. Und jetzt, wo ihm unwillkürlich wieder 
der Bergleich kam zwiſchen ihr und der kleinen Maud, ſchämte 
er ſich, daß er geduldet hatte, daß ſie ſeine Habe trug. Er faßte 
in ſeine Taſche einigen Manzen, dann ließ er die Hand 
wieder leer heraus Und ſtreckte ſie ihr entgegen. Wieder ſchien 
es ihm wie eine Beleidigung, ihr Geld zu dieten. 

„Ich danke dir, kleine Limokoa.“ 
Sie blickte hn an und lächelte. Wie hübſch das ihrem 

Kindergeſicht ſtand. Dann legte ſie furchtſam und zagbaft einen 
Augenblick ihre kleine Hand in die ſeine, lachte laut auf und 
ſprang rückwärts den Bergen zu. Der alte Indianer batte 
mit unbewegtem Geſicht dabeigeſtanden, aber auch ſein Auge 
war freundlich, Er hatte es wohl gefühlt, daß der Amerikaner 
dem Kinde etwas Gutes, etwas Ehrendes antun wollte. 

Fortſetzuns »iat.) 
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Karneval in Venodig. 
Mote und ſchwurze Masken. 

Zum Faſching am Markusvyla Am Markusvlatz i 
Venedig. Abends neun lihr. Viei Licht, viel Wolk. b Das 
iſt dir ein buntes helles Gewoge! Ein Geſlrudel luſtiger 
Menſchen. Fühlſt du hinter all der lärmenden Buntheit auch 
den Ernſt des Lebeus; Weißt du dies: Hier — mitten im 
PFaſching des Südens, bekämpfen ſich zwei Klaſſen von Men⸗ 
ſchen auf Gewinnen oder Untergana weißt du das? 
Faſchismus ſteht gegen Sozialismus. Und umgetehrt. 
Aber was, Gedankenld» luſtis, luſtig mit den Masken. 
Muſik ſpielt Verdis Rigoletto. Und ſeinen Troubadour. 

Ja, zwei Muſikkapellen konzertrieren auf dem Markus⸗ 
platz: hört die eine auf, dann fängt die andere an. 

Und die Lotterie, die Tombolal Das drängt ſich zu den 
Vertaufsſtellen der Loſe, das hat gewonnen: Einen bunten 
Maiolikateller, einen Fiasco Toskanerwein, einen Beſen, 
eine rieſengroße Puppe mit grünweißrotem Kleide, eine 
Doſe Pomidorv., Tomatenbrei — Macheroni, drei Pfund in 
blauer Tüte, und ein Kindchen gewann gar einen lebenden 
grauen Eſel, wohin nur mit dem Eſel? Ein Eſel in Ve⸗ 
nedig, wo es leine Reit⸗ und Fahrſtraßen gibt, höchſtens 
kannſt du auf Seepferdchen reiten oder Gondel fahren. Hei, 
der Eſel! Kindcen ſitzt ſchon droben, und im Galopp geht es 
hin über den Markusvlatz Eſel und Kind: tauſend 
Masken hinterdrein. 

Dieſer Markusplatz wirkt wie ein großer Feſtſaal. Um⸗ 
rahmt von den Gebäuden der einſtigen Senatoren, von den 
älteren und neueren Prokuratien. Drüben der Palazzo 
Reale, der Königspalaſt. Und hier die Markuskirche, mit 
dem vielfarbigen Geglitzer ihrer bunzantiniſchen Moſailen. 
Der Kampanite, der Glockenturm, ein ſtolzer Ueberſchauer 
des närriſchen Faſchingtreibens. 

Und üver dem Ganzen das ſanfte Glimmern der ſüdlichen 
Sterne. Roſenfarbige Sterne über dem Markusplatz, roſige 
Knoſpen irgendeiner jungen heimlichen Liebe. 

Der Lärm! Gepauke, Geſchreie, Gejauchze. Gejohle. Ge⸗ 
pfeife, Getue und Lachen. Und zwiichenhen die ſchöne Muſtitk, 
die beiden edͤlen Konzerte. 
Dann die ſchrillen Stimmen der Mandartinen⸗ und Li⸗ 

monenverkäufer. Und goldene Orangen funkeln die ſtille 
Weihe vergeſſener Gärten. 

Masken bunt wie Kolibris. Kolombinen umtänzelt vom 
ſpaſſigen Pantaleone, der komiſche Alte will Tänbchen ſan⸗ 
gen. Türkenmasken. Alt⸗Rom als Gladiator, Cäſar und 
Gran Damal Lnerezia Borgta ſchreitet mit dem Dolche in 
der Bruſt Und ſiehe do: Criſteforv Colombo. der tühne 
Genueſe: Er hat ſveben Veuedig entdeckt! Hei, das bunte 
luſtine Treiben. 

Drüben ein Rudel Schwarzmasken. Einiae ſechsia oder 
achtzig Dominos Seidene Mäntel., ſchwar“,lAuernd wie die 
Schlangen Edens qroße Schulterkragen — ichwarz! Und die 
ſchwarze Kavuze über dem Kopfe. Und ſchwarze Handſchuhe, 
ſehr dürre Hände müſſen da drunter ſein! Und vor dem 
Antlitze tragen die dunklen Dominos — leichenblaſſe Ge⸗ 
ſichtsmasken. Weiße Lilien im traurigen Garten. 

Hier das Genenſtück. Eine rote Hundertſchaft. Engan⸗ 
liegende rote Hoſen. Rote bauſchige Kittel, gehalten von 
einem grünen Gürtel. Das rote Barett. dran die wallenden 
Straußenfedern, goldenfarbig — wie das Geflamme eines 
wrasgenn. jungen Feuers. Die Roten ſind ohne Geſichts⸗ 
masken. 

Schwarze Masken. Rote Masken. 

Sechzig bis achtzig dort. Gtwa hundert hier. Man wird 
aufmerkſam. Schwarz und Rot beobachtet einander. Die 
Schwarzen drängen zur Mitte des Markusplatzes. Dort 
zerreißen ſie Zeitungen, ſie türmen einen Berg auf, einen 
Berg aus Zeitungspapier Feuer dran! es brennt. 
Schwarze Masken verbrennen ausländiſche Zeitungen Der 
Faſchiſt tötet die freie Sprache. Die Lüge fürchtet die Wahr⸗ 
heit. Aber ſchon drängen die anderen herzu, die Roten. Die 
roten Masken zertreten das Zettungsfeuer, ſie ſingen ein 
Freiheitslied, hier ſtürmt der Rhnthmus der Carmagnole. 
Die Schwarzen ſchlagen auf die Roten. Polizei! Pplizeil 
Frauen kreiſchen — Kinder zetern — Männer fluchen — die 
Muſik bricht hart ab —. Aber droben am Nachthimmel 

glimmern ſanft die ſüdlichen Sterne, farbige Roſenknoſpen 
irgendeiner jungen herzlichen Liebe. 

Nehmt euch Mädchen mit! Schaue nicht lange, ob Dirne 
— ob Popolaro — ob Signora — ob Foreſtiera! Das Fleiſch 
gilt. Heiſa, es lebe das Leben. Vernunft — wer lacht nicht?! 
Corne⸗valel Carne⸗vale! Morgen die Beichte. 
Durch die Calle dei Fabri, durch die Schmiedsgaſſe. Hier 
iſt es dunkel. Die Schmiedewerkſtätten ſind verriegelt, die 
Arbeit träumt vom rotfunkigen Feuer. Aber droben, an 
den dunklen Häuſern: da leuchten die lichtgoldenen Fenſter, 
Gläſer klingen, glückliches Mädchenlachen, ein rauher Män⸗ 
nergeſang — da zerbrach klirrend ein Teller, oder war es 
br, S„Sü·* Oder Hoffnung? Oder Intrigue? Irgendwas 
rach. 

Weiter. Elf Uhr, Im Teatro Goldoni. Zur Redoute! 
Zum Maskenball. Geigen ſingen Mascagni, Roſſini und 
Strauß. Der große rauchige Saal. Der blanke gläſerne 
Lüſter, mit tauſend elektriſchen Perlen. Blaues Licht. Und 
hyazinthenroſiges Licht. Und der Tanz. Schöne Frauen. 
Schwarze Haarkronen, funkelnde falſche Brillanten. Echte 
kunkelnde Hälſe. Schultern und Brüſte. Svitzen, ſelbit ge⸗ 

  

  
  

  
Ein neuartiger Motorſchlitten. 

Auf dem bekannten Winterſportplatz in Chamonix erregt ein neuer Schlitten mit Motoranteieb großes Auſſeher, mit 
welchem man auch Hindenuet er Art leicht überwinder 

konnte.   

  

Mascagui, arbeitet. Tanze, du Jugendl Tanze, du Alter! 
luſtigen Roſſini und Strauß. Ein ſingender Wald von 

Fiedeln. 
Hier ſchwarz! Dort rot! 

punkte. Farbe gegen Farbe. 
Die ſchönſten Frauen den Rotenl Nein, den Schwarzen! 
blüht die Liebe. Schwarz iſt das Gekoſe der Nacht. Ihr 
Spielleute, hier iſt Geld. Spielt Barrikaden! Nein! hier iſt 
mehr Geld, ſpielt Eiſenſauſt. Iſonzo! Fürſt! Muſolungo! 

Nun haben ſie die Roten und die Schwarzen. Der 
Teufel ſteht groß im Theaterſaal, er ſpielt auf ſeiner blutigen 
Flöte. Und du ſiehſt eine angſtziternde blaſſe. Jungfrau, 
ohne Kleider, die Kleider wurden im Streite herabgeriſſen, 
eine arme weinende Jungfran, wie heißt ſie? Die heißt — 
Verträglichkeit. Haut zul Werft den Gegner hinans! 

Sie begegnen ſich, die Kontra⸗ 
Geſinnung gegen GSennenet 

Rot 

      
  

  
Der Ninger. 

Ein Ringerſtandbild wurde von der Stadt Berlin erworben 
und am Bahnhof Heerſtrae, am Rande des Grunewalds, 
vor dem Stadion, aufgeſtellt. Die rieſige Bronzefigur iſt 
ein Wert Prof. Lederers; ſie iſt in Auffaſſung und Aus⸗ 

führung von lebendigſter Wirkung. 

Schwarz weicht —äber bier ſind die Büttel — fort! fort! 
Polizei! Polizeil 

Faſching zu Venedig. Elfeinhalb Uhr. Die Roten ſind 
ein Sturmtrupp. Freiheit am Munde — hin durch das enge 
Venedig. Gejang wie die See im Sturm. Viel Volk hbin⸗ 
terher. 

Horch, es ſchlägt Mitternacht! 

Vom Uhrturm her. Eherne Männer ſchwinges den eher⸗ 

nen Hammer — die Glocke ſiugt, zwölf helle Schläge. Alles 
ſchweigt dann. Wie ſie droben ſanft glitzern: die roſenfarbigen 
Sterne, wie Knoſpen einer ſtillen jungen Liebe. Jedes Herz 
fühlt ernſt. 

Und da rührt ſich dann die Marangona, Venedigs älteſte 
Glocke, die den Sturz des alten Kampaänile mitmachte — ohne 
zu zerſpringen. Ja, nun läntet die Marangona feierlich über 

Venedig, dem jungen Tage zu Segen, ſoeben ward der ge⸗ 

boreu, mit dem letzten Schlage der Mitternacht. Läute, v alte 
Marangona, du Glocke der guten Geburt. Freiheit, Freiheit 
den Völkern! 

Und auf der Baſilika wird es lebendig. Auf der Kirche 
San Marco. Vier griechiſche goldene Pferde ſpringen von 
ihren hohen Piedeſtalen herab: vier goldene attiſche Roſſe. 
Und auf die Pferde hinauf ſpringen vier Löwen, die goldenen 

Löwen San Marcos, Symbole republikaniſcher Macht. Und 
Pferde und Löwen ſind bei den roten Masten. Und viel 
Dint ringsherum. Und alles — zur Piazetta. Vorwärts! 

in! 
Faſching in Venedig. Zwei Uhr früh. Der Faſching iſt 

aus! Masken ab. O, die ſeidenen Schwarzen — binter den 
bleichen Masken ſteckte der Tod, arinſende wächſerne Schädel. 
O dieé leeren Höhlen der Augen! Zwei Uhr früh. Hand⸗ 

ſchuhe aus, fort die ſchwarzen Hüllen der dürren Hände — 

Fort ? Ha, was ſiehſt du? Knochen. Knöcherne wachsbleiche 

Hände. „Tod, greife zu.“ — 
Tob, greife zu! Da aber ſteht ſie auf, die Göttin der 

Freiheit, hoch ſteht ſie am ſilbernen Throne der Zukunft, die 

Padrona Libertas. Und um die Freiheit her das Volk der 

Arbeit. Rote Masken — ihr truget nur das rote Kleid — 

darüber ſah man euer Antlitz der Arbeit. Ihr waret ehrlich. 
Ihr verhültet euer Antlitz nicht. Ihr zeigtet euch — wie ihr 

ſeid. Mit euch der Glaube, euch wird der Sieg: Rote Masken 
im alten Venedig! 

Und droben am Nachthimmel immer die ſanften füdlichen 
Sterne, wie roſige Knoſpen irgendeiner jungen herzlichen 

Liebe Wie heißt dieſe Liebe2 Das weiß ich nicht — aber 
das Kind dieſer Liebe wird ſein: Der junge rote Tag einer 
neueren Menſchheit. Ueber ganz Europa hin. Einmal ſieat 

Sozialismus! Ha, da ſpringt ſoeben ein Stern auf, nun 

blüht die Rofe Wahrheit. Max Dortun. 

  

Traunng in eiſernen Ketten. 
Jüngſt ſchritt in Halle (Saale) ern Bräukigam zum 

Standesamt. Dem hatte man eiſerne Ketten um die Hände 
gewunden. Neben ihm die Braut im blauen Koſtüm und ein 
paar Trauzeugen, hinter ihm ein paar handfeſte Schutzleute. 
Sie waren zwar keine Trauzeugen. Aber trotzdem hatte die 

Behörde ſie für unentbehrlich gehalten. Denn der Bräu⸗ 
tigam. ein Unterſuchungsgefangener, gilt als ein ganz ver⸗ 
wegener Ausreiser. Der Standesbeamte hat die beiden 
Liebensen zuſammengefügt. Dann iſt man vergnügt wieder 
hinausgeſchritten auf die Straße, mitten durch das Publikum 
das ſich in Maſſen vor der Tür des Standesamtes poſtiert   batte. Die Stimmung der Zuſchaner war geteilt, die meiſten 
urteilten wohlwollend, zumal über die Braut. die auch im ! 

  

  

Leid die Trene gehalten hat. Aber auch der Bräutigam 
bekam manches Lob, daß er ſich trotz ſeines Mißheichicks nicht 
ſtören laſſe, ſondern ſeiner Herzensertoreuen ſeine Sorge 

zuwendet. Iuzwiſchen hat eine Gerichtsverhandlung ſtatt⸗ 

gefnuden, die offenbar machte, warum der Bräutigam ſy 

ſchnell auf die Verheiratung üräugte. Die Braut war Haupt⸗ 
belaſtungszeuge. Als ſeine „Ehefran“ konnte ſie aber das 
Zeugnis verweigern. Und dav zatte ſie Gebrauch gemacht. 

Der Erfoig war auf ſeiten des ölauen Bräntigams—. 

Wenn die Liebe ſtirbt. 
Umſtritten war das Charakterbild des Maunnes, der ſich 

als Angeklagter wegen der tung ſeiner Ehefrau vor dem 
Schiu (h1 I zu vera orten hatte. Die einen hielten 

gen Monteur Lirthur Joch für den Schuldigen au 
der unglücklichen Ehe. der es auch verſchuldet habe, daß ſich 
ſeine Frau einemt;unſittlichen Lebenswandel hingab. Er ſelbit 
aber ſchilderte den Verlauf der Ehe ganz anders. 

Mit 19 Jahr-— batte er Gertrud Fiſcher, damals ein noch 
nicht 16jähriges, hübſches Mädchen in Magdeburg kennen ge⸗ 
lernt und genen den Willen der Eltern mit 21 Jahren ſchon 
geheiratet und war nach Berlin gezogen. Sie war ein leichtes 
Blut und ſuchte viel Veranügungen auf. Während er eine 
Reiſeſtellung angenommen hatte, geriet ſeine Frau unter 
Sittenkontrolle. Er habe von ihr nicht laſſen können und 
immer verſucht, ſie in Güte auſ andere Wege zu bringen. 
Daß er ſchließßlich megen ſchwerer Zuhälterei an ſeiner eigenen 
Fran zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde, ſchob er 
auf einen Racheakt der Schwiegereltern. Trotz dieſer Straſe 
habe er ſich bemüſit. die &„au, die inzwiſchen Tanzdame in der 
„Libelle“ geworden war, wieder zu ſich zu bekommen. Sie er⸗ 
klärte ihm aber, daß ſie Pelze und Kleider haben müſfe, und 
daß er ihr dieſe ſchönen Dinge bei ſeinem kleinen Arbeits⸗ 
verdienſt nicht bieten könne. Nach einem Jahr der Trennung 
gelaug es dem Angeklagten, ſeine Frau zu bewegen, mit ihm 
die Nacht in einem Hotel zuſammen zu ſein. Das Erwachen 
endete mit einem böſen Auftritt, in deſſen Verſolg der Ange⸗ 
klagte auf ſeine Frau in der Wut mit dem Meſſer losging und 
ſie tötete. Er verſuchte dann vergeblich ſich ſelbſt zu erſtechen. 
In lieſſter Verzweiflung ſtellte er ſich dann der Polizei. Wie 
es zu der unſinnigen Tat gekommen war, ſchilderte der Ange⸗ 
klagte in folgender Weiſe: Als ſeine Frau des Morgens an⸗ 
gekleidet war, habe er ſie wieder gefragt, ob ſie uun ganz mit 
ihm zuiammenziehen wolle. Sie habe ihm geantwortet, ſie 
liebe ihn nicht mehr und nur Geld könne ſie glücklich machen. 
Da habe ihn eine maßloſe Wut gepackt und er habe auf ſie ein⸗ 
geſtochen. 

Der Staatsauwolt war der Meinung, daß dem Angeklaa⸗ 
ten nicht nachgewieſen werden könne, daß er ſeine Frau habe 
töten wollen. Deshalb könne er nur wegen Körperverletzung 
mti Todeserſolg verurteilt werden. Zweifellos aber habe der 
Angeklagte ſeine Frau nur wieder in die Hände betommen 
wollen, um aus ihrem laſterhaften Lebenswandel ſein lockeres 
Leben fortſetzen zu können. Deswegen müſſe er ins Zucht⸗ 
haus. Das Schwurgericht betrachtete aber die Motive des 
Angeklagten von einer günſtigeren Seite. Es nahm an, daß 
er von grenzenloſer Liebe zu ſeiner Frau erfaßt geweſen ſei 
und beabfichtigt habe, ſie wieder anf andere Bahnen zu brin⸗ 
gen. Darum billigte das Gericht dem Angeklagten, der nach 
den ärztlichen Gutachten ein Pſychopath und ein Nerven⸗ 
ſchwächling ſei, mildernde Umſtände zu und verurteilte ihn 
zu zwei Jahren und einer Woche Gefängnis. Das Gericht 
ſprach die Hoffnung aus, daß der Angeklagte nach Verbüßung 
der Strafe ein anſtändiges, arveitſames Leben füßren werde. 

    

    

        

   

   

  

Autobafé in Mabrid. 
Spanien verbrennt ſeine Literatar. 

Die vornehmſten Veranſtaltungen der heiligen Inauiſi⸗ 

tion waren bekanntlich die Autodafés, die „Handlungen des 
Glaubens“. Dem König und ſeinem Hof ſowie der gaffenden 

Volksmenge wurde bei Glockengeläute das fromme Schau⸗ 

ſpiel der Verbrennung eines von der Inguiſition verurteil⸗ 

ten Ketzers oder ketzeriſcher Schriften gegeben. Das iſt ſchon 

einige Jahrhunderte her. Jetzt aber, am 3. Januar 1926, 

unter der Regierung Alfous XIII. und der Diktatur Primo 
de Niveras, teilte das Radio der Bevölkerung von Madrid, 
Barzelvna, Valenzia und Granada mit, daß an dieſem Tage 
in dem ſpaniſchen Städtchen Pollenſa auf der Jaſiel Mallorca 

ein feierliches Autvdafé ſtattgefunden hat. Um 7 Ubr mor⸗ 
gens begann von allen Kirchen Pollenſas das Totengeläute. 

Um 9 Üühr trat eine Prozeiſion aus der Kathedräle, bewegte 
ſich durch die Straßen der Stadt 

zum „Konſtitutionsplatz“, 

wo der Scheiterhaufen errichtet war. Um 7211 Uhr trat 

der Biſchof auf die Eſtrade vor dem Scheiterhaufen, und wäh⸗ 

rend die Glocken der Stadt Vollenſa einftelen, wurde eine 
Anzahl von ketzeriſchen Bächern ins Feuer geworfen, harun⸗ 

ter die Erzeugniſſe des Gelehrten Unamundo, des Dichters 
Ibanez und des Schriftſtellers Perez Galdos, der gefährlich⸗ 
ſten Gegner der Diktatur und der Monarchie. Zum großen 

Bedauern der Auweſenden konnten die Männer ſelbſt nicht 
nach gutem alten Brauch verbrannt werden, Galdos, weil er 
ſeit drei Jahren tot iſt, die beiden andern, weil ſie in Frank⸗ 
reich ein Aful gefunden haben. 

  

    

  

Kraffin ſchwer erkrankt. 

Der Sowjetbotſchafter in London, Kraſſin, der ſich gegen⸗ 
wärtig in Paris aufhält, iit dort bedentlich erkrankt, io daß 
bereits ſeine Angehörigen nach der Sowjetbotſchaft über⸗ 

geſiedelt ſind, um in ſeiner Nähe zu bleiben. 

 



    

Ne Lohvabbanberiode in Banheverbe. 
Eine geſtern ſtattgefundene Vertrauensmännerverſamm⸗ 

lung des Deutſchen Baugewerksbundes nahm Stellung zu 
den letzten Lohnabbauverhandlungen vor dem Tariſamt. 
Gen, Brill gab den Bericht üder diefe Verhandlungen. 
Er fübrte u. a. folgendes aus: 

Die Unternehmer betrachten den gegenwärtigen Zeitpunkt 
als den günſtigſten, um die Löhne ſo weit als möglich zu 
drücken. Darum verſuchen ſie ſchon von Oktober v. J. an, 
in einer Verhandlung nach der andern, einen Lohnabban 
zu erzielen. Jetzt hatten ſie beantragt, die Stundenlöhne 
der Gelernten um 12 Pfg. und die der Ulngelernten um 
32 Pfa. abzubauen. Sie ſtüttten ſich dabei auf die Index⸗ 
berechnungen des Statiſtiſchen Amtes. Sie vergeſſen jedoch 
dahei, daß heute noch die Lebenshaltung der Bauarbeiter 
weit unter der ber Vorkriegszelt liegt. 

Die Unternehmer berufen ſich auch auf die allgemeine 
ſchlechte wirtſchaftliche Lage und auf die im Baugewerbe im 
beſonderen. Sie Überlehen dabet, daß die heutige Kriſe 
kelne Produktions⸗, ſondern eine Äbfatzkriſe iſt, die infolge 
der Zerrüttung der Kauftraft entſtand und ſich infolge der 
weiter ſinkenden Löhne nur noch weiter verſchlechtern 
würde. Durch einen Lohnabbau würde der Allgemeinheit 
nicht geholfen, ſondern der Wirtſchaft nur noch weiterer 
Swhaden zugefügt. Soll eine Belebung der Produktion ein⸗ 
treten, ſo muß in erſter Linie die Kaufkraft geſtärkt werden. 
Wenn die Unternehmer durch Verbilligung der menſchlichen 
Arbeitskraft und Verlängerung der Arbeitszeit eine er⸗ 
höhte Produktion erreichen wollen, ſo muß demgegenüber 
betont werden, daß zur Steigerung der Produktion die Er⸗ 
baltung der menſchlichen Arbeitskraft die wichtiaſte Voraus⸗ 
ſetzung iſt. Die Verbilligung und Erhöhung der Produktion 
muß erreicht werden durch verminderten Selbſtkoſtenzins, 
durch geſteigerte Techniſterunga und Typiſierung. 

Es iſt durchaus unzutreffend, daß die Löhne das Bauen 
verteuert haben. Im Gegenteil müßte nach dem Lohnſtande 

das Bauen billiger ſein als in der Vorkriegszeit. 
Neben der unverſtändlichen Steigerung der Materialpreife 
ſind Zuſtände im Baugewerbe eingeriſſen, die auf die Dauer 
unhaltbar ſind. Die Zabl der Baugeſchäfte hat ſich gegen⸗ 
über der Vorkriegszeit verdoppelt. Jedes Geſchäft unter⸗ 
hält Bnro, Lagerplas, Gerüſtmatertalien, die nie Zur vollen 
Ausnutzung kommen. In fedem Büro werden Bauanſchläge 
durchgearbeltet und durchkalkuliert, doch nur eine Firma 
kann den Auftrag betommen. Die Arbeit von 60 bis 70 
Perſonen war umſonſt. Dazu wird in den kaufmänniſchen 
Leitungen reichlich luxuriös und wenig hanshälteriſch um⸗ 
gegangen. Als Beiſpiele dienen zwei Vangeſchäfte. Dieſe 
haben in den letzten beiden Jahren im Durchſchnitt noch 
nicht 100 Arbeiter beſchäftigt. In dem einen werden ge⸗ 
balten: ein Direktor, zwei Diplom⸗Ingenieure, ein Bau⸗ 
ingenieur, fünf Bauführer, ein Maſchineningenieur, ein 
Prokuriſt, ein Haupikaſſierer, ein erſter Buchhalter. ein 
Nebenkaſſierer, zwei Techniker. ein Regiſtrator⸗ eine Hilfs⸗ 
kraft, drei Stenotypiſtinnen; im anberen zwei Direktoren, 
ein Oberingenieur, drei Dipromingenieure., ein Buchhalter, 
ein Gegenbuchhalter, ein Einkäuſer, eine Hilfskraft, pier 
Stenotppiſtinnen. Dieſes alles verteuert die Geſchäfts⸗ 
nnkoſten, die miteinkalkultert werden in die Baukoſten. 
bien ſich bie Zahl der Baugeſchäfte verdoppelt hat, 

ZSahl der nen erſtellien Wohnungen 
um die Hälfte zurückgegaugen. Vom Jahre 1908 bis 1918 
wurden in der Gemeinde Danzig in jedem Jahre 850 Woh⸗ 
nungen neu erſtellt, außerdem erfolgten Induſtrie⸗, Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Staatsbauten. Im Jahre 1924 wurden 409 
Wohnungen neu eritellt. Im Jahre 1925 527 Wyhnungen, 
darnnter je 50 Wohnungen auf dem Tronl und Stolzenberg, 
die nach den Beſtimmungen des Erbauers nur eine Lebens⸗ 
dauer von 5 bis 6 Jahren baben ſollen. Außerdem hat ſich 
im Baugewerbe ein direkter Architektenfimmel eingeniſtet. 
Wurden in Friedenszeit nur felten mit der Anfücht von 
Bauten Architekten beanftragt, ſo gibt es heute faſt zu ſagen 
keinen Bau, der nicht von einem Architekten geleitet wird. 
Jeder Siedlungsbau hat einen Architekten, während das Bau⸗ 
amt ſo mit techniſchem Perſonal, Bauräten und Oberbau⸗ 
räten beſetzt iſt, daß es ſehr wohl die Anſchläge durchprüfen 
kann und der Siedlungsban ſich nicht zum Geldverdienen aus⸗ 
nußen laffen braucht. Es wird duch wohl niemand behaupien 
wollen, daß die beutige Bauweiſe komplizierter iſt als die 

    

  

Tätigkeit. Eine Siedlungsgenoſfenſchaft muß ihrem 
Architekten für die Auſſicht des Baues von 16 Zweizimmer⸗ 
wohnungen über 23000 Gulden Architektenkoſten zahlen. 

Soll alſo das Bauen billiger werden, dann gibt es ſchon 
Mittel und Wege genügend. Aber niemand will ſeine ſelb⸗ 
ſtändige Stellung und ſeine in den letzten Jahren ange⸗ 
wöhnte Lebensweiſe aufgeben, darum ſoll der Bauarbeiter 
der Laſtenträger aller der unnützen Koſten werden und 
darum der Druck auf Lohnabbau. Dem Arbeiter ſoll der 
Brotkorb höher gehängt werden, damit die unrentablen Be⸗ 
triebe, der große Leerlauf., die arotze Zahl der Baugeſchäſte, 
die luxuriöfen Büros, das übermäßige Leitungs⸗ und Auf⸗ 
ſichtsperſonal, die hohen Architektenkoſten durchgebalten 
werden können. Die Unternehmer trren ſich, wenn ſte 
glauben, daß die Bauarbeiter lich einen Lohnabbau gefallen 
laſſen werden. An einigen Beiſpielen zeigte Redner, wie 
notwendig es ſei, daß die Bauarbeiter ſich rüſten müſſen, um, 
wenn die Bauunternehmer durchaus tanzen wollen, ihnen 
die Bauarbeiter dazu auffpielen können. 

In einer Ausſprache nahmen mehrere Redner zu dieſen 
Ausführungen Stellung und ergänzten ihn aus eigenen Er⸗ 
kabrungen. In voller Einmütigkeit, alle Lohnabbauverſuche 
abzuwehren, wurde die Verfammlung geſchloſſen. 

Lohnkampf im Behleibungsgewerbe. 
in einer öffentlichen Verſammlung des Deutſchen Be⸗ 

kleibungs⸗Arbeiter⸗Verbandes der Ortsgruppe Danzig, ſprach 
der Bezirksleiter Franke⸗Königsberg über „Der Arbeitgeber⸗ 
verband im Bunde der organiſierten Lohndrücker“. Der 
Arbettgeberverband (Adav) iſt jetzt drauf und dran, nicht 
nur jede Verbeſſerung der Lohn⸗ und Axbeitsbedingungen 
hintanzuhalten, ſondern ſogar noch Verſchlechterungen her⸗ 
belzuführen. In allen Vranchen fordern die Unternehmer 
Verſchlechterung der Akkordzeiten, Kürzung der Löhne über⸗ 
baupt, dazu in der Maßſchneideret Verſchlechterung der Be⸗ 
dingungen des Rahmentarlfvertrages. Der Bekleibungs⸗ 
arbeiter⸗Verband bat für die Abwebr des Lohnabbaues und 
für die Erwerbsloſigkeit aroße Summen ausgegeben. Auf 
Grund der Preisabbauaktion und der allgemeinen ſchlechten 
Geſchäftslage, glaubt der Vorfitzende des hieſigen Arbeitgeber⸗ 
nerbandes (Adav), Herr Konzak, anſtatt Tarifvertragspolitik, 
Lonfunkturlohnvolitik treiben zu können, um ſo die Kriſe 
durchhalter, zu können. Es würde den Unterneßmern nur 
ein Angenblickserkolg beſchieden ſein, wenn ſie durch eine 
vorübergebende Uebermacht in wirtſchaftlicher oder organiſa⸗ 
toriſcher Hinſicht ausnützen, um die Arbeiter auf die Knie 
zu zwingen. Alles iit einem Wechſel unterworfen, und nichts 
mehr als die Konjunktur im Bekleidunasgewerbe. Ein Ver⸗ 
traa, der die Beziehungen zu einander auf kürzere oder län⸗ 
gere Zeit regeln will, muß in guter wie in ſchlechter Zeit 
Geltung baben. Dem Vortrage folgte eine lebhafte Dis⸗ 
kniſion. In der Debatte ſprachen die Lollegen Schulz, 
Staſchik. Ofdrowſki, Labilinfki. Erſterer fordert zum ſtarken 
Zufammenſchluß auf, da die Jutereſſen nur durch den Be⸗ 
kleidungsarbeiter⸗Verband wahrgenommen merden können. 
In ſeinem Schlußwort betonte Kollege Franke, daß die Kr⸗ 
beitgeber die Gewerkſchaften jederzeit gerüſtet finden wüirden 
zur Abwehr der Verſchlechterungspläne. 

Bergarbeiterſtrein in Polen. 
Im Dombrowaer Kohlenrevier iſt am Freitagvormittag 

ein Bergarbetterſtreir ausgebrochen, an dem bis jetzt 286 000 
Bergleute beteiliat find. An der Spitze der Streikbewegung 
ſteht ein Komitee, in dem alle Bergarbeiterorganiſationen 
vertreten ſind. In den am geſtrigen Nachmittaß abgehalte⸗ 
nen Streikverſammlinngen wurden Entſchlietungen auge⸗ 
nommen. in denen mit Generalſtreik gedront wird, wenn die 
Induſtriellen ſich nicht entſchließen, die Auſnebung der acht⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit zu annullieren. Vorläufig wird noch 
verſucht. die Bergarbeiterverbände Polniſch⸗Oberſchlefiens 
zum Eintritt in einen Enmnathieſtreik zu bewegen. Die Re⸗ 
glerung hat bereits eine Vermittlungsaktion eingeleitet, 
während die Mucnterkapter vorläufia noch ein Entgegenkom⸗ 
men an die Arbeiter ablehnen. 

Auch in Holland Arbeitslofigkeit. Die Aufhebung des 
niederländiſchen Pabviſums hat einen ſtarken Zuſtrom deut⸗ 
icher Arbeitskräfte nach Holland zur Folge gehabt. Von amt⸗ 
licher Seite wird desbalb nochmals mit Nachdruck darauf 
vermieſen, daß auch in Holland große Arbeitslaſigkeit 
berrſcht und kein Arbeitgaeber einen Ausländer einſtellen 
darf, mwenn für die in Betracht kommende Stellung noch 
arbeitslvoſe niederländtiſche Arbeitskräfte zur Verfügung 

  

Axheifer-Sport. 

Die Ausſcheidung zum Geräte⸗Weithampf. 
Sonntag wird geſiebt. Die Ausſcheidung der. Geräte⸗ 

weitkämvfe um die Kreismeiſterſchaft des 12. Kreiſes im 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund Deutſchlands, welche am 

21. März bier in Danzig ausgetragen wird, verlangt es. 

Die Danziger Arbeiter⸗Turner, die ſchon öſters ihre Hei⸗ 

matſtadt würdia vertreten haben, werden untereinander 

ausmachen, wer von ihnen in die auizuſtellende Auswabl⸗ 
un üt hineinkommt, 

maggleſtten dieſesmal dem Geräteturner nicht, ſo einfach 

gemacht. Die Pflichtübungen find „geſalzen“, Der Kreis⸗ 
kurnwart hat ſicher bei der Ausarbeitung der Uebungen 
ſeinen kritiſchen Tag gebabt Die Pflichtübung am Reck, 
ſo einſach ſie ausſieht, hat's verdammt in ſich. Beſſer geht 
es ſchon am Barren, aber auch hier iſt eine Klippe zu be⸗ 
wältigen. Die Pferdübuna lehnt ſich an die Mflichtübung 
vom Bezirksturnen im lesten Monat au, iſt alſo arböten⸗ 
teils bekannt. Wer jedoch bel den Pflichtübungen einen 
Verſager hat, kann den erlittenen Punktverluſt in den 
Kürübungen ausgleichen, wovon ſedem Turner an den 
drei Geräten — Reck, Barren und Pferd — ie eine Uebung 
zufteht, dazu eine Kürfreiübung, im ganzen alſo ein Sieben⸗ 
kampf. 

Die Zahl der Meldungen iſt verhältnismäßig aut, zu⸗ 
mal nur die beſten fünf Mann für die Auswohlmannſchaſt 
in Frage kommen, dazu ein Erſatmann. Die Wetttämpfer 
ſtellen die Freien Turnerſchaſten Danzia und Langfuhr. 
Außerdem wird an dem Ausſcheidungaskampf auch der zur 
Zeit hier in Danzia weilende Anſtrukteur des pol⸗ 
Wäſchn Arbeiler⸗Turner⸗Bundes ltechniſcher 
Berater) aktiv teilnehmen, ſo daß über die turneriſchen 
Fertiakeiten unſerer polniſchen Sportgenoſſen intereffante 
Aufſchlüſſe zu verwerten ſind. Als Kampfrichter fungieren 
die Genoſſen R. Kleinhals, Danzla, und A. Obeim, Lang⸗ 
fünhr. 

Das Ausſcheidungsturnen findet am kommenden Sonn⸗ 
tag. nachmittags um 3 Uhr, in der Turnhalle Kehrwieder⸗ 
gaſfe ſtatt. Fur Deckung der Unkoſten wird eine Aner⸗ 
kennungsgebühr von 30 Pfennig erhoben Arbeitsloſe 
gegen Ausweis frei. — 

* 

Fußballſpiele der Arbeiterſportler. 
Morgen, nachmittags 2 Uhr, treffen ſich in Zoppot aul 

dem Manzeuplatz die Freie Turnerſchaft Schidli 1 und 
Zoppot J zum Geſellſchaftsſpiel. Die Schidlitzer Sportler 
treffen ſich um 12.30 ltür am Bahnhof. 

Weitere Geſellſchaftstwiele finden ſtatt in Neufahrwaſier 
auf dem Ertel⸗Plat, wo ſich um ½10 Uhr Jugend Danzia 
und Jugend Neufahrwaſſer treffen. ů 

um ,½l! Uhr ſpielen dortfelbſt in der I. Klaſſe Danzig 
gegen Neufahrwaſſer. In Lauental 1 Uhr mittaas kämpfen 
unend Langfuhr gegen Jugend Lautental. — 

E 

Mikteilungen des krbeitertaters für Geines⸗ unb Körver⸗ 
ur 

Turn, und Sportverein „Freiheit“ Heubube. Heute, abends 
7 Uor, findet in der, Schule unſere Mitaliederverſamm⸗ 
Iung heht beht iſt Berſet eiuen ü rſchelnen au 
dieſer ſehr wichtigen Verſammlung öznu erſcheinen. 

veler ſehr Der Vorſtand. 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Sonntag, den 14. Februar 1926, 

9 Uhr vormittags, in der Turnhalle Hakelwerk: Uebung der 
Kurſusteilnehmer und Bundesmitglieder. Geübt werden: Ver⸗ 
bands⸗ und Tragübungen. Um pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Fußballer Achtung! 
Die Svortgenoſſen. die den Wea zum Verſammlungs⸗ 
raum am 13. Februar nicht wiſſen, treffen ſich um 6½ 
Uhr abends am Stockturm. Es wird nochmals darauf 
bingewiefen. daß die Sitzung der reichhaltigen Tages⸗ 
ordnung wegen pünktlich7 Uör im Heim der F. T. Danzia, 
Biſchofsberg. deginnt. Der Cbmann. 

Freie Turnerſchaft Danzig. Die außerordentliche General⸗ 
verſammlung des Vereins findet nicht am Sonnabend., 
den 13. Febrnar, ſondern Mittwoch, den 17. Februar, 
abends 7 [Ihr, im Heim ſtatt. 

Tonriſtenvercin „Die Katurfreunde“. Die für Mittwoch, 
den 17. Februar. und Freitag. den 19 Februar, vorge⸗ 
ſehenen Veranſtaltungen ſind verleat. Die Mitglieder⸗ 

  
  

  

der Vorkrlegszeit. Der Architekt erhält 8 Prozent für ſeine [ ſtehen. verſammluna findet am Freitag, den 25. Februar ſtatt. 

inzu. Es ſei der hervorragende Wunſch Aus Veelhovens Schaff ů 
Zum Kinberßfärferge⸗-Genzert der Ardeiter⸗Wohljahri. 

für das Sohltätigkeitskonzert am Moymtog ſi 
Latur: es umfaßt awél Werle von Beerhoden 

s v 

der Spitze ſteht vens Leonoren⸗Ouvertüre 
Kr. ü. ein Weré, das, wenn auch ſſcher nicht zu den abgründig gewaltigen, is doch zu den mitreißendſten nub wirlungsvadfen 
Leiſtungen des Meiſters gebört. Es handelt ſich hier um eine der 

hoven für ſeine eiazige Oder. Fidelis“ 

die fortan der Doronging., während die 
piecb. eh uütden Wereen Eres een iu webes 

Die Leon Sre Lr. 3 glät ine Mmyftkaliſche Zuſamen⸗ 
ſiang des dageßsllen Ssnentran en, ferer iirben-Gs. 
in Sesker uschesber Gaen vunth) An un ren 3u Uxrocht 

Durbefreiem weiß. Dis Awagir-Intzyduktkvn malt die däßere 

*DE 
Dis ſiebeate Stufesie vos Serethoven ( 

ů iſt ven die WWichlußs E Höhepnntt Ses DIDSEDS DRI, 
Segner eine Areidente des Terges gennnt And Sie 

Esbärbiges Serärtsen A 
hder Pant ii Den LSe. In EE Eocs SesSnO)   

herrſcht eine getragene Feierlichleit, die jedoch gleich ron frẽhlicher 
Unruhe durchbrochen wird — im bnendin vivaee gewinnen dieſe 
Klänge dam endgültig die Oberhand, die Berdüſterung wird be⸗ 
fiegt, eine milde Vertränmfheit. eine ſtille Umfriedung des Gemütes 
perkündet das unendlich wunderjame Allegretto. Unwirſch und 
Faſtig ſetzt das Scherzo ein, als jchenchten ben ſanft Ruhrnden nner⸗ 
Wüinhte Quälgeißer empor, boeil ber Trioiwiſchencs Feiünftigt und 
ütreichelt den Auffahrenden wieder, flößt ihm friſche Kraft ein. 
Und im Finale tobt lich mm ein ungezügelter Lebenswille, raſtloſes 
Verlangen wahrhaft befreiend aus, Rarſchrhuthmen ſchreiten feſt 
und frahlend mänmlich einber. um ſich am Ende in einen raſenden 
Tang der Verzückung aufzulsſen. LNie iſt Berthoven der Urmntter 
Erde näher geweſen als in dieler Sinfonie, ſelten iſt er mis menſch⸗ 
Acher, ledensglübender ertgegengetreten. 

Was ſchließlich das celruißc Biolinkonzert in A-Dur 
ven Mozart anbetrifft, das Konzertmeiſter Solfsthal inter⸗ vretieten wird. jo Vürfte es in feiner melodiſchen Kamut nnd 
ceibute Särme genng för ßich ſerbſt iprechen; es bereitet dem auf⸗ 
8 ſienen Ohr und Eemüt des Genießenden keine extreveganten 
Schgierigkeiten, die zu eiser Erheinng durch Worte anfiordern 
Lönnten. Ser Oßhren hef zu H5es, der hörel K. X. 

  

Ere Probeabfisnmung fir ober gegen den Alkobel fand amf Veranhlaflung Ser Keichshangiſtelle geaen den Akkobolis⸗ 
mus in einem Teile von Hannpver⸗-Nors fatt. Durch etma 10M freirillige Helfer murben hen Einsohnern Ab⸗ 
Kimmunasgettel r Dir Hänfer gebracht, auf denen gefragt 
keurdr, aß Sas Gemeinbebenimmungsrecht zur Verminde⸗ vnnd odrr Bernehrung der Ganwirfſchaften cingeführt noerden und auch zur Keitletzung der Voliseinunde dienen joll. Nacßh enigen Tagen gingen die Helfer wit Urnen 
in die etreffenden Sansbalkigngen and Lieban Sie Zeite? bineinſtecken. Zur Synirolle des Verjabrens maren die Zablen der Stimmserechkaten rurßer Häenmäsis genan jeüigenellt. Es raurden 1067 Stimmen abgegeben Es — —————— um ten Franen. mit ⸗Lein Männer Frauen Uneültiae und unbe⸗ ücSrirbene Stimmzettel ↄuben ab 67½4 Männer uns 744 Sraren. BSon den XAüfimmenden maren alis 790 Prozent fär uund 21 Prosent gegen das Gemeindebeiimmusgsrecht. Stet Eriols. Ser u ſe Sererfenswerter if, als die Geaner 8eit Eine tesr — ———— 

8 ier ftarfe KEoilivtelige Segenvr waganda trieben basen. — 
Aesrüiemg ber Sciflichen   

Einſtein mit und fügte h 
der ganzen Geſellſchaft, daß die Zukunft Einſteins weitere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Triumphe bringen möge. 

Dit Schriftſteller proteſtieren. 
Eine Verſammlung in Berlin. 

Der Schutßverband deutſcher Schriftſteller, Ortsgruppe 
Berlin, hatte in das frübere Herrenbaus eine öffentliche 
Verſammlung einberufen in der die Not der Schriftſteller 
das Thema war. In faſt allen Reden des Abends ſtand 
die Fordernna, dak der Staat endlich Mittel und Wege 
finden müſſe- um der Not der Scbriftſteller zu ſteuern. 
Der erſte Redner, Dr. Theodor Henk. konſtatierte den 
Kückgang des bücherkanfenden Publikums. Der Direktor 
des Schutzverbandes beutſcher Schriftſteller. Dr. Arthur 
Elveffer. betonte. daß die Staatsanwälte nicht verpflichtet 
ſeien, unberechtiate Nochdrucke ſtrafrechtlich zu verfolgen. 
Robert Kucszinſki ſchilderte die Notlage des volkswirtſchaft⸗ 
lichen Schriftſtellers, und Bertha Lafk ſab aus dem Kampf 
zwiſchen Verleger und Schriflſteller nur einen Ausweg: 
den gaewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß aller 
Schreibenden. Jacob Schaffner lehnte es ab, das Thema 
von der volitiſchen Seite zu beleuchten. Ernſt Toller er⸗ 
kannie eine Teilſchuld an der beſtehenden Notlage bei den 
Schriftſtellern. die. wie kein anderer Stand. anſcheinend 
niemals ſolidariich ſein könnten. Drei Forderungen müſſe 
der Schriftſteller erfüllen: Erkenntnis, Solidarität, 
Aktivität, beſonders gegen den Staat. Äebnlich wie Toller 
WPrach ſich Johannes N. Becher für die Mobiliſterung der 
Schriftſteller ans. 

Die Verſammluna batte ein ſtürmiſches Nachſpiel. Es 
jollte am Schluß eine vom Vorfitzenden der Ortsarnppe 
Berlin,. Dr. Max Osborn. vorgeſchlagene Reſolution ange⸗ 
nommen werden, in der Staat und Reich aufaefordert wer⸗ 
Sen, für die Schriftſteller eine beſondere Notſtandsaktion 
einzuleiten. Die Kommuniſtenvertreter beantragten zn dieier Reſolntion einen Zufas, in dem die Enteignung der 
Kürßten gefordert wurde. Als der Vorfitzende dieſen Zu⸗ 
Dah ablehnte, eattand im Saale ein Tumult. der die 
Schließuna der Se-ſammlung notwendig machte. Wo bleibt 
5a die Solidarität? — 

Eer meik, wos feiner harret. Muhker: „Bünſchen die 
Sochg⸗ emarf hMpiett Sit5⸗ Len 585 e ree, ietes 

m gtłſpielt wirßb?“ — i 2—5 à 
Sie Auf in den Kampf, Torero!“ EaüntigameerLes, fhieten 
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Bei den Alten in Pelonken. 
Ein Beſunch üm Alltersheim., — Bor der deriückgahe ber Alaftalt am bür Stadt. — Die Eincichtungen des Heims. 

Pelonken, das zwar dem Namen nach, ledoch weniger in 
ſeinen Einrichtungen bekannte Altersheim bei Oliva, Uber 
wieberum im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſfes. Fri 
wurden meiſt ſehr ſcharfe Klagen über die ndlän e in Mieſem 

Jetzt haben letzten Zufluchtsort der Alten Danzigs geführt. 
nun die — auf ſozialdemokratiſche Vorderung hin — betrie⸗ 
benen eingehenden Unterſuchun⸗ 
gen die überraſchende Aufklärun. 
debracht, daß der Stadtverwal 
Weſſ lange Zeit zu Unrccht der 
Beſtth und d Einfluß auf 
die Berwa. ries Heimes 
ſtreitig gcmacht worden iſt. Das 
Heim iſt jetzt einwandfrei als 
ſtädtiſches Eigentum feſtgeſtellt, 
und wird nunmehr wieder völlig 
der öffentlichen Verwaltung un⸗ 
terſtellt werden. 

Entſtanden iſt die Anſtalt aus 
zwei Inſtituten, dem 1788 ge⸗ 
gründelken Armeninſtitut, das 
feinen Sitz im Spendhaus hatte 
und deſſen Aufgabe darin be⸗ 
ſtanb, das Almyfengeben an einer 
Stelle zu zentraliſieren und den 
arbeitsfähigen Bettlern zu Arbeit 
zu verhelfen, und der 1808 ge⸗ 
grundeten Armen⸗ und Arbeits⸗ 
anſtalt, die ihren Sitz im Zucht⸗ 
hauſe batte. 1825 wurden beide 
Anrſtalten zufammengelegt und im 
Zuchthanus untergebracht, als 
hieſes jedoch 1833 vom Mllitär⸗ 
fißkus erworben wurde, kam man 
auf den Gedanken, die Anſtalt 
außerbalb Danzigs zu verlogen 
und erwarb den 2. Hof in Pe⸗ 
lonken. 
Damit hatte mon elne für die 

damalige Zeit ſehr große Weit⸗ 
fichtiglelt bewieſen, denn im 
allgemeinen wird man Alters⸗ 
heime ebenſo wie Waiſenhäuſer zwar immer mitten in der 
verſtaubten, dunklen Stadt, gansz ſelten aber in einer ſo 
prachtvollen 15 inmitten einer herrlichen Natur finden, 
wie das bei Pelonken der Fall iſt. Dieſer zweifellos 
ſehr bebeutende Vorteil wird allerdings dadurch beein⸗ 
trächtigt, daß das alſo erworbene Anweſen, keineswegs für 
ſeine neuen ZSwecke, eingerichtet war und ſich auch ſehr 
ichwer dazu herrichten ließ. Dieſer Nachteil iſt beſonders in 
Zeiten ſtarker Beſetzung ſehr nachdrücklich in Erſcheinung ge⸗ 
treten, unb nachdem man im Laufe der Zeit allerlei Verbeſſe⸗ 
rungen und Reubauten aufgeführt hatte, mußte man ſich 
1912 entſchließen, an die Anſtalt ein neues Siechenhaus an⸗ 
zuſchließen, das den Forderungen der Neuzeit entſprach und 
Lis zum gewiſſen Grade auch heute noch entſpricht. 

Dieſes Gebäude iſt das, welches man in ſeiner ichmucken 

        

Blick in einen Schlaiſaal. 

Einfachbeit von der Prlonker Straße aus zuerſt wahrnimmt. 
Zu dem Hew alier, Säumen. wie bei allen dieſen Höfen, 
eine Allee von alten Bäumen. Hinter einer lichten Garten⸗ 
fläche liegt das ehemalige Herrenhaus, das jetzt dem größten 
Teil der Frauen zum Aufenthalt dient. In ihm, das von 

einem Sänlenvorbau mit Terraſſe und einem breiten 
Balkon cMbeſinse kit, liegen die großen Schlafräume. und im 

Erdgeſchoß befindet ſich ein großer Aufenthaltsraum. 
An dem Herrenhaus vorbei führt der Weg in den Hof. 

um den ſich nun eine Anzahl Gebäude gruppieren. Zur 
rechten Hand, auf der Berglehne, liegt ein Haus, für den 
Aufentbalt der Männer beſtimmt, das wohl früher einmal 
dem Gefßnde und auch woͤhl als Speicher diente. 
Gradeaus waren früher Stallungen, ſie find er⸗ 
weitert und ansgebaut und mit einem Säulen⸗ 
poxtal geſchmückt worden und dienen jetzt gleich⸗ 
falls zur Aufnahme der Männer. Außerdem 
in ihnen Schuſterei und Schneiderei untergebracht. 
Auf der linken Seite des Hofes ßeht das Verwal⸗ 
tungsgebäude, das erſt fpäter hinzugebaut worden 
iſt und auch ſchon mannigfache Vergröbßerung er⸗ 
fahren hat. Hier liegen die Büroräume, die Woh⸗ 
nungen der Beamten, einige Aufenthaltsräume für 
Frauen, und auch eine kleine Kantine iſt bier unter⸗ 
gebracht. die es ermöglicht. allerlei zu erwerben, 

das die Anſtalt nicht bieten kann. ＋* 
Zwiſchen den ebemaligen Stallungen und dem 

Verwaltungsgebände find Wirtichaftsgebände er⸗ 
baut worden. die durch die wachſende Zahl ber 
Inſaſſen — gegenwärtig ſind es 400, aber es waren 
auch ſchon viel mehr — notwendig wurden. Und 
zwar handeit es ſich um eine große Kochküche und 
die Dampfwäſcherei. Die Kochküche. mit einigen 
großen Keßeln verſehen für Kaffee, Suppe, Ein⸗ 
topfaerichte und auch andere Speiſen, macht einen 
ſauberen, orbentlichen Eindruck. Gewiß woerden betr. 
der Speiſung manche Wünſche offen bleiben, aber 
das liegt zum ausſchlaggebenden Teil wohl in dem 
Charakter der Maſſenſneiſung. 

In der Dampfwäſcherei wird ſowohl die Leibwölche 
der einzelnen Inſafſen als auch die Anſtaltswäſche ge⸗ 
waſchen. Von dem erſten Hof gelangt man in den zweiten. 

der kKun ganz der Landwirtichalt überlaßen ißt, denn die 
Anſtalt betreibt auch noch eine ziemlich umfangreiche Land⸗ 

Aund Forſtwiriſchaft, von denen allein die Forſtwirtichaft 

meinen den For⸗ 

  

  

120 Morgen groß iſt. In dieſem Hof ſtehen die Ställe für 
das Vich und die Scheunen und Schober. Beſonders Wirb 
Schweinczucht getrieben, um die hahlferhben, Küchenabfälle 
zu verwerten. Daß auch Kühe und Pferde vorhanden find, 
braucht nicht erſt erwähnt zu werden. Wer von den Inſaſſen 
Luſt hat, der kann ſich hier, wie auch in den Werkſtätten, be⸗ 

Aü 

Mfaaß- 

Das Hauptgebände des Altersheims. 

lätigen, und die alten Leute arbeiten, ſoweii das thre 
ſchwachen Kräſte erlauben, ſcheinbar auch recht gern. 

Für diejenigen Alten, die dauernd auf Hilke angewiefen 
ſind, die alſo mit 
körverlichen Ge⸗ 
brechen behaftet 
ſind, oder deren 
Kräfte nicht mehr 
ausreichen, ſich 
ſelbſt zu bedienen, 
iſt das Siechen ⸗ 
Kaus eingerichiet. 
Es iſt vollſtändig 
getrennt von der 
Anſtalt, wie ſchon 
erwähnt. an der 
Straße erbant und 
entſpricht im allge⸗ 

derungen, die man 
an ſich an ein In⸗ 
ſtitut zu ſtellen 
pflegt. 

Zu beiden Sei⸗ 
ten des Geͤäudes 
befinden ſich heiz⸗ 
bare und offene 
Liegehallen zwei Stock hoch, ſo daß bei geeigneter Witterung 
die Siechen Luft und Sonne genießen können. Das Gebäude 

felbſt enthält vier aroße Säle mit zufammen eiwa 100 Betten. 
in denen die Siechen unter⸗ 
gebracht ſind. Die Räume ſind 
hell und von einfacher Freund⸗ 
lichkeit. An den beiden Längs⸗ 
ſeiten ſtehen je eine Reihe 
Betten, in ber Mitte befinden 
ſich Tiſche und Stüble. An 
den Korridoren liegen alle 
notwendigen Räume, einfache 
Badezimmer, in die man die 

Kranken im Bett fahren kann, 
Arztzimmer, Schweſternzim⸗ 
mer und Abwaſchräume. Das 
Effen wird in der großen Ge⸗ 
meinſchaftsküche des Heimes 
gekocht. — 

Die alten Leute ſind in 
ibrer Freihelt kaum beſchränkt, 
joweit ihre Kräfte ibnen nicht 
natürliche Schranken aufer⸗ 

K legen, nur dürfen ſte die An⸗ 
ſtalt nicht verlaffen. Sie können zu beſtimmten Zeiten Be⸗ 
ſuche empfangen und es iſt ein erſchütterndes Seichen der 
Not, daß die Beſuche am ſtärkſten ſind nach dem 1. jeden 

* 

  

    

  

  

Monats wenn die Rentenemplänger den übnen zuſtehenden 

Teil ihrer Rente erhalten. Dann kommen meiſt die Kinder, 

deuen es heuie ovft noch ſchlimmer gebt als Bater oder einfach wegräumt und ſo der Stadt den direkten Auerrf zn 

2 . Vilele Unzuträglichkeiten, die für kelnen 

baben belen ſeh die baar Buben. Weiu e eSt nichs don Katen Ad, Aürben baburch vermieben werden und bas 

Die Verwaltung eines ſolch avoßen Betriebes iſt natur⸗ Heim ſelbit dürfte nur Vorzeil davon haben. 8. .     
  

gemäß nicht gans einfach. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß 
das Alter beſtimmte Rückſichten erheiſcht. In jedem Men⸗ 
ſchen entwickeln ſich mit zunehmendem Alter beſtimmte 
Eigenheiten, die er hegt und beachtet wiſſen will. Wenn es 
deshalb wahr iſt, daß es beſondere Schwierigkeiten macht, 
alte Leute, die ſich ſelbſt nicht mehr ernähren können und 

von anderer Seite keine Unter⸗ 
ſtützung haben, in einemAltersheim 
— es braucht nicht gerade Pe⸗ 
lonken zu heißen — unterzubrin⸗ 

gen, ſo liegt das zu einem Teil 
in der Natur des alternden Men⸗ 
ſchen begründet, und die Urſache 
iſt nicht immer in der Anſtalt zu 
ſuchen. Dieſe Erfahrung macht 
jeder, der in einer ſolchen Anſtalt 
arbeitet. Anfangs fällt es den 
alten Leuten ſchwer, ſich einzu⸗ 
gewöhnen, ſte vermiſſen alles, 
was ihnen durch Jahre hbindurch 
lieb geworden iſt, ſie finden kein 
Verhältnis zu den anderen In⸗ 
jaſſen und machen ſich und dem 
Pflegeperſonal das Leben ſchwer. 
Mit der Zett aber leben ſie ſich 
ein und — wollen dann nicht 
mehr heraus. 

Dieſe Empfindungen hat auch 
der, welcher das Altersheim in 
Pelonken beſucht, Gewiß, auch 
bier gab es und gibt es Klagen 
über manches, das bet guiem 
Willen hätte beſſer ſein können. 
Daburch, daß die Oeffentlichkeit 
nicht zuletzt durch die ſozialiſtiſche 
Preſſe darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wurde, haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe jedoch ſchon gebeſſert, 
und dem Beſucher bleibt das Bild 
eines wenn auch nicht vorbild⸗ 
lichen, ſo doch den Verhältniſien 
angemeſſenen Betriebes. Wobei 

bedacht werden muß, daß dieſe Anſtalt, die bei ihrer Grün⸗ 
dung zu den modernſten Deutſchlands gehörte, beute in jeder 
Beziehung veraltet iſt und beutigen Anforderungen nicht 
mehr entfyricht. Dazu fehlt dem Ganzen der einheitliche 
Wurf, reichen die ſanitären und auch rein oraaniſatoriſchen 
Einrichtungen nicht mehr aus. Und das hat natürlich wie⸗ 
derum eine Mcettden A des Betriebes zur Folge, der wegen 
der Zerriſſenheit der Anlage nnüberſichtlich wird. 

Die geſamte Verwallnng liegt in Händen eines Direktors, 
ber dieſen Poſten ſchon über zwei Jahrzehnte bekleidet. Ihm 
llegt die allgemeine Leitung, die Führung der Bücher und 
die Beauſſichtigung des Perſonals ob. In der Leitung 
der Anſtalt unterſtützt ihn ein Verwalter, dem wieder⸗ 

um das Pflege⸗ und Hausperſonal unterſteht, während ein 
Inſpektor für die Landwirtſchaft des Heimes zu ſorgen hat. 

Die Männerabteilung iſt in einzelne Reviere eingeteilt, die 

ihre eigenen Vorſteher aus den Iniaſſen des Heimes haben. 
Sie ſorgen für die allgemeine Ordnung, während ein Pfleger 

ſich um die ſanitären und hyaieniſchen Angelegenbeiten zu be⸗ 
ů 

  

  

Der Aufenthaltsſaal im Frauenhaus 

kümmern hat. In der Frauenabteilung iſt bie Oronung eiue 
andere. Da die alten Weiblein meiſt hinfälliger ſind als die 
Männer, ſo beanſpruchen ſie mehr Perſonal. Bei lbnen ſind 
mehrere Pflegerinnen und eine Schweſter tätia. 

Die Perſonalfrage des Sicchenhauſes iſt natürlich ganz 

krankenhausmäßig gelöſt, zumal der arößte Teil der In⸗ 

ſaſſen dauernd bettlägerig iſt. Mehrere Schweſtern und 

Pflegerinnen teilen ſich hier in ihre Aufgaben. Daß das 

iöh ven'felöf unter der Kontrolle eines Arztes ſteßt, verſteht 
ſich von ſelbſt. 

Zu ben vielfachen lanpwirtſchaftlichen Arbeiten werben, 

ſoweit das in ihrem Willen ſteht, noch rüiſtige Inſaſſen des 

Heimes herangezogen, So ſieht man ſie in Hof, 
Stall, Scheune und Wald meiſtens eifrig bei der 
Arbeit. In dieſen Tagen heißt es, das Holz, das 
aus den Forſten angefahren worden tſt. zu zenſägen 
und zu zerkleinern, um den nötigen Vorrat an Brenn⸗ 

material aufzuſtgpeln. ‚ů 
Ein Einblick Iin das Getriebe der Anſtalt läßt 

erkennen, daß ihre Leitung ſchon zu normalen 

Zeiten nicht ganz leicht iſt, beſonbers ſchwer aber 
War ſie in den Zeiten des Krieges und wäbrend der 

Inflation. In der Kriegszeit waren oſtpreußiſche 

Flüchtlinge in dem Heim untergebracht, dabei fehlte 

es an Perſonal, dazu kam der Mangel an den notwen⸗ 

digſten Lebensmilteln. In der Inflationsszeit 

ianien die Schvvierigteiten kinanzieller 
Das Geld zerrann unter den Fingern, die 

Buchhaltung war auf ſolche Rechnerei nicht einge⸗ 

richtet. Wenn diefe Anſtalt beute noch von einem 
ehrenamtlichen Kuratorium verwaͤltet wird. jo ilt 

das im Gegenſatz zu dem Waiſenhaus in Pelonken, 
das auch heute noch eine private Stiftung iſt, wohl 

nur noch eine reine Formſacbe— Tatſächlich hat die 

Stadt den 2. Hof für das Heim erworben und 

auch ſeitdem immer die Mittel zu ſeiner Unter⸗ 
haltung hergegeben, ſoweit die eigenen 

nicht ausreichten, und die haben niemals gereicht. 

Es iſt ſchon daher berechtigt, aß man dieſes Kurato⸗ 

rlum als ein altes Ueberbleibſel, das keinen Sinn mehr hot 

und ſchon des öfteren zu Swiſtigketten Anlaß gegeben hat, 

 



  

    
We entſtand das Münchener Exploſtonsunglück? 

Die Schuld des Desinfektors. 

Die Urſache des Münchener Exploſionsunglücks iſt nun⸗ 
„ mehr feſtgeſtellt worden. Die Kataſtrophe iſt badurch ent⸗ 
ſtanden, daß der Desinfektor ein Heizrohr abzudichten ver⸗ 
gaß, das aus der Backſtube durch eines der zu desmfizieren⸗ 
den Zimmer ging. Das ſchwere Gas konnte dadurch ins 
Rohr dringen und ſich an Funken der Feuerung in der Back⸗ 
ſtube entzünden. 

Der Desinfektor, ein Kaufmann Leberſinger iſt bereits 
polizeilich vernommen worden. Er wird im Laufe des Frei⸗ 
iag aus der Haft entlaſſen werden, wenn unter den Schwer⸗ 
verletzten kein Todesfall eintritt. Die Famtlie des Bäcker⸗ 
meiſters Deindl iſt durch die Exploſion in einem Augenblick 
um ihre ganze Habe und Exiſtenz gekommen. Das Befin⸗ 
den der Frau des Bäckermelſters Deindl hat ſich nicht ver⸗ 
ſchlechtert, jedoch beſteht nach wie vor Lebensgefahr. 

Vier beutſche Oſtſeebampfer vermißt. 
Ueber das Schickſal von vier deutſchen Dampfern, die 

Sonntasa und Montag in Stockbolm erwartet wurden, 
herrſcht Ungewißheit. Es handelt ſich um die Bremer 
Dampjier „Ceres“ und „Bulkan“ und um die Dampfer 
„Nürnbera“ und „Indalſälven“. Man hofft, daß die Damp⸗ 
fer irgendwo im Eiſe feſtſitzen, bisber wurden ſie aber von 
Fluazeugen veräacblich gefucht. 

Grauſiger Leichenfund. 
Anf den Spuren eines Mordes. 

Ein ſcheutßliches Verbrechen iſt Donnerstag in Chemuitz 
entdeckt worben. In einer Grube auf dem Grundſtück Zieten⸗ 
ſtraße 36 wurde der Leichnam eines ſeit Neujahr vermißten 
15 Jahre alten Mädchens der Famille Lehmann aufpefunden. 
Die Eltern des Mädchens vermuteten, daß es verſchleppt oder 
durch ſkrupelloſe Leute aus dem Elternhauſe gelockt worden 
fei. Die polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange. 

  

  

  

Aus dem Zuge geſurangen. 
Der Fluchtverſuch eines Maſſenmörders. 

Der polniſche Arbeiter Emil Kowalczek, dem zahlrei 
Kovitalverbrechen und einige Morde nachgemieſen Aund Au 
der in Neuſtettin verhaſtet worden war, ſollte Donners⸗ 
tag. von einem Landiäger und einem Beamten der Ber⸗ 
liner Mordkommiſſion von Berlin, wo er vom Exkennungs⸗ 
dienſt gemeſſen worden war, uach Oſterburg gebracht wer⸗ 
den. Trotz der ſchweren Feſſeln gelang es Kowalczek, kurz 
vor der Station Seehauſen die Abteiltür zu öffnen und ſich 
aus dem fabrenden Zuge zu itürzen. Die Beamten zogen 
die Notbremſe und fanden den Verbrecher bewußtlos auf. 
Er hatte ſchwere innere Verletzungen und eine Gehirn⸗ 
erichütteruna erlitten und wurde in einem Auto in das 
Gefängnis von Oſterburg gebracht. 

  

Gchwerer Antomobilunfall bei Hannover. 
Zwei Todesopfer. 

Donnerstag ereignete ſich in der Nühe des Bahnhofes Elaen bei 
Hannover ein ſchweres Autounglück. Zwei junge Wecher, über⸗ 

bung, doch ſeine Freude war nur non kurzer Dauer, denn 
ein Sachverſtändiaer bewies ihm, daß ſeine Marke gefälſcht 
ſei. Bioret begann der Herkunft des falſchen Stückes nach⸗ 
zuforſchen und kam auf die Spur einer Fälſcherbande, deren 
Büro in dem Buartier Notre Dame de Lorette war, Die 
Polizei arretierte das Haupt der Bande, einen jungen Ruſſen 
namens Siwidini und ſeine Landsleute Konſtantin Makarom 
und Alexei Saporfki. Die Fälſcher hatten täuſchend äbnliche 
Nachahmungen wertvoller Sammlermarken engros fabri⸗ 
ziert und erſt vor kurzem einem Liebhaber in Brüſſel für 
30 000% Franks Falfiſitate verkauft. Eine Menge Druckmate⸗ 
rial und mehrere Bogen verſchiedener Marken wurden be⸗ 
ichlagnahmt. 

  

  

      
  — 

Miener kämpft mit Paolino unent.ch'eden. 
Der geſtern abend zwiſchen Diener und Paolino in der 

Berliner Arena ausgefochtene Boxkampf führte zu einer 
Ueberraſchung wie ſie Berlin im Boxſport in den letzten 
Jahren kaum erlebt haben dürfte. Alles war auf eine ſichere 
Miederlage des Deutſchen Diener gefaßt, nachdem Paolino 
von den bisher von ihm ausgeſochtenen 40 Kämpfen allein 
31 mit k. o. gewonnen hatte. Auch für den baskiſchen Holz⸗ 
fällerkönig dürfte der Verlauf des geitrigen Abends eine 
Ueberraſchung bedeuten. Diener überſtand alle 10 Runden. 
Er mußte zwar manches einſtecken, doch wußte er ſich den 
wuchtigen Schlägen des Spaniers gewandt zu entziehen. Für 
Diener gab es ſtellenweiſe ſogar ein kleines Plus an Punk⸗ 
ten. Der Zuſchauer bemüchtigte ſich im Verlauf des Kampfes 
immer größere Begeiſterung und während der lesten Run⸗ 
den als mit Wahrſcheinlichkeit Dieners Widerſtand feſtitand, 
raſte das ganze Haus in ununterbrochenen Beifallsſtürmen. 
Seee-rr e erere-ee 

Betrugsmanöver eines Sparkaſſenabteilungsleitera. Bei einer 
Prüfung der Breslauer ſtädtiſchen Sparkaſſen hat ſich herausgeſtellt, 
daß der Abteilungsleiter der Girpabteilung unrichtige Buchungen 
gemacht hat, um die Ueberziehung eines Kontokorrenten 
verſchleiern. Der Betrag beläuft ſich auf ungefäh— 
mark, für welche Deckung vorhanden ſein wird. Glei 

    

   

  

  hörten die Warnungsſignalice ein⸗3 Laſtwagenzuges und wurdet 
überfahren. Beide Mädchen waren ſofort tof. „ n 

Zum Tode verurtcilt. Das Schwurgericht in Stuttgart 
hat den Knecht Albert Veil, der im September vorgen 
Jahres den Hilfsarbeiter Lihuer in Banern, mit dem er 
iich zu Raubüberfällen anf Bauern verabredet batt, mit 
einem Mevolver erſchoß, um ihn als Zeugen ſeiner Ranb⸗ 
überfälle zu beſeitigen, wegen Mordes, ſowir wrgen 
ränberiſcher Erpreßung zum Toͤde und zu 3 Jahren 
3 Monaten Zuchthaus verurteilt. 

Dentſche Hille auf hoher Sece. Im Schneetreiben geriet 
Donnerstag nacht in der Rahe von Haugeſund der nor⸗ 
wegiſche Dampfer Hornelen“ auf Grund. Paſſagiere und 
Sahmieniat ünten won, de m denbich, u. 8 Unter den größten 

ei von dem deutſchen Schleppdampfi — 
land“ gerettet. Wlevodampler -Alte 

Eine großzügige Briejmarkenfälſchung. Vor einigen 
Vothen kaufte in Paris ein paſſionierter Marlenſomtaler, 
der Polizei⸗Inipektor Bioret, eine fſelteue holländiſche 10⸗ 
Gulden⸗Marke, die einen Katalogwert von etwa 20 Franks 
hat, zu einem bedentend geringeren Preiſc. Voller Stolz 
seigte er im Kreiſe befreundeter Sammler ſeine Neuerwer⸗ 

dabei ergeben. daß dieſe Buchungen ſich noch auf we 
Rentenmark erſtretken, für welche zurzeik eine Deäung nitü⸗ 
handen iſt. Daß der etwaige Schaden hieraus die Sparlaſſe nicht 
berührt, bedarf bei ihren großen Reſerven keiner Hervorhebung. 

    
   

  

   

  

Berlin. 
erſchr 

  

    

    

Ein rätjelhafter Leichenfund bei 
Streifeniahrt, die ein Boot des Reichsm 
nahm, enideckte die Beſatzung mirten in dem R 
ger See die treibende Leiche einer Fran. Der Waßerichnt 
benachrichtigte ipfort ſofort die Kriminalvolizei, da 
Körper verdüchtiage Verletzungen aufwies, jo warxve die 
Reſerve⸗Mordlommiſſion in Kenntnis geſetzt. Der Kopf 
weiſt au' der rechten Seite eine 10 Zentimeter lange 
klaffende Wunde auf, die möglicherweiſe von einem Beilhieb 
berrührt. Die Leiche wurde beſchlaanahmt und nach dem 
Schauhaus oebracht. 

Lom Kirchlurm geſprungen. Eine Dame in Trauer⸗ 
kleidung ſprang Mittwoch vom Turm der Katbedrale in 
Cbartres. Sie war ſofort tut. Die Unvekannte war vor⸗ 

   
  

'ehm gekleidet und haite auj den Kirchendiener, der ähr die 
Erlaubnis zum Beſteigen des Turmes gab. einen durkaus 
normalen Eindruck gemacht. Regenſchirm, Pelämantel und 
Handichuhe bante die Unglücktiche jorgſam zuſammengelcgt, 
ehe fie in die Tiefe ſprang. Bisher iſjt weder der Name der 
Tyten, noch der Grund zu dem Selbſtmord bekannt geworden. 

Sturmfzenen im Wiener Burgthester. 
günbigungen aub Gagenreduktionen. 

I ver des Burgtbeaters fand Donnerstag eine ſtür⸗ 

müſhe Wolekverlammlung der Schauſpielerſchaft gegen den 
Bundestheaterpräſtdenten Dr. Krüger und den Burgtheater⸗ 

direktor Herlerich ſtatt. Der Präſident des Bühnenvereins 
Stärk teilte mit, daß eine Anzahl von Mitgliedern des Burg⸗ 

theaters durch Briefe Gagenreduktionen, Kündigungen and 
Urlaubsverkürzungen erhielten, die ein empörendes Attentat 

gegen die Mitglieder des Burgtheaters bedeuten. 

Der frühere Direttor Heine, Reimers und Devrient ſowie 
Frau Mayen erörterten in leibenſchaftlicher Weiſe die ihnen 

gefandten Kündigungsbriefe oder zugefügten Gagenreduk⸗ 

tionen. Heine ſagte, er wolle nicht von dem ihm verſönlich 

angetanen Unrecht ſprechen, aber wenn eine Künſtlerin vom 

Range der Medelſty ſo behandelt werde, wie es auf keinem 
Theater der Welt üblich ſet, wäre dies geradezu empörend. 

Unter ſtürmiſchen Kundgebungen, von denen das Fover 

widerhallte, wurden Entſchließungen angenommen, in denen 

an Herterich die Frage gerichtet wurde, ob er der geiſtige 

Urheber der Kündigungsbrieſe ſei, und deren Zurücknahme 

bei Androhnng ſchärfſter gewerkſchaftlicher Maßnahmen, ſo⸗ 

wie ferner die Rücknahme der Urlaubsverkürzungen ver⸗ 

langt wird. 

Die neue Rundfunkſtation in Krakau. 
In nächſter Zeit ſoll in Krakau eine Rundfunkſtation in 

Betrieb genommen werden, die in erſter Linie der Ver⸗ 

breitung wiſſenſchaftlicher Vorträge dienen ſoll. Die Sende⸗ 
apparate ſind von einer Berliner Firma geliefert worden. 

Die Baukoſten im Betrage von 34 000 Zloty ſind vom Unter⸗ 
richtsminiſterium aedeckt worden. 

Bier Monate Geſüngnis für Kommerzienrat Ganz. In dem 

Berufungsverfahren gegen den Kommerzienrat Ganz, der in der 

Inflationszeit durch Spelulationen ſeine Firma um große Eummen 

jeſchädigt 15 wurde nach viertägiger Verhandlung in Wiesbaden 

der Angeklagte zu vier Monaten Gefängnis und 10000 Mt. Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 

Zwei Kinder erſtickt. Den Erſtickungstod erlitten in 
Königsmark bei Oiterburg (Altmark) zwei Kinder im Alter 

von zwei und drei Jahren. Eine in einer Polerkaſerne 
wohnende polniſche Arbeiterfran hatte beim Verlaſſen der 

Wohnung Holz zum Trocknen hinter den Ofen gelegt. das 

infolge der Hitze zu gualmen anſing. Als Paſſanten, durch 

den Qualm aufmerkſam gemacht, in die Wohnung eindran⸗ 

gen, waren die Kinder bereits tot. 

emngelbcße mit Amerila. Nach einer Meldung aus London 

macht der „Daily Telegraph“ Mitteilung über⸗ Verſuche der eng⸗ 

liſchen Großſunkſtation Rugby mit der amerikaniſchen Telephon⸗ 

geſellichaft of Vong Island, drahtlos zu telephonieren, Die Erxperi⸗ 

mente erbrachten ſtets zuverläſſige Ergebniſſe. Die Hörbarleit war 

in den Nachtſtunden beſſer als am Tage. 

Nenoviernngsarbeiten am Brandenburger Tor. Das 
Brandenburger Tor in Berlin, vor allem die verroſtete 

QAnadriga, ſoll demnächſt für 256 000 Mark reuapiert werden. 

Auch das Kupferdach zu beiden Seiten des Viergeſpanns, 

das im Krieg durch Zinkblech erſetzt worden war, ſoll in 

ſeiner alten Schönheit wieder erſtehen. 

Ein Schiff beranbt. Seeränber, die als Fahrgäſte an 

Vord waren, bemächtigten ſich des kleinen frauzöſiſchen 

Damyfſcrs „Jade“, der nach Hongkong unterwegs war, und 

leiteten ihn nach der Biasbucht an der Küſte von Kwantung, 

nio ſ'e Gold im Werte von 10 000 Pfund Sterling von Bord 

ſchafften. Die Paftagiere blieben unbehelligt. 

Die deutiche Auswanderung nach Amerika. Unter den 

zᷣ8iichen Juli und Dezember in Neuvork gelandeten Ein⸗ 

wanderern ſtehen die Deutſchen der Jahl nach an erſter 

Steile. Es trafen ein: 22 06 Deutſche, 15 435 Engländer und 
14 442 Irländer. 

Ein jngendlicher Unhold, namens Raguſe, der ſich in der 

Trunkenheit an einem 5 Monate alten Kind verging und zu 

S Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, iſt nun in der 

  

   Berufungsinſtanz zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ 

den. Die Herabminderung der Strafe wurde trotz der viebi⸗ 

ſchen Art vorgenommen, weil dem Lind ein dauernder 

Schaden erkreulicherweiſe nicht zugefügt wurde. 

In einen Moikereikeſſel geſtürzt. Eine furchtbare Ver⸗ 
brennung zogen ſich in einer Sennerei im Bregenzer Wald 

ein Bauernjunge und eine aleichaltrige Sennerin zu. Die 

beiden glitten auf dem naſſen Zementboden aus und ſtürzten 

in den brodelnden Molkereikeffel. Beide erlitten ſo entſetz⸗ 

liche Verletzungen, daß ſie wenige Stunden ſpäter verſtarben. 

Auf ofkener Straße ermordet. Als dieſer Tage in Dres⸗ 
den der Lrbeiter Hübler zu ſeiner Nachtſchicht geben wollte. 

trat in der Räcknitzgaſſe ein Mann auf ihn zu. zva einen 

Revolver und gab auf Hübler 3 Schüſſe ab. Hübler ſtürzte 

zu Boden und ſchrie um Hilfe. Darauf feuerte der Mörder 

auf den Schwerverwundeten aus nächſter Nähe einige 

weitere Schüſſe ab, die den Tod Hüblers berbeiführten. 

Der V iüt 

  

rder iſt entkommen. 

  

  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Danzicger Karneval. 

Ein Bericht au bem Jahre 185f. 
Der diesjährige Karneval erbrachte den endgültigen Beweis. daß nun cuch bes uns im rauthen Sfien der närtilche Painz 

ſanae wülſer langſam Fuß zu en5 beginnt. Dic erſten An⸗ 
8 I ation geh is in jene wenig erfren⸗ 

lichen Zeiten zurück, wo Danzig noch einen jogenannten Volis- 
1ag“ beſatß, eine uns völlig geheimnisvolle Art von Kegierungs⸗ 
G. m. b. H., deren jeltſame Sitten und Gebräuche uns. die wir 
jeit langem die Segnungen der Hrieskorn⸗Siktatur genichen, 
unfaßbar erſcheinen. SDamals alſo wurde im alten Theater 
ein ziemlich Prüdes, reichlich morclin⸗ſünerliches Stütt, beritelt 
„Des frögliche Schrpeinberg“ aufdeführ', deiſen Autor (wic die 
meiſten Deutſchen damals] Maver Sieß und das zur Einfäh⸗ 
rung rheiniſchen Uebermmuies und farnevaliſtiſcher Ansgelcſſen⸗ 
Hert manches beigetragen haben fall. wie die Chroniten uns 

Finanzrat Kanbe und wachi alternde Serner 
Schalz tarezten Arm in Arm und Bart 8 5   den Shren, unter frei- 5 . ueſten 20aSeichsiit: ben E Gangn sent Semdahrunesfaß. iehint- den 

Aue Bürger rund Bargerimmen gtägten ſich nätürlich Ioſtü⸗ 
Aute uus uger Santsee Sassen Man de Perabetia Dee. 
jem Jaßhre die entgäckendſten D. 5. ẽf,t 
Sansen, üe Lages. Sraicien Sheermein wr Enmern und 

Nnectt, xur mit einer 3- SSSS——————— 

mehr nehmen, wie es unſere Sorjahren in jener verfinſterten 
Epoche um 1925 ſertigetriegt baen jollen 
— Ein äußeres Jeichen für die echt faichingshafte Laune der 
Danziger Bevölkerung kann ſchon darin erblickt werden, daß 
beiſpielsweiſe auf dem Kohlenmartt ſich eine meterbohe Decke 
von Konfetti abgelagert bai, daß Papierichlangen ſelbit bis zu 
den Blißableitern des Marienturmes cinporgeſchlendert wur⸗ 
den, daß an mehreren Stellen in der Langgaſtſe der Aſphalt 
durchtanzt worden nt, wodurch momentweiſe ein Abrulich in 
den darunter beiindlichen Untergrundbahntunnel drohte 

Im Schauſpielbars wurde 3u: Erinnerumg an die ſchüchter⸗ 
nen Dmssiger Voriaſckingszeiten der ausgegrabene Frahliche 
Schweinkers“ auſgeführi. mad zioar unter götiger Mitwirkung 
des im vorigen Jahre penfenierten ehrsürdigen Patriarchen 
Hrinz Brede, der ſeimerzeit die männliche Lauptrolle bei 
zus krräiert bat. Benn uns Heutige auch die puritaniſche 
Schumhaftiskeit in erstiſchen Dingen, wie ſie ſich in dem finni⸗ 
gen Stüächen detumentiert, einigermaßen veraltet und peinlich 
Siümtte ſo ließen wir es uns doch als bezeichnendes Abbild 
einer kinblichen Periode gejalen. 

Bäahrlich, wir Lörmen mit ungetrübtem Stolz und ohne 
irgendtelchen Kusenicmier auf den verfloſſenen Karnebal 
zurüclſchanen! 

Wird, iſ die Inheftierung Brieskorns um ein 

    

Schein mandber der O Juſtiz, die ſelbjt aut Koſten 
Wres Anſehens hür des Bosi und die Zukanfe des 

Auhe und Seszestrierert 

  —— ASte afis füglich jeinen Richtern für düre raiche und 
Eiue Tat, die it der SxilsSrung Luthers auf bie Berbursg 
verglichen werdert Bamie, Danfber jein! Ln e 

Wenn die Juſtiz wirklich einmal Unrecht vor Gnade walten 

läßt, ſo weiß ſie ſchon, warum ſie es tut. Der Fall Brieskorn 

iſt ein Muſterbeiſpiel hierfür! Kater Murr. 

  

Ereigniſſe der Woche. 
(Vom Balasöy.) 

Oliva — wenn man der „Olivaer Zeitung“ glauben iol 

— bereut! Damals, als alles krachte, war es was anderes.- 
   

Damals, wic die „Oliwaer“ jammert, waren keine „Führer da, 

die ſich der Eingemeindung hätten widerſetzen ſollen. Als es 

krachte, verſteckten ſich die Deutſchnationalen, ſie hatten be⸗ 

reits blaue Brillen aufgeſetzt und verkrochen ſich- Die 

Gemeinde Oliva blieb ohne „Führer“, die übrigens ꝛ wie 

jo nichts zu tun hatten: Raube war ja fort. Mit wem jollte 

man da zu Tiſch gehen? Jetzt iſt wieder was anderes. 

Raube ſoll ja wieder zum Borſchein gelangen, vielleicht läßt 

jich wieder ein gutes Geichäft machen? — Soll doch Danzig 
keim Storenfried ſein!/ 

Der „Deutiche Franendienſt“, dem ſich die Landeszeitung 
anſchließt, will über Sittlichkeit urteilen und findet nicht nur 
den „Fröhlichen Beinberg“ unſittlich, ſondern auch Strind⸗ 

berg. Schnitzler, Pirandello und Wedekind — lachet nicht! 

pververs! Wie ſagt Krylvoff? „Nicht wegen der Be⸗ 

banptung der Krähe, ſie könne beſſer ſingen als die Rachtigall 

jondern darüber weint die Nachtigall, weil ſich das Schwein 

biermür zum Richter aufdrängte!“ 

Tante Allgemeine“ bat es ſehr eilig. Beſonders wo es 
nich Am die Volksßlirme“ handelt, lieit ſie balbe Sätze und 
freut ſich, „Kritik Machen zu können. So ariff ſie neulich 
aus der „Volksfimme“ den halben Satz: „Die Privat⸗ 
iniliative in reger .. berans, den anderen Teil des Satzes 
als der ſchwerjällige Hafenausichuß“ ließ ſie weg und ſetzte 
E deren Stelle als das ſozialiſtiſche Gemeinwefen, ſo 

baß ein Bekenntnis der „Bolksftimme zur Privatwirtſchaft 
ranskam. Sräter wird ſie wohl zum Zitieren balber 
Sörter übergehen, daun wirds vielleicht das richtige ſein, 
Sie wird bann nicht mehr „Allgemeine“, ſondern ⸗Gemeine 

lbeißen.  



        Damxiger Macſir 

  

tem 

Aus der Tütigheit der Vauperwaltung. 
In einer öffentlichen Aicabennenn In. . geſtern Senator 

Dr. Leske über die Aufgaben der Bau⸗Verwaltung. 
Was man gemeinhin unter Bauverwaltung verſteht, iſt 

eine Abteilung des Senats, die weit mehr Reſforts umſaßt, 
als nur die Bauverwaltung allein. Unter dem Namen „Ab⸗ 
teilung für öffentliche Arbeiten“ ſind das drei große Ver⸗ 
waltungen, das Hochbauamt, das Tiefbauamt und die 
Grundbeſitzverwaltung zuſammengefaßt, zu ihnen kommt 
noch das Kanalbauamt, Wohnungsamt und das Stadterwei⸗ 
terungsamt. 

Einleitend behandelte Senator Leske die Frage der Spar⸗ 
ſamkeit in ſachlicher und produktiver Beziehung. Den Haupt⸗ 
poſten der ſächlichen Ausgaben des Hochbauamtes machen 
jelbſtverſtändlich die Bauten aus. Die Hauptſummen hat der 
Wohnungsneubau verichlungen, und für dieſes Jahr ſind 
alle Ausgaben für ſtaatl. oder ſtädt. Neubauten, ebenſo wie 
alle Summen. die zur Erhaltung der Baudenkmäler dienen 
ſollten, geſtrichen worden. Desgleichen iſt die Ausgabe für 
die Inſtandhaltung der beſtehenden Bauten um 25 Prozent 
gekürzt worden. 

Wenn ſchon die Abſtriche beim Etat der Hochbauverwal⸗ 
tung nichts weiter ſind als ein Zehren vom Kapital, ſo kann 
das umfomehr bei dem Tiefbauamt geſagt werden. Denn 
nicht nur die Straken Danzigs und des Freiſtaats befinden 
ſich in einem Zuſtande, der eine Aufſchiebung der Verbeſſerun⸗ 
gen und Neubauten eigentlich nicht mehr dulde“ fondern 
auch die Lanaliſation Danzigs iſt die älteſte auf dem ganzen 
Kontinent und entſpricht bei weitem den Anforderungen der 
Zeit nicht mehr. Im ganzen genemmen, muß man zu dem 
Schluß kommen. daß ſich die ſächlichen Ausgaben nur dadurch 
vermindern laſſen. daß man, ſo bitter es fein maa, die Auf⸗ 
gaben der Verwaltungen beſchränkt. Die verſönlichen Aus⸗ 
gaben laſſen einen nennenswerten Sparſamkeitsertrag kaum 
erwarten. 

Usber die Tätigkeit der einzelnen Abteilungen der Bau⸗ 
verwaltung machte Senator Leske folgende Angaben: 

Das ſtaatliche Hochbauamt führt im Auftrage 
des Staates Bauten aus und verwaltet ſolche. Es hatte im 
letzten Jahr bedeutende Ausgaben durch die Anforderungen 
der Zollverwaltung auf Errichtung verſchiedener Grenzzoll⸗ 
ämter Seiner Verwaltung unterſtehen 11 höhere, 240 
Landſchulen, 51 Patronatskirchen, insgeſamt 1871 Gebäude. 

Dasſtädtiſiche Hochbauamt hat große Mittel, vor 
allem für den Wobnungsneu⸗ und Ausbau gebraucht und 
braucht ſie noch laufend. Ihm unterſtehen alle Bauten, die 
Eigentum der Stadt ſind und es hat nicht weniger als 1874 
Wohnungen in Stand zu halten und zu verwalten. 

Das ſtaatliche Ttefbauamt hat dafür zu ſorgen. 
daß die 160 Kilvmeter Staatsſtraßen im Freiſtaat in einem 
Zuſtande ſind. der dem heutigen Verkehr entſpricht. was 
freilich in Anbetracht des gänzlichen Mangels an Mitteln 
ſchwer iſt Ihm unterſtehen auch die Brücken und ſeine be⸗ 
ſondere Aufgabe ſind die Meliorationen. durch welche bis 
ietzt 310 0Morgen Land, das heißt alſo ein Gebiet von un⸗ 
geſähr 45 Prozent der Größe des Danziger Stadtgebietes, 
kultiviert worden ſind. — 

Das ſtädtiſche Tiefbauamt hat die Waſſer⸗ 
bauten die Brücken, die Uferwerke und die Bäche unter ſich. 
Ihm unterſteht der ſtädtiſche Straßenbau mit einem Netz 
von 170 Kilometer Länge. Weiter iſt ihm das Kanalbauamt 
angegliedert, das die ausreichende Abtührung der Tages⸗ und 
Brauchwäſſer zu ſorgen hat. Wir haben oben ſchon geſagt. 
wie unzureichend das Danziger Kanalnetz trotz ſeiner Länge 
von zirka 200 Ktlometer iſt. Ein Bild von der Menge der 
zu verarbeitenden Abwäſſer bekommt man., wenn man ſich 
vorſtellt, daß die Menge des abfließenden Waſfers aus⸗ 
reichen würde, eine Fläche von 200 Hektar 374 Meter hoch zu 
bedecken. Oder menn man bedenkt, daß allein der Schlamm, 
der auf den Aieſelfeldern zurückbleibt. im Jahre 300 
Waggons zu 15 Tonnen füllen würde. 

Die Grundbeſitzverwaltung umfaßt die Bau⸗ 
polizei, den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Drundbeſitz, das Woh⸗ 
nungsamt und die Gartenbauverwaltung. Sie hat augen⸗ 
blicklich zirka 4500 Hektar Land zu verwalten, beſchäftigt in 
der Hochſaiſon bis 5000 Arbeiter und beſitzt an 200 Erbpacht⸗ 
und gegen 1000 Mietverträge. An ſeiner Svitze ſteht ein 
einziger Oberbeamter, ein Regierungsrat. 

Das Wobnungsamt iſt wohl die befehdetſte Stelle 
der ganzen Verwaltung. Ueber ſeine Notwendigkeit kur⸗ 
ſieren die verſchiedenſten Gerüchte. Immerhin vermittelt es 
durchſchnittlich im Monat 155 Wohnungen. Seine Bau⸗ 
tätigkeit geht aus den folgenden Zahlen hervor: 

Notwendiger jährl. Bau ca. 880 Wohnungen 

  

im Jahre 1920 „ „ 500 „ 
„ „17921 „ „ 370 2 
„ „1922 „ „, 200, E 
V „ 1923 „ „ 180 „* 
1 „ 1924 „ „ 380 1 
„ 1925 „ „ 500 „ 

Daß unter diefen Wohnungen die Kleinwohnungen mit 
wenig Zimmern überwiegen iſt ſelbſtverſtändlich. 

Das Stadterweiterungsamt iſt vielleicht von 
allen Abteilungen die intereſſanteſte, weil ſie in die Zukunſt 
baut, weil durth ſie das Geſchick des Bodens beſtimmt wird. 
Es hat die Aufgabe, die Pläne für die künftige Bebauung 
des Landes unter Berückſichtigung des Verkehrs., der Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit, der Bodengeſtaltung, der Hygiene, der ſozialen 
und äſthetiſchen Forderungen herauſtellen. Das geht ſo vor 
ſich, daß zuerſt einmal ein Vermeſſungsplan aufgeſtellt wird. 
auf ihn baut ſich der Generalbebauungsplan auf, aus dieſem 
einſtehen die einzelnen Detailpläne mit ihren Ausſchnitten, 

ün denen wiederum die Grüuflächen, die Sportplätze und die 
Plätze kür öffentliche Bauten feſigelegi werden. 

Schon allein der Plan der beſtegenden und geplanten 
Waſſerwege — man ſieht da ſchon das Projekt einer neuen 
ſehr großen Hafenanlage binter dem Troyl mit einem Aus⸗ 
gang nach der Neufahrwaſſer⸗Mole und einem nach der 
Plehnendorſer Weichſel — iſt außerordentlich intereſſant. 
Wenn aber in ihm auch bereits die neuen Eiſenbahnlinten 
ſowohl für den Güter⸗ als auch für den Perſonenverkehr 
eingezeichnet ſind, mit nenen Verteilungsbahnhöfen, Hafen⸗ 
bahnen, einer Strecke nach Elbing an der Weichſel entlang, 
dann bekommt man ein Bild von der Arvbeit, die in ſolch 
einem Plan fteckt, beſonders wenn man dann noch die neuen 
Verbindungsſtraßen zwiſchen Danzig und dem neu zu er⸗ 
ſchließenden Stedlungsgebiet zwiſchen dem Meere und den 
Höben — das heißt alſo von Zoppot bis Danzig und vom 
Meere bis an die Berge — hinenkommen. Und man hört es 
wie ein Wunder, daß einmal von der Allee an bis nach 
Boppot über die Höhen eine einzige Vromenade führen ſoll. 
unterbrochen von Shortplätzen üund Tummelwieſen.. M 

Die nüchſte Sitzung der Stadtbürgerſchaft. 
findet am Dienstag, den 16. Februar, nachm. 4 Uhr, im 
Weizßen Saale des Rathanſes, Langgaſſe, ſtatt. Auf der 
öffentlichen Tagesordnung ſtehen: Wahlen von Wohl⸗ 
fahrts⸗Kommiſſions⸗Vorſtehern, Waiſenräten und Bezir 
vorſtehern, eines Erfatzmitaliedbes zum Schulausſchuß für 
die höheren Schulen und von Erſatzmitaliedern zum Aus⸗ 
ſchuß für das Geſundheitsweſen, den Eingaben⸗Ausſchuß 
und den Ausſchuß für die Veranlaaunga der Grundſteuer 
nach dem gemeinen Wert. Zweiter endgültiger Bericht 
des Ausſchuſſes. welcher über die Arbeit des Danziger Woh⸗ 
nunnasamtes Erhebungen angeſtellt hat. Anliegerbeiträge. 
Ernente Beſchlußfaſſung zu dem Antrage von Stadtver⸗ 
ordneten, betr. einmalige Wirtſchaltsbeihilfe für Haſen⸗ 
arbeiter Fluchtlinienpläne: a) für das Gelände Schäferei⸗ 
Strohdeich. b) für die Niedere Front (Gelände zwiſchen 
Lanagarter Wall, Baſtion Ochs, Vorfluter, Weichſel und 
Klawitterſche Werft). Erſte Leſuna des Haushaltsplanes 
der Allagemeinen Schulen für 1926. Antrag von Stadtver⸗ 
ordneten betr. Einſfetzung eines Ausſchuſſes bezügl. des 
Traftwerkes Bölkau. Berichterſtattnng und Auträne des 
Einagaben⸗Ausſchuſſes. 

  

  

  

Der doppelt betrogene Ehemann. 
Zwei verheiratete Kaufleute gründeten in Danzig eine 

Firma unter beiderieitigem Namen. Der Kaufmann W. 
knitpfte mit der Frau ſeines Teilbabers eln Liebesverhält⸗ 
nis an Der Teilhaber K. bemerkte zunächſt nichts davon 
und arbeitete für das gemeinfame Geſchäft. Mit der Zeit 
merkte er, daß er gar nicht mehr der eingetragene Mit⸗ 
izthaber der Firma war. W. und die Frau des Mitinhabers 
K hatten es fertiabokommen, den Maunn lilneinzulegen, ihn 
als Teilhaber ab⸗yſetzen und ſich als Firmeninhaber ein⸗ 
zutrücken. Da die Firma Geld hatte, mar das ein herrliches 
Leben. W. hatte ſtets Geld und die Teilhaberin K. aleich⸗ 
falls3. Schließtlich kamen die beiden überein von der Bank 
30 000 Gulden ab-uheben und ins Ausland zu reiſen. 
Schließlich wurden ſie aus Elßing wieder ausgelieſert und 
der Teilhaber W. wurde in Irnlerfuchnnashaft nenommen. 
Er batte ſich uun vor dem Schöffengericht wegen Unter⸗ 
ſchlaaunga zu vperantworten. Der betryaene Eßemann 
ichilde-te als Zeuge, wie er hintergangen wurde. Er 
arbeitete und muſtte gar nicht, daß er für ein fremdes Ge⸗ 
ſchäft tätia war. Die Frau hat ihm ſchon öfter Ueber⸗ 
raſchungen bereitet Er fäat zwei Kinder von 12 und 14 
Jahren. Der Amtsanwalt beantraate gegen den Teiltaner 
W. 4 Monate Goefängnis w⸗gen Unterſchlnaung von 26 0U00 
Gulden. Er habe mit der Frau den Maun bintergangen 
und aguch ihm das Vermögen ent-vaen. Das Gericht kam 
zur Freiſyrechung. Der Anacklaate und die Preu ſeien be⸗ 
rechtiate Inbaber der Firma ageweſen und burften ihr ge⸗ 
meinsemes Vermögen der Firma verſchwenden. 

Es mird einem nicht ſo leicht. einzuſehen daß der be⸗ 
trogene Eñemann bier vönig machtlos und rechtlos ſein ſoll. 
Die Abſicht der Schädiaung des Ehemanns und dn inder 
liegt doch klar zu Tage. 

  

Kinderpſleaerinnen⸗Aurius. 
Der Verein zur Errichtung und Förderung von Kindergärten, 

der im Oltober v. J ſeinen Volkskindergarken im eigens dafür 
erbauten Hauſe im Spendhausgarten wieder eröffnet hat. will zu 
Oſtern auch ſeine Fröbel⸗Kinderpflegerinnenſchule 
wieder ins Leben rufen. Di⸗ Sc. ule vermittelt in 1jährigem 
Kurims jungen Mädchen die wichtigſten theoretlichen, praktiſchen und 
techniſchen Kenntniie, durch die ſie befähigt werden. die Pflege und 
Erziehung von Kindern bis zum ſechſten Lebensjahre zu über⸗ 
nehmen. Dieſe Ausbildung zur Frähel⸗Winderpflegerin iſt in leßter 
Zeit in vielen großen Städten im Reich an Stelle der Ausbildung 
zur Familien⸗Kindergärtnerin getreten und gründet ſich auf neue 
Erkenntniſſe auf dem Gebiet der geiſtigen und körperlichen Er⸗ 
jiehung des Kleinkindes. Jungen Mädchen, die Neigung für einen 
häuslichen Beruf haben, wird bier Gelegenheit geboten, etwas 
tüchtiges zu lernen und ſich Sicherßeit auf dem eigenſten Gebiet der 
Frau: Kleinkinderpflege, Hausarbeit und Handfertigkeiten aller Art 
emzueignen. Der ausgebildeten Fröbel⸗Kindergärtnerin bietet ſich 
nußer der Stellung in Familien auch die Möglichkeit als Gehilfin 
in Kindergärten tätig zu ſein. Näheres im Anzeigenteil dieſer 
Zeitung. 

  

Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer⸗Weichſelmünde. 
In der Zeit vom 6. bis 12. Februar 1926 find geſtorben: Ar⸗ 

beiter Auguſt Bialke, 36 J. 2 M. — Frieda Amanda Hoffmann, 
ledig, 24 Jahre 11 Monate. — Sohn des Töpfers Bernhard Rück, 
11 mate 15 Tage.   

Razzin auf Saiſonarbeiter. 
Die auf ihre „nationale“ Eigenart überaus ſtolzen großen 

Landwirte haben in ganz Deutſchland eine rührende Vorliebe 
für polniſche Landarbeiker. Je mehr Großgrundbeſitz, um ſo mehr 
Nationalismus, um ſo mehr ſchwarzweißrot und um ſo 
mehr — Polen. Ganz beſonders gilt das für den an 
Kleinbauern armen Kreis Oſterburg, die Nordoſtecke der Provinz 
Sachſen. Es gibt in der dreimal ver .... deutſchen Republik 
eine Beſtimmung, die den ausländiſchen Landarbeitern nicht ge⸗ 
ſtattet, über den 15. Dezember des Jahres hinaus in Deutſchland 
zu bleiben. Erſt Mitte März dürfen ſie wiederkommen, und zwar 
jeweils nur nach vorheriger Genehmigung der Behörden. Nicht 
nur für die Polen ergeben ſich daraus gewiſſe Schwierigkeiten 
und der Wunſch, auf irgendeine Art die fatalen drei Monate zu 
überdauern. In der Altmark haben ſich num aus alledem direkt 
gemeingefährliche Zuſtände ergeben. Zahlreiche Diebſtähle und bra⸗ 
tale Morde holten ſogar die Großgrundbeiitzer in erbitterte Feinde 
umgewandelt, veun noch größer wie die Liebe der teutſchen Mannen 
zu den polniſchen Laudarbeitern iſt die Liebe zu ihrem Eigentum; 
Und das hatten die hungrigen Polen anzutaſten gewagt. Sie haben 
zwar ſonſt auch ſchon allerlei geklaut. Das ging noch hin. Aber 
agrariſchen Beſitz? Landjäger! Staatsanwaltſchaft! Polizeil helft, 
ganz egal, ob republikaniſch oder monarchiſtiſch. 

WMii einem Sonderzuge fuhren über 200 Magdeburger Polizei⸗ 
beamte, 70 Kriminaliſten und 130 Beamte der Schutzpolizei, nach 
Oſterburg. Durchſuchung erſt der Perſonen nach Waffen, dann der 
Wohnung (ſoweit man die zumeiſt vorhandenen Höhlen ſo nennen 
kann), dann Numerieren der Perſonen, Photographieren, Regi⸗ 
ſtrieren und Sammeln von Fingerabdrücken. Zumeiſt gab es im 
erſten Augenblick verſtörte Geſichter, dann ſchnelles Begreiſen, ſo⸗ 
bald Zeit vorhanden war, machten beſonders die „Damen“ noch 
ſchnell Toilette zum Photographieren, es wurde gezvaſchen, ge⸗ 
kämmt und umge⸗zogen. In den Gegenden, die mit dem Hraft⸗ 
wagen leicht zu erreichen waren, wurden dann ſofort alle Polen, 
die keine Auſenthaltsbewilliung hatten, mit Sack und Pact ver⸗ 
laden und nach Oſterburg gebracht. Viele Frauen mit Kindern, 
die der Gutsbeſiher allein nicht behalten wollte, mußten, mit⸗ 
genommen werden, und jo ſammelten ſich bis zum Abend in Oſter⸗ 
burg weit über 100 Perſonen an, die Koffer, Säcke, Kiſten. Bündel 
und Kinder ſchleppend, in der dortigen Konſervenfabrik unterge⸗ 
bracht wurden und von der Oberleitung ſofort reichlich mit 
Suppe, Brot, Schmalz und Milch für die Kinder verſorgt wurden. 
In zwei Transporten wurden dann alle nach Maadeburg gedrac⸗, 
wo ſie einſtweilen alle beſſer wohnen und ſchlafen — wahr⸗ 
ſcheinlich auch eſſen — wie bisher. — 

Beim Erſcheinen der Polizei auf dem faſt immer einzeln liegen⸗ 
den Gehöft gab es nicht nur ſeitens der Polen verſtörte Geſichter. 
Auch mancher Hofherr machte eine betretene Miene und verſuchte, 
ein höfliches Geſicht zum fatalen Spiel zu zeigen. Der große Trans⸗ 
port nach Magdeburg, der nur aus der Umgebung Oſterburgs zu⸗ 
ſammengeſtellt werden konnte, beweiſt, wie groß die Zahl der 
Polen iſt, die ohne Borechtigung, aber mit Wiſſen der Grund⸗ 
beſitzer in dieſem einen Kreiſe ſind. Der verſtändliche Groll der 
Bevölkerung gegen die Polen iſt auf falſcher Fährte. (Eine alſche 
Spur zu welſen war ſeit je die Größe der Agrarier.). Nicht die 
Polen ſind die Schuldigen, ſondern jene Gutsbeſitzer, die entgegen 
den geſetzlichen Beſtimmungen ganze Scharen dieſer primitiven 
und von naiver Selbſterhäaltung aus oft verſchlagenen, Menſchen 
regelrecht bei ſich verhergen, um ſie von einem Jahr ins andere 
über die „kritiſche“ Zeit der drei Monate hinüberzuretten. Und 
wenn ſich jetzt die ganze Sache zu einer regelrechten Landesgeſahr 
dadurch herausgebildet hat, das ſich Räuberbanden bilden, ſo trifft 
die moraliſche Schuld einzig und allein jene Agrarier, die dieſe 
Zuſtände verſchuldet haben. 

   

Unterhaltunasabend der Soziaoldemokratiſchen Partei in 
Ohra. Geſtern abend fand in Ohra. Sporthalle, ein Unter⸗ 
haltungsabend der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Die 
ſehr ſtarke Beteiligung bezeugte, deßn die Sozialdemokratie 
in Obra marſchiert. Gen. Briſt hielt die Aunſprache. 
Reoͤner ſchilderte die heutige ernſte Lage und ermahnte die 
Anweſenden ſich zuſammenznuſchließen und Mitglieder der 
Sozialdemokratiſchen Partei an werden. Auf die Be⸗ 
deutung der Arbeiterklaſſe machte er beſonders aufmerkſam. 
Das Prvaramm. das den Gzäſten geboten wurde, wurde mit 
viel Freude angehört und erhielt alle bei beſter Stimmung. 
Ein Streichauartett ſpielte mehrere Konzertſtücke und ein 
Geſangsquartett brachte einige Lieder wirkungsvoll zum 
Vortrag. Reichen Beifall erutete der Schauſpieler Peer 
Lhot durch Rezitationen. Die Parteifunktivnäre machien 
am Schluß eine Reihe von Nenaufnahmen. 

Aus ber Geſchüftswelt. 
Wichtig für Mäütter! 

Sparen iſt das Gebot der Stundel Aber ſparen an richtiger 
Stelle, wohlverſtanden! Falſch verſtandene Sparſamkeit iſt dagegen 
vom Uebel⸗ 

Falſche Sparſamkeit wäre es zum Beiſpiel, wollte man bei der 
Ernährung ſeines Kindes ſparen. „Für die Kleinen iſt das Beſte 
gerade gut genug!“, ſollte vielmehr ſtets oberſter Grundſatz ſein. 
Und doch gibt es immer noch Mütter, die aus mißverſtandener 
Sparſamkeit ihre Kinder mit ſchwerverdaulichen Schleim⸗ und 
Mehlabkochungen aufziehen, anſtatt zu einer vollwertigen, leicht⸗ 
verdaulichen Kindernahrung zu greifen, wie ſie z. B. unter der 
Bezeichnung „Neſtle's Kindermehl“ in Apotheken und Drogerien 
erhältlich iit. ů 

Uebrigens lann man nicht ſagen, daß Neſtle's Kindermehßl etwa 
beſonders teuer wäre, denn die Doſe loſtet krotz des hohen Zolles 
nur 2,50 G. Dieſer Preis iſt niedrig zu nennen, wenn man den 
hohen Nährwert des Neſtle⸗Mehls in Betracht zieht und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Fabrikanten hierbei ein Opfer bringen, um trotz 
der ſchlechten Zeiten den weiteſten Bevölkerungskreiſen die Be⸗ 
ſchaffung dieſer hervorragenden Kindernahrung zu ermöglichen. 

Die Koſtenfrage bedeutet alſo tein unüberwindliches Hindernis 
mehr, Welche Mutter brächte es da noch übers Herz, ihrem Kinde 
eine ſo kräftige und bekömmliche Nahrung wie Neſtle's Kindermehl 

ů vorzuenthalten? 
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Stenographen-Verein 
Stolze-Schrey Danzig 

Uebungsstunden: Mittwoch und Freitag. 7—8 ½ Uhr abends, in der 

    
    

Handwerkerschule, An der großen Mühle 

Kursus in Debaitenschriit, Honorar wie oben. 

  

Am Freitag, 19. Februar, abends 7 Uhr, begiunt in der Hand- 
werkerschule. An der großen Mühle Eingang Böttehergasse), ein 

Fortbildungskursus in Schulschrift 
KEonorar für den zirka 3 Monate dauernden Kursus 12 G, für Personen, 
die nachweislich stellenlos sind, 10 G. In Kürze beginnt femer ein 

  

  

   

   

  

Behandie sämtl. innere und äuflere aA·⸗ 
Krankheiten sowie Geschlechts- 

lſeiclen, Hamleiden, Frauen leiden, Gallensteine 
und Tuberkkulose mit bestem Exfolg 

Bahnbrechende Erneuerung gituaser Maturhellung! 

Augendlagnosel 
Certstellung g,fshrilcher, schlümmernuer Lelden ns 

Aedurch rechizetire Abwekr 

Maturheilnraxis H. Podbelsekff 
Je tzt Danrig, Piefferstadt 5, 1 Treppe 

prechstunden: Vorm. 10—1. vachm. 4—- Uhr, anher Dornerstag, 
Sonntags 10—1 Uür 

Menderhemiltelke, Dlerstag vnd Frrileg oachm. von 4—5 Uin. 

    
    
          

   

   

  

   
     

   versammlung entgegengenommen. 

SüpllfünAAMAiimemammmm annnMMDAü 

  

Anmeldungen für beide Kurse sind möslichst umgehend an den 1. Vor- 
itzenden, Herrn E. MIELKE., Danzig-St.-Albrecht 18, zu richten, 

werden auch in der am 15. d. M, abends 7½ Uhr, im „Deutschen 
Volkshaus“, Heilige- Geist Gasse Nr. 82, stattfin-lenden Mona ts- 

DER VORSTAND. 
S CHNUTAFA 

  

   

  

kostenlose Beraure 1892 
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SChnupftabak ö 

  

    
  

SShreibmaschinen Wir rimet Mias 
KReitbahn 3 ⸗ Telephon Bis Herlriht 

— 

fürWiete n. Damen asſe. 35 

Hell Ueberall erhüllich Dunkel 

EKAü 
         

      
     

    

   

  

Die tägliche Sorge 
der Eausfrau, spar- 

sam aber doch Krat- 
tig und gut zu kochen      

   
    

  

   

    
   

    

mildert 

Man achte 
auf den Namen 
„VMAGSSIH“ 

321185 
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Wilhelm-Theater 
Auch beute Sonnabend, mortlen Senntag und Montatg gelten dle billigen 

Vorreigen dieses Inserrts. Preise der Plätre von 50 P an, nunmerierter 

Helprleh Praof hn dem froben Lachschlater 

Heinrich in der Klemme 

   
    

   

       

       
    

      

      

     

  

        

  

Amtohnsverkehe 
Darzig—Zoppot. 

Während der Karnevalstage vom 

13. bis 16. Februar d Js. wird der 

    

   

ů Vollespreise fetłen 
Donnerstas nacht entschliei nach 

kurzem, schwerem Leiden meine liepe 
Saulplatä 1 & ue. 

Frav, nbsere Schwaserin und Tante 

Ermu JOhunna Uaetzlaft 
     

   
   

  

    
       

    
    

    
   

      

      

   

  

   

  

Keb. Kisat V. Anjang 8 Ubr, Kasensfinung 62 Uhr 11 ba 1 Un. Verkehr 

im 72. Lebensiahre. „orverkavt: Paul Otto Krause, Landtasse: Sonntat- Thesterkesse von is 1 Unr ab 1 Uhr na chts halbſtündlich 

  

durchgeführt. 

Letzter Wagen ab Boppot 4.30 Uhr 

nachts, erſter Wagen ab Danzig 
5 Uhr morgens. — 

bDanzig, den 13. Februar 1926. 

Danziger Verkehrsgeſellſchaft 
m. b. H. 

Der tieltravernde Oatie 

Eugen Haetnaft. 
v Die prode Faschingsiefer mit Maskenbalt 

nach echi Köl'scher Art 
in den ſertlich delorierten Räumen des Wihelm-Thesten untar Leitun Heinrich Pranga 

und Mihwvirkung des Aosamten Ensembles fiudet am Dlenstag, cen 16. Februar, aben 

S8 Uhr, statt. Prämilerunt der besten Dmer- vod Herremaske, Bättenreden, Einzut des 

(0032 Priuzen Karneval hoch zu Roß, Ballen- und Konfettiachlacht und vielerlei Belustigungen nach 

ceht rhoipischer Art zind vortesehen 

Eictritt für d'e Goaamtveransialtung 1.50 Gulden 

    

  

   

    

  

    

    
   

       

     

  

Die Beerdigung findet am Dienstag. 
den 10, Februar, nachmitings 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des evang. Friedhofes 
in Okra aus, slatt. 

     

  

   

  

            

    
   

      
      

  

Halte jetzt wieder jeden Nachmittag     
      

  
  

     

Sprechsiunden ab 
N — 35 Oesterr. Weln 

5 
U˙ & 2 U Das Seste vom westen 

Dr. med. Kasper Ulter, IoSE vom Fak, 2.50 (l 

Spoexlalarnt für Haut-, Harn- und 
Maslino-Welnhandlung. Melzernsne 7-“ 

Genchlechtskraulheiten- 
E I —D L . E L ů U 8 — — 

Stadigraben Nr. 12 Paleschls & H 

Zu Alen Kassen Zutlelässen. ainm Dlenstag, den 10. Februnr. Uhr abends 

—— in sumtlleber Räumen 
  

   
         

    

AabUmnt. Zum osipreuhen- 
Nammbau Nr. 13 

EHeute Sonnabend, den 13. Februnr 

Sroßes Bockblerfest 
mit musikalischer Unterhaltung 21195 

woru ſfreundlichst einladet 

  

Eappen usw. aind in der Garderobe zu haben 211ι 

5 
     

— 

Hrocer Ellte-Fastnachts-Ball 
NSSSEO 

* 

    reinigt Putt kxttak- 

412 
Verbloffers - 

Saal- und Garten-Etablissement — 
Radlo-Elnzeltelle 

St ‚ Selbs' „I ber, k 

Hotel Lerto? e 
oat Hund in kiuſ. Nug. Verki NIS.BeeLeen. Anhent 10— Rasan 

4 U Nr . Iln a274 a. b. Exp. d. „.2 Ich bin an den Marlcttagen 

Lel 274 eipeb Nr. 25 Ker 2244, Sez, Fißn SeßnWieder mit büumgen Buran 
Empiehle meinen Saal mit Nebenräumen und 1. gut. Ausſteuer, 1 aui dem Mankt 

Theaterbühne zu Vereins- und Privatlestlich- buüm Lasbe als Biri. Johanna Schmidtke 

Alles frei, ohne Lohn. eeesrsrstetstt%„%% 

Ang. u. 527U a. d. Exp. Für Liebhaber: 

— Karnevalsurkumde 
Dii Chauffeurl 1546 

Autoſchloſſer, 1 DABmal. handgemalt auf Per gament. mit »Ochnuren u. Siegel, 

Vieparcr. gearb., m. fömtl. zu verkaufen, H. Bombrowskl, Red-d. Bolkaſk. 

'eharct. verlr, Kuhre⸗as 
(Wein 35, ſucßt SuMeng. 

— Ang. u. 5275 a. b. Exb. 

12 Arhr em Flatre 

2 8fhn und hesiüingeriHem0 PMmie DSπ 2 
22 4 Operstionsimmer. Eig Laboraterium 22 

Das gröste deutsche Fllmerelgnis ů 5 für Zahnerzaix und Röntgenaufnahmen & 

7* — „ BeiBestellungv. Zabnerseir Zuhnriehen kostenlo- 

Aannersntt geEr.—— U bE St Wt 
Spesahlt: Fatenimser 2kssatz. Bss Löfir. Usmete Stele 0.— - 

Reparninren u. Ursarbeitangen h sinem Tsge ſ. D Vormittag Besgniſte fürs Ausland geſucht. Beſchäftigungs⸗ 
Plombleren aes ersten Lsea emsenie vorhand. Ang n. 5273 0. b V 

eees d. Erp. d. Volssſl. dauer mindeſtens 3 Jahre, bei Bewäh⸗ 

Zuhuriehen“? Beatehn Anbändiges ſunges Mad-rung länger. Nur erſtklaßfige erfahrene 
Die Pralzs 2 g , 2 ölu. —E SePeie clein W.18., ür Bewerber wollen ſchriftliches Geſuch unt. 

OTTO GEBUHR Lapfer Nr. 5267 an die Exped. d. Bl. richten. 

als „Friderlcus Rex“ — IIIPSEaie-Serce ——— Mäbl. Zimmer Thirovstii. 

Vorstellungen 4.00, 6.10, 8.26 Edereeessmt Bentralhei Ernst Sbikowskl, 

Vorvert Au- 2 225 Uhr K XE /Sonmbohsꝰ- edl. —.8 Blüt⸗ —— — e re donzlg, Popaenpfuhl 58. 1 

— teret ſucht Paradiesgage 328, 1 Ils.empfiehlt sich Vereinen 

Benutzen Sie bitte den Vorverkauf ů — 27, pert. ————— privak, Zirkeln n. dergl. 

ie — — 2 „ — —.. Maſſage zur Veranstahung von 

D.-Kann eidten, ill-Aridhronden. 
2tt. 1000520 % 

Kinderwagen⸗ 
Verdecke 

—— werden neu ü 

— Lastadle 7, Part. 

SD-πι 

SoS0- Uebernn hA EEE —— Gosdla Heberg. 5 Co. Clegante und einfache 

E & Eurclt er Ere e 
Damengarderobe, 

Viols Dan g — — ———eaſtüme, Mantel. Kleider 
2 2 

werden ſaub. n. gutſitzend 

   

       
     
   
   

    

   
    
   

     

    

   

  

  

  

  

         
  

      

       
     

      

  

   

   
keiten zu kulanten Bedingungen 

Hermann Papin 
2117⁵ 
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Erstkl. Kegelbahn noch einige Abende zu besehen 
  

  
  Mehrere tüchtige, ſelbſtändige 8 

Saubere junge Fran 

b Gb⸗(Baggermeiſter 
Paſchitellen zum Uüb— von Löffel⸗, Greif⸗u. Eimer⸗ 

WübeMettenbaggern 

      

     

    

  

    

  

   

          

Der neue Fridericus-Rex-PIlm 

Dlie Mühle von 
Sanssouci 

10 monumentele Akts 

aus dem Leben des großen Königs mit 
    

    

      
    
   

  

      

     

    

    

    
      

     
   

     

  

           

  

  

  

  

  
  

    

  

    

  

             
   
    

      

   

  

   

   

  

Wollen Sie den ersten Stein heben— ?7 Großde krißche Eier angefertigt (19 50DU 

EEefetes AE S zu Uächrn Preiß⸗ — führt 2. — aus (20 023a Vrotbänkengaſſe 11, 8. 

E in REE Gombrei X& ů Wer leiht 
ͤ ðZi:i 
  

Damen⸗ und gium 1. Suud Tauſche 

Kirdersirbersben 1 n v. Pat, ig 
lſin Bres Zei au Pil Preilu. 52— 2. b.———.— 

eDie wpcrierten 

  

  

an. Art führt ſachgem. aus biite umg. abzuhylen, da 

  

  
  

    

  

        
  

  ü Sangtnneue 0s A. Sigte, 

Kleiderbörse, Poggenpfuhl 387 ca 5ů D — 

ü EE ven ioren ude. ggerſchulit 
—.— PPPSPSPEPPP 

Gold-Rose ö üů iee. 2. e aamhei Kigs Gale 9,3 

SShasg 8 65565650— 
EEE der ů ö Pars ů SD biis 

Ihauiahr Pell ES. EMh.H. — , eust terg 
EE bbes E Sen SiAsEEE SESSIn 
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waß 
ich 

dir 
jetzt 

ſagen 
werde, 

von 
mir 

gehört 
haſt. 

Dies 
muß 

du 
mir 

ſchwören.“ 
— 

„Her 
liftige. 

Burſ 
Leb 

die 
Hand 

in 
die 

Höhe. 
— 

„Ich 
ſchwöte 

es.“ 
— 

„Beim 
lieben 

Gott?“ 
— 

Peim 
lieben 

Gott.“ 
— 

„Nun 
denn, 

du 
wirſt 

ihm 
fagen, 

daß 
ſein, 

Vater 
tot 

iſt, 
daß 

ſeine 
Mutter 

tot 
iſt, 

daß 
ſein 

Bruder 
iot 

36 
— 

alle 
drei 

ſind 
in 

einem 
Monat 

an 
Meinbaib 

geſtorben, 
in 

Januar 
1883. 

Gerade 
Bia 

es 
jetzi 

dreleinhalbes 
Jahr.“ 

Er 
fühlte, 

daß 
ihm 

das 
Blut 

im 
Leibe 

erſtarrte, 
und 

ehuige 
S
e
u
n
d
e
n
 

war 
er 

derart 
erſchüttert, 

daß 
er 

kein 
Wort 

hervor⸗ 
brachte; 

dann 
aber 

ward 
er 

von 
Zweiſe 

erfaßt, 
und 

er 
fragte: 

„Du 
e
ſ
n
 

das 
beſtimmt?“ 

— 
„Ganz 

beſtimmt.“ 
—
 

„
W
e
r
 

hat 
es 

vir 
gefagt?“ 

— Sie 
legte 

ihm 
beide 

Hände 
auf 

die 
Schulter, 

und 
thn 

1
2
 

anblickend, 
ſprach 

ſie: 
„Dii 

gelobſt 
mir, 

nicht 
zu 

ſchwatzen 
— 

„Ich 
geiobe 

es.“ 
—
 

„Ich 
bin 

ſeine 
Schweſter.“ 

Unwillturlich 
entſuhr 

feinen 
Lippen 

der 
N
a
m
e
:
 

„Fran⸗ 
zista?“ 

— 
Wieder 

biickte 
ſie 

ihn 
ſtarr 

an; 
dann 

wird 
ſie 

von 
einer 

wahnſinnigen 
Angſt, 

einem 
entſetlichen 

Schrecken 
erſaßt, 

1
2
 
G
ö
l
e
h
m
t
⸗
 

kaum 
hörbar 

brachte 
ſie 

hervor: 
„Ach, 

du 
biſt 

E
l
n
a
n
d
e
r
 

an 
ſtarrend, 

verharrten 
ſie 

regungslos. 
Um 

ſie 
her 

ſchrien 
und 

brlilien 
die 

Kameraden 
noch 

immer 
Das 

liren 
ir 

Gläſer, 
der 

Schlag 
der 

Fäuſte 
und 

das 
taktmäßige 

S
t
a
m
p
⸗
 

her 
der 

Jüße 
vermiengte 

ſich 
mit 

dem 
durchdringenden 

Ceſchrei 
er 

Frauen 
und 

den 
gebrüllten 

Geſängen. 
Er 

fühlte 
Wourneeit 

ſich, 
fühlte 

ſich 
von 

lhr 
umſchlungen, 

empfand 
die 

Wärme 
des 

Körpers 
ſeiner 

Schweſter 
an 

dem 
ſeinigen. 

Und 
leiſe, 

damit 
es 

ja 
kein 

anderer 
vernel 

me, 
flüſterte 

er, 
ſo 

leiſe, 
daß 

ſie 
es 

kaum 
hörte: 

„Unglück 
über 

uns! 
Wir 

v
a
b
d
e
s
n
g
e
 

1 
0
 

40 
angeſtellt!“ 

a 
aſſer 

ſcho 
rin 

die 
Augen, 

und 
verzweifelt 

mur⸗ 
melte 

ſte: 
Win 

ich 
ſchuld 

daran?“ 
Er 

aber 
fragle 

pistlich⸗ 
(Sie 

ſind 
alfo 

alle 
tot?“ 

— 
„Allc.“ 

— 
„Vater, 

Mutter 
und 

b
u
ß
ſ
i
e
 

ů 
ů 

„Alle 
drei 

in 
einem 

Monat, 
wie 

ich 
Dir 

ſchon 
geſagt 

habe. 
Ich 

blieb 
allein 

zurück 
und 

hatte 
nichts 

als 
die 

Kleber 
auſ 

dein 
Leibe, 

denn 
wir 

waren 
dem 

Apot 
eler, 

dem 
Arzt 

und 
das 

Begräbnis 
der 

drei 
Toten 

ſchuldig, 
und 

das 
konnte 

ich 
gerade 

mit 
dem 

Erlös 
unſerer 

Habſeligkeiten 
bezahlen. 

Ich 
krat 

als 
welßt 

dah 
bei 

Cacheux 
ein, 

dem 
mit 

dem 
hintenden 

Bein, 
du 

weißt 
doch. 

Damals 
war 

ich 
gerade 

jünfzehn 
Jahre 

alt, 
denn 

vierzehn 
zäihlte 

ich, 
als 

du 
fort 

biſt. 
Ich 

vergaß 
mich 

mit 
ihm, 

er 
verſührte 

mich. 
M
a
n
 

iſt 
ja 

ſo 
d
u
m
m
,
 

w
e
n
n
 

m
a
n
 

jung 
iit. 

D
a
n
n
 

vermietete 
ich 

mich 
als 

Dienſtmagd 
bei 

dem 
Notar, 

der 
mich 

auch 
m
i
ß
b
r
a
u
c
h
t
e
 

und 
mich 

in 
C
a
v
r
e
 

auf 
ein 

Zimmer 
I
 

D
a
n
n
 

ader 
lam 

er 
nicht 

wieder, 
und 

ich 
verbrachte 

drei 
age, 

ohne 
etwas 

zu 
eſſfen, 

und 
da 

ich 
keine 

Arbeit 
fand, 

da 
trai 

ich 
in 

ſolch 
ein 

Haus, 
wie 

viele 
andere 

auch. 
Ich 

bin 
ebenfalls 

viel 
herumgekominen, 

habe 
gar 

mauche 
Orie 

und 
ſehr 

ſchmutzige 
Orte 

kennengelernt: 
Ronen, 

Evreux, 
Lille, 

Bor⸗ 
ich 

m
ü
n
⸗
 

liOnan, 
Nizzu 

Und 
endlich 

Marſeille, 
und 

da 
bin 

Tränen 
rannen 

ihr 
aus 

den 
Augen 

über 
vie 

Wangen, 
bis 

u 
den 

Mundwinkeln 
hinab. 

Dann 
ſagte 

ſie: 
„Ich 

halte 
auch 

ich 
für 

tot 
gehalten, 

mein 
armer 

Cöleſiin.“ 
Er 

aber 
erwiderte: 

10U 
Vute 

5
 

Du 
ſo 

Kraoß 
uüüp 

fiant 
e
 

i 
warſt 

du ſo 
klein, 

o 
groß 

und 
ftark. 

e 
kom 

du 
21 

0
 

erinen 
Haſte⸗ 

mn 
es 

aßer, 
Dab. 

Ste 
machte 

eine 
verzweiſelte 

Gebärde, 
als 

ſie 
ihm 

zur 
Ant⸗ 

wort 
gab: 

„Ich 
ſehe 

ſo 
viele 

Männer, 
i 

zu 
ſein 

ſcheinen.“ 
leßef 

vaß 
mür 

alte 
gielch 

arrte 
ſie 

noch 
Immer 

unverwandt 
an, 

die 
Beute 

einer 
ſo 

mächtigen, 
gualvollen 

Erregung, 
daß 

er 
Luſt 

gehabt 
hätte, 

laut 
aufzuſchrelen 

wie 
ein 

Kind, 
welches 

geprügelt 
wird. 

Noch 
i
m
m
e
r
 

ielt 
er 

ſte 
rittlings 

auf 
den 

Knien 
vor 

ſich, 
die 

A
r
m
e
 

uvm 
den 

Rücken 
der 

Dirne 
gelegt, 

und 
wie 

er 
den 

Blick 
un⸗ 

verwandt 
auf 

ſie 
gerichtet 

hielt, 
erkannte 

er 
endlich 

die 
kleine 

Schweſter 
von 

ehemals 
in 

ihr, 
vie 

er 
in 

der 
Heimat 

zurück⸗ 
gelaſſen, 

ſamt 
allen 

Perſonen, 
bie 

b
 

ſterben 
geſehen, 

w
ä
h
r
e
n
d
 

er 
1—9 

auf 
hoher 

See 
befand. 

Und 
mit 

einem 
Male 

faßte 
er 

den 
Kopf 

der 
Wiedergeſfundenen 

zwiſchen 
ſeine 

derben 
See⸗ 

m
a
n
n
s
h
ä
n
d
e
 

und 
begann 

denſelben 
mit 

ſeinen 
Küſſen 

zu 
be⸗ 

decken, 
wie 

man 
eine 

Schweſter 
küßt, 

und 
ein 

tiej 
ſchmerzliches 

mich, 
Prar 

wie 
es 

nur 
der 

herbſte 
K
u
m
m
e
r
 

zu 
erpreſſen 

ver⸗ 
wa 

*
 

0 
ſichnmelfſe: 

duuch 
Uißtes 

üpſebiſt 
ug 

aiſe. 
r
 

Kehle, 
ielfe: 

„Du 
es, 

du 
2 

alſo, 
Fr 

meipts 
ſtre 

r
a
n
z
t
s
a
“
 

iü 
es 

le, 
Sranidleia, 

erhob 
er 

ſich 
und 

begann 
mit 

heulender 
Summine 

u 
fluchen, 

wobei 
er 

mit 
der 

Fanſt 
auf 

ben 
Tiſch 

ſchlug, 
daß 

te 
Gläſer 

in 
die 

Göhe 
fuhren. 

Dann 
machte 

er 
drei 

Schritte, 
taumelte, 

ſtreckte 
die 

Arme 
aus 

und 
ſchlug, 

mit 
dem 

Geſichi 
nach 

vorn, 
ſchwer 

zu 
Voden. 

Er 
wälzle 

ſich 
auf 

der 
Erde, 

ſchreiend, 
brüllend, 

mit 
Händen 

und 
Füßen 

um 
ſich 

ſtoßend, 
uind 

babet 
röchelte 

er 
fo 

ſchwer 
und 

rauh, 
daß 

man 
gemeint 

bätte, 
er 

liege 
in 

den 
h
n
 

Zügen. 
Lachend 

beobachteten 
ihn 

ſeine 
Kameraden. 

„Er 
iſt 

volltominen 
betrunken,“ 

bemerkte 
der 

eine. 
„Nan 

muß 
ihn 

zu 
Bett 

bringen,“ 
meinte 

der 
andere. 

Und 
da 

er 
Geld 

in 
den 

Taſchen 
hatte, 

ſo 
bot 

ihm 
die 

Lolol⸗ 
inbaberin 

ein 
Bett 

an. 
Die 

K
a
m
e
r
a
d
e
n
,
 

bie 
ſelbſt 

ſo 
betrunken 

w
a
r
e
n
,
 

Wafß 
ſie 

ſich 
k
a
u
m
 

auf 
den 

F
ü
ß
e
n
 

halten 
konnten, 

be⸗ 
förderien 

ihn 
mit 

M
ü
h
e
 

und 
Not 

vdie 
enge 

T
r
e
p
p
e
 

in 
bas 

A
i
m
m
e
r
 

der 
F
r
a
u
 

empor, 
bie 

ihn 
vorhin 

erſt 
bei 

ſich 
a
u
f
g
e
n
o
m
⸗
 

uten 
und 

die 
am 

ZJußende 
des 

verbrecheriſchen 
Lagers 

ſitzend, 
gleich 

ihm 
heiße 

T
r
a
n
e
n
 

bis 
zum 

aubrechenden 
M
o
r
g
e
n
 

vergoß. 

 
 

Re 
Tochter 

des 
Regiments. 

Von 
R
u
d
v
a
r
d
 

K
i
p
l
i
n
g
.
 

Ich 
hatte 

Angſt 
vor 

Fräulein 
MeKenna. 

Sie 
maß 

ſechs 
Fuß, 

war 
ſommerſproſſig 

und 
hatte 

weißfeidene 
Schuhe 

an, 
ein 

roſu 
Muſſelinkleid 

mit 
apfelgrüner 

Zeugichärpe, 
ſchwarzſeibene 

auelehn 
e 

und 
gelbe 

Roſen 
im 

Haar. 
D
a
r
u
m
 

1•0 
ich 

vor 
räutein 

M
c
K
e
n
n
a
 

und 
ſuchte 

meinen 
Freund, 

den 
Gemeinen 

W
u
H
A
e
,
 

auf, 
der 

an 
den 

Schenktiiſch 
gelehnt 

ſtand. 
„Na. 

Sie 
haben 

mit 
die 

klelne 
Ihanft 

MeKenna 
getanztr 

820 
m
-
 

Korpral 
Slane 

heiratet? 
Da 

können 
Sie 

ftolz 
ranf 

ſein.“ 
Aber 

ich 
war 

gar 
nicht 

ſtolz, 
ganz 

im 
Gegentell. 

„Sie 
woll'n 

voch 
nich 

ſagen, 
daß 

Sie 
noch 

niemalen 
was 

von 
die 

Tochter 
von 

die 
alte 

P
u
m
m
e
l
o
e
 

behin 
aben? 

Und 
denn 

glauben 
Sie 

e
 

Sie 
wiſſen 

was! 
Ich 

komm 
galeich 

mit, 
bloß 

erſt 
mir 

ne 
Pfeife 

anſtecken?“ 
„Heutzutage 

haben 
die 

Kerle 
keine 

Luſt 
zum 

Hetraten, 
un 

da 
lonimt 

es 
vor, 

daß 
in 

die 
A
r
m
e
e
 

ſo 
wenig 

richtige, 
gute, 

an⸗ 
ſtändige, 

h
e
 

kträftige 
Weiber 

ſind, 
die 

ein 
gutes 

Herz 
und 

ein 
ſeſten 

Schritt 
haben, 

wie 
da 

früher 
waren, 

als 
ich 

noch 
macht 

ni 
war. 

Später 
wurde 

ich 
dann 

degradiert, 
aber 

das 
macht 

nix.“ 
„Als 

ich 
noch 

Korporal 
war 

— 
du 

liebe 
Zelt, 

wie 
oft 

is 
beudan, 

das 
Regiment 

geſtorben 
un 

wieder 
geboren! 

da 
war 

er 
alte 

M
e
K
e
n
n
a
 

mein 
Wachtmeiſter 

und 
verheiratet 

war 
er 

auch. 
Un 

ſeine 
Frau 

— 
was 

ſeine 
erſte 

war, 
er 

hat 
drei 

ge⸗ 
habt 

—
 

war 
Bridget 

M
e
K
e
n
n
a
,
 

aus 
Portarlington, 

wo 
ch 

auch 
her 

bin. 
Ich 

hab 
vergeſſe, 

wie 
ſie 

früher 
geheißen 

hat; 
ober 

in 
der 

B-Kompanie 
nannten 

wir 
ihr 

die 
alie 

P
u
m
m
e
l
d
e
,
 

von 
wegen 

ihre 
Fiqur, 

die 
ſehr 

gut 
bei 

ſchich 
war. 

Wie 
vdie 

roße 
Trommel. 

Die 
Frau, 

nun 
— 

Gott 
geb 

ſie 
die 

ewige 
uh! 

— 
kriegte 

immerlos 
Kinder; 

und 
als 

das 
fünfte 

oder 
0
 

te 
ſich 

zur 
Stelle 

meldete, 
da 

ſchwor 
MeKenna, 

ſie 
ſollten 

letzt 
bloß 

Nummern 
kriegen.“ 

„Wenn 
da 

nich 
grad 

ein 
Kind 

geborn 
wurde, 

denn 
ſtarb 

da 
eins; 

wenn 
heutzutage 

unſre 
Kluder 

ſterben 
wie 

die 
Schaſe, 

denn 
ſtarben 

ſte 
damtals 

wie 
die 

Fliegen.“ 
Einmal 

in 
ein 

verteuſelt 
heißen 

S
o
m
m
e
r
 

kam 
Befehl 

von 
irgendsein 

verrüdten 
Dummlopf, 

Lant 
Namen 

hab 
ich 

ver⸗ 
0 

en, 
das 

Regiment 
ſollte 

weiter 
landeinwärts 

rücken. 
Viel⸗ 

eicht 
wollen 

ſie 
mal 

probieren, 
wie 

die 
neue 

Eiſenbahn 
Trup⸗ 

pen 
befördert. 

Die 
alte 

P
u
m
m
e
l
o
e
 

hatte 
gerade 

Muttra 
M
e
g
e
n
n
a
 

begraben, 
bloß 

pie 
kleine 

Ihauſt, 
vier 

Jahre 
war 

ſie 
alt, 

war 
noch 

übrig 
geblieben.“ 

„Fünf 
Kinder 

in 
vierzehn 

Monaten 
verloren, 

das 
war 

nicht 
leicht, 

wase⸗ 
öů 

„Na, 
wir 

fuhren 
alſo 

in 
die 

Bruthitze 
nach 

unſre 
neue 

Garniſon 
— 

verdammt 
ſein 

ſoll 
der 

Kert, 
der 

ven 
Befehl 

ge⸗ 
geben 

hat! 
Die 

Fahrt 
vergeß 

ich 
mein 

Lebtag 
nich! 

Zwei 
kurze 

Züge 
hatten 

wir 
gelriegt, 

un wir 
warn 

mindeſtens 
acht⸗ 

V.und 
P. 

jebzig 
Mann. 

Im 
zweiten 

Zuge 
war 

die 
A- 

lz⸗, 
„ 

und 
D⸗Kontpanie, 

mit 
zwölf 

Frauens, 
natürlich 

keine 
Ofſi⸗ 

tierdamens, 
un 

W 
Pie 

e 
Kinders. 

Wir 
mußten 

ſechshundert 
eilen 

fahren, 
und 

die 
Eiſenbahn 

war 
damals 

noch 
neu. 

Die 
Leute 

waren 
ganz 

toll, 
hatten 

nix 
als'n 

Hemd 
an, 

tranken 
allens, 

was 
ſie 

bloß 
kriegen 

konnten, 
und 

aßen 
faules 

Obſt, 
wenn 

ſie 
was 

hatten, 
wir 

— 
ich 

war 
damals 

ja 
Korporal 

— 
kounten 

ba 
nix 

gegen 
machen, 

unv 
als 

wir 
ſo 

eine 
Nacht 

in'n 
Zug 

eingeſperrt 
geweſen 

warn, 
da, 

als 
es 

hell 
wurde, 

da 
brach 

die 
Cholera 

aus.“ 
Biiten 

Sie 
alle 

Heiligen, 
daß 

Sie 
nie 

Cholera 
bei'nm 

Trup⸗ 
pentransport 

erleben 
brauchen! 

Das 
is, 

als 
ob 

Gottes 
Ge⸗ 

richt 
ausin 

hellen 
H
i
m
m
e
l
 

herunterkommt! 

Der 
Tag 

A
U
 

an 
mit 

den 
Lärm 

in 
die 

Wagen, 
un 

das 
Getöſe 

von 
all 

vie 
Leute 

aufn 
Bahnſteig, 

vie 
mit 

Waffen 
un 

allens 
umfielen, 

als 
ſie 

bein 
Appell 

ſtanden, 
eh 

ſie 
ins 

Lazarett 
ſehen 

durften. 
Ich 

kann 
nicht 

ſagen, 
was 

das 
ſür'ne 

Art 
holera 

war. 
Vielleicht 

W
a
s
 

der 
Doktor 

vas 
ſagen 

können, 
wenn 

er 
nich 

tot 
aus 

ein 
Wagen 

aufn 
Bahnſteig 

gefallen 
wär, 

als 
er 

die 
Toten 

rausholen 
ſwollt. 

Er 
ſtarb 

grad 
ſo 

gut, 
wie 

die 
andern. 

Welche 
waren 

ſchon 
da 

der 
Nachi 

geſtorben. 
Wir 

Luuss 
ſteben 

raus, 
dabei 

wurden 
zwanzig 

anre 
krank. 

Die 
eibsleute 

drängten 
ſich 

zuſammen 
und 

ſchrien 
vor 

Angſt. 
Da 

ſagtiver 
Kommandierende, 

weiß 
nich 

mehr, 
wie 

er 
hieß: 

„Bringt 
die 

Franens 
nach 

da 
drüben 

hin, 
nach 

die 
B
a
u
m
⸗
 

Lruppe. 
Schafkt 

ſie 
aus'n 

Lager. 
Das 

is 
kein 

Platz 
für 

ihnen.“ 
„Verdammt 

will 
ich 

ſein, 
wenn 

ich 
das 

tul“ 
ſagt 

vie 
alte 

Puſmimeloe, 
und 

die 
kleine 

Ihanſt, 
bei 

ihrer 
Mutter 

hingehockt, 
kreiſcht 

auch: 
„
V
e
r
d
a
m
m
t
 

will 
ich 

ſein, 
wenn 

ich 
das 

tu.“ 
Da 

dreht 
ſich 

die 
alte 

Pummeloe 
nach 

die 
andern 

Frauns 
um 

un 
agt: 

„Wollt 
ihr 

vie 
Jungs 

ſterben 
laſſen, 

während 
ihr 

euch 
Oe 
a
r
u
,
 

macht, 
ihr 

Wetbsleute?“ 
ſagte 

ſie. 
„Die 

brauchen 
Waſſer, 

uu 
kommi 

man 
zu'n 

helſen.“ 
Und 

vamit 
krempelt 

ſie 
ihre 

Aermel 
auß 

un 
geht 

0 
ven 

B
r
u
n
n
e
n
 

hinter 
den 

Lager, 
Und 

die 
lleine 

Fhanfi 
trabt 

hinter⸗ 
nach 

mit'n 
Lotah 

un'n 
Strick, 

un 
die 

a
n
d
e
r
n
 

Fraueus 
folgen 

wie 
die 

L
ä
m
m
e
r
,
 

mit 
E
l
m
e
r
n
 

und 
Kochtöpſe. 

Als 
all 

vie 
Ge⸗ 

bas 
voll 

a‚ 
wi. 

marſchiert 
die 

alte 
P
u
m
m
e
l
o
e
 

zurück 
ins 

Lager, 

  

  
an 

die 
Gyihe 

von 
5
6
 

Neclnent 
WWeſber⸗ 

om 
ſeh 

 
 

Die 
Leute 

gingen 
umher 

wie 
die 

Hammel 
un 

warteten, 
wer 

nu 
umſallen 

würde, 
un 

ſagten 
bloß 

immer 
ſo 

vor 
Se 

B
u
 

W
a
s
 

is 
das 

bloß! 
U
m
 

Gotteswillen, 
w
a
s
 

iſt 
vas?“ 

Das 
war 

grauenhaft. 
Aber 

mitten 
durch, 

i
m
m
e
r
 

hin 
und 

her 
ging 

die 
alte 

P
u
m
m
e
l
o
e
 

mit 
die 

kleine 
Ihanſt 

von 
die 

war 
aber 

nich 
viel 

zu 
ſehn 

unter 
den 

Helm 
von 

ein 
toten 

Soldat, 
die 

Kiunkette 
baumelte 

auf 
ihren 

kleinen 
Bauch 

— 
immer 

hin 
und 

her 
was 

an 
Branntwein 

und 
Waſſer 

va 
war. 

M
a
n
c
h
m
a
l
 

liefen 
die 

alte 
P
u
m
m
e
l
o
e
 

die 
Tränen 

über 
ihr 

dickes, 
rotes 

Geſicht 
un 

ſie 
ſagt: 

„Ach, 
Jungs, 

meine 
armen, 

lieben, 
kleinen 

Jungs!“ 
Aber 

meiſtens 
ſprach 

ſie 
die 

Leute 
gut 

zu 
un 

machte 
ſie 

ruhig, 
und 

die 
kleine 

Ihanſi 
ſagte 

allen, 
morgen 

wären 
ſie 

wieder 
beſſer. 

Sie 
hatte 

gehört, 
daß 

die 
alte 

P
u
m
m
e
l
d
e
 

das 
zu 

M
u
t
t
r
a
 

gefagt 
hatte, 

als 
die 

in 
hohes 

Fieber 
lag. 

Ja, 
morgen! 

S
i
e
b
e
n
u
n
d
z
w
a
n
z
i
s
 

Leute 
w
a
r
n
 

mor⸗ 
Leir 

ſchon 
bei 

Petrus, 
und 

zwanzig 
andre 

lagen 
todkrank 

In 
die 

rennende 
Sonne. 

Aber 
die 

F
r
a
u
e
n
s
 

warn 
wie 

die 
Engel, 

wie 
ich 

ſchon 
geſagt 

hab, 
un 

die 
M
ä
n
n
e
r
 

wie 
die 

Teufels, 
bis 

zwei 
Doktors 

kamen, 
un 

wir 
erlöſt 

wurden. 
5 

Aber 
grad 

kurz 
vorher 

lag 
die 

alte 
Pummeloe 

auf 
ahre 

Knie 
bei 

ein 
Jungen 

von 
meine 

Korpralſchaft 
— 

in 
ble 

Kaſerue 
lag 

er 
in 

die 
Koje 

neben 
mir 

— 
un 

ſagt 
ihn 

was 
vor 

aus 
die 

Bibel, 
das 

einen 
immer 

noch 
hilſt, 

und 
da 

ſagt 
ſie 

auf 
einmal: 

„Halt't 
mir 

feſt, 
Jungs! 

ir 
18 

Keug 
furchtbar 

ſchlecht! 
Bei 

ihr 
war 

es 
die 

Sonne 
un 

nich 
die 

Cholera 
ge⸗ 

weſen. 
Sie 

hatte 
vergeſſen, 

vaß 
ſie 

bloß 
ihren 

alten 
ſchwarzen 

üer 
teni 

n
e
 

Sie 
ſtarb. 

Und 
all 

die 
Jungs 

heulten, 
als 

ſie 
r 

begruben. 
In 

der 
Nacht 

fing 
eln 

doller 
Wind 

an 
zu 

wehen, 
un 

weht, 
un 

weht, 
un 

weht 
die 

Zelie 
um. 

Aber 
er 

weht 
auch 

die 
Cholera 

weh: 
lein 

neuer 
Fall 

kam 
die 

ganze 
Zeit, 

die 
wir 

warteten, 
zehn 

Tage 
lagen 

wir 
in 

Qnarantäne. 
„Un 

da 
kommt 

es 
von,“ 

ſagte 
Mulvaney 

etwas 
M 

,
 

„daß 
die 

kleine 
Ihauſi 

ſo 
geworden 

ls. 
Als 

MeKenna 
flarb, 

1s 
ſie 

veu 
die 

Frau 
von 

den 
S
O
n
d
e
 

aitfgezogen, 
aber 

ſie 
gehört 

zu 
ble 

bant 
webbthre 

un 
die 

Geſchlchte, 
bie 

ich 
Sie 

erzählt 
hab, 

wo 
Thanſi 

gebithrend 
gewürdigt 

in 
wirv, 

dle 
hab 

ich 
joden 

Rekruten 
1
•
 

ſeine 
Einſtellung 

eingebleut. 
Un 

ich 
ab 

auch, 
ja, 

das 
hab 

ich, 
Korpral 

Slané 
eingeblent, 

um 
da 

nävel 
amn juhalten.“ 

„Tatſächlichk“ 
„Ja, 

Menſch, 
das 

hab 
ich 

getan, 
Stle 

iſt 
keine 

Schönhelt, 
aber 

ſie 
is 

die 
Tochter 

bon 
vie 

alte 
Pummeloe, 

un 
es 

is 
meine 

Pflicht, 
für 

lyr 
zui 

ſorgen, 
Den 

Tag, 
eh 

Clane 
ſeine 

1,8ʃ0 
Löhnung 

kriegt, 
ſäg 

ich 
zu 

ihn:; 
„Slane,“ 

ſaß 
ich, 

„morgen 
is 

cs 
Jufubordinatſchyn, 

wenn 
ich 

dlr 
6
5
3
 

iu; 
aber 

beil 
dle 

Seligkelt 
von 

die 
aite 

Pummeloc, 
die 

in 
H
i
m
m
e
l
 

is, 
wenn 

du 
mir 

nich 
dein 

Wort 
brauf 

glbſt, 
glelch 

uin 
Fhanfi 

Meſtenng 
anuhalten, 

denn 
will 

ich 
dir 

heut 
abeud 

mit 
Meſſtughaken 

das 
Kleiſch 

von 
die 

Knochen 
abſpulen, 

Das 
is 

ne 
Schande 

für 
die 

Kompagnle, 
daß 

ſie 
ſo 

lange 
ledig 

bleibt,“ 
ich. 

Sollt 
ich'n 

Dreiſährigen 
noch 

lange 
mit 

mir 
verhandeln 

laffen, 
wenn 

ich 
was 

willt“ 
Reel 

Slane 
ging 

hin 
und 

fragte 
ihr. 

Slane 
is'u 

guten 
Junds. 

Nächflens 
komimt 

er 
ins 

Rummiſfariat 
und 

kann 
ſein 

Erſpartes 
inm 

Wagen 
WesOlahwen, 

So 
hab 

D
b
e
r
 

dle 
Tochter 

von 
dle 

alte 
Pummeloe 

U
e
 

; 
un 

uu 
gehn 

Ste 
man 

     

Dng 
Meſenhener 

Celaubnns 
bel,Pauball.Verlahes, 

Leiyn 
eſonderer, 

Erlaubnis 
des 

Paul⸗Llſt⸗Verlages, 
Veipzig, 

den 
„Kleinen 

Gheſchichten 
aus 

den 
Verzen“ 

entnommen. 

Der Urſpumß ber Aiſhe. 
Afritaniſche 

Legende. 
ühen 

Sianen, 
euchtet.ie 

beute 
der 

Mond 
mit 

den 
Selnen, 

ben 
Sternen, 

Dle 
Hide 

war 
tagsnͤber 

ſtark, 
ſo 

daß 
die 

Menſchen 
gus 

den 
Hütien 

nicht 
heraustreten 

konnten 
und 

kaum 
zu 

effen 
fanden, 

Alſo 
haderten 

ſie 
mit 

ihrem 
Geſchick. 

Der, 
Mond 

dachte, 
daun 

ging 
er 

zur 
Sonnce, 

„Unſere 
Kinder“, 

lprach 
er, 

„verurſachen 
Kümmernis. 

Eie 
machen 

die 
Menſchen 

murren. 
So 

du 
änſtimmſt, 

wird 
jeder 

von 
uns 

werſener: 
in 

einen 
Sack 

ſtecken 
und 

ſié 
ins 

Waffer 

Da 
der 

Moud 
alſo 

geſprochen, 
ſammelte 

er 
kleine 

weiße 
0
b
f
f
 

Er 
ſteckte 

ſie 
in 

einen 
Sac, 

daun 
ging 

er 
zur 
—
 

ub 
ſte 

nach 
Uebereinknuſt 

iue, 
Die 

Sonne 
war 

bereit, 
Sie 

ſolate 
dent 

Mond 
zum 

Clu 
ufer 

und 
wark 

nach 
lüm 

ibren 
Sack 

hinein. 
aun 

Slut 
Da 

die 
Racht 

gekommen 
war, 

ſab 
die 

Sonne 
alle 

Stexne 
um 

den 
Mond 

verſammelt. 
Voll 

Forn 
ſprach 

ſſe: 
„Du 

haſt 
neimenNel. 

prgen 
werbe 

ſch 
melne 

Minder 
weder 

Das 
erſte 

ihrer 
Klnder, 

das 
die 

Sonne 
autz 

dem 
Waſſer 

gog, 
ſtarb 

ſogleich 
und 

alſo 
das 

zweite 
und 

daß 
britte, 

das 
ſie 

nehnien 
wollte. 

Sie 
gläugzten 

noch, 
doch 

v
e
r
m
o
c
h
t
e
n
 

ſie 
nicht 

mehr 
den 

Vater 
zu 

ſchauen. 
Der 

ſſeß 
fie 

im 
Waſfer, 

aus 
Furcht, 

ſie 
alle 

verderben 
zu 

ſehen, 
Dies 

iſt 
der 

Urſprung 
der 

Fiſche. 

  

  

Seltbem 
haßt 

die 
Sonne 

ben 
Mond. 

Sie 
verfolgt 

ihn 
immer 

und 
faßt 

ihn 
biswellen. 

(Mit 
beſonderer 

Erlaubnis 
des 

Verlages 
Eruſt 

Rowoblt 
den 

„
A
f
r
i
ü
k
a
n
i
ſ
c
h
e
n
 

L
e
g
e
n
d
e
n
“
 

entnommen.) 

Hahenkrenz 
und 

Liebe. 
R
o
m
a
n
 

von 
Eulalia 

Kotz-Malör. 

Mit 
inniger 

Bewunderung 
ruhten 

die 
Augen 

vetz 
blonden, 

ſtupsnäſigen 
teutſchen 

Mädchens 
auf 

dem 
Gellebten 

ſeiner 
Seele. 

Er 
war 

ein 
Helb, 

neben 
dem 

es 
nichts 

ſiene 
Valten 

gab. 
Schba 

hatte 
ein 

von 
den 

Juden 
und 

bes 
Wtelt 

beſtochenes 
Schickſal 

es 
verhindert, 

daß 
er 

während 
ves 

Weltlrieges 
unter 

die 
geheiligte 

ſchwarz⸗weiß⸗rote 
Fiacher 

ellte 
und 

ſo 
den 

Krleg 
gewann! 

Hötte 
ihm 

nicht 
dieſes 

niederträchtige, 
mit 

den 
Fein⸗ 

den 
Deutſchlanvs 

im 
a
ü
 

Einvernehmen 
ſtehende 

Schlck⸗ 
al 

das 
„d. 

u.“ 
in 

bie 
Militäryapiere 

t
 

n
i
m
 

und 
Ihn 

ſo 
jer 

väterlichen 
Fabrik 

erhalten: 
nie 

und 
nimmer 

hätte 
der 

Krieg 
dieſen 

B
u
n
d
n
l
 

genommen. 
Wenn 

ſie 
nun 

mit 
glühenben 

Wangen 
und 

leuchtenven 
Augen 

den 
G
A
ü
ſ
u
e
e
 

der 
Heidentaien 

lauſchte, 
die 

er 
in 

ihrem 
ſtillen 

Kämtierlein 
ihr, 

nur 
ihr 

ganz 
allein 

anver⸗ 
traute, 

wenn 
ſie 

mit 
klopfenbem 

Waß 
en 

vbie 
San 

der 
Haken⸗ 

krenze 
notierte, 

die 
er, 

Nacht 
ſin 

Racht 
in 

und 
an 

Hedürknis⸗ 
anſtalten 

— 
öffentlichen 
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Die Verſtündigung maͤrſchiert. 
Abſchluß des deutich⸗franzöſijchen Handelsabkommens 

Am Freitagabend wurde in Paris zwiſchen den deutſchen 
und franzöſiſchen Bevollmächtigten ein Handelsabtomnien 

unterzeichnet, das für gewiſtſe Erseuaniſſe aus dem einen 

und andern Lande Zollnergünſtiaungen einräumt, So 

haben z. B. die franzöſiſchen, Saiſonartikel bei der Einfuhr 

nach Deutſchland die. Meiſtbegünſtigung. Deutſchland er⸗ 

hält dagegen den Minimaltarif oder Abſchläge auf den 

Unterſchieb zwiſchen den beiden franzöſiſchen Tarifen für 
geſchrittenes Holz, gewiſſe chemiſche Produkte, gewiſſe 

Gruppen von landwirtſchaftlichen Maſchinen, Haushalts⸗ 

gegenſtänden und Möbeln. Die Zugeſtändniſſe ſind für 

gemiſſe deutiche und franzeniche Waren an Kontingents, ge⸗ 
bunden. Außerdem ſind Sicherbeiten vorgeleben für Ver⸗ 

brauchsſtenern, inneren Abgaben, ſowie Zollnebenabgaben, 

die auf den Waren liegen, ebenſo für die Bebandlung der 

Handlungsreiſenden und Muſter. Das Abkommen iſt für 
die Dauer von drei Monaten geſchloſſen. Man hat die 

Hoffnung, daß dieſem vorläufigen Vertrag bald eine end⸗ 

gültige Abmachung folgen wird. 
* 

Zu den deulſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
Im Zuſammenhang mit den deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 

verkragsverhandlungen ſoll Montag den 15, d. M. der pol⸗ 

niſche Gefandte in Berlin, Ollzowfti, aus Berlin in War⸗ 
ſchau eintreffen. Die Wlederaufnahme der Verhandlungen 

kaun nicht vor Märs erfolgen, da die beiderſeitigen Vor⸗ 

ſchläge mit den Vertretern der beteiligten Wirtjchaftskreiſe 

durchoearbeitet werden. 
Der volniſche Finangminiſter Zdziechowſkr hat es in der 

Budgettommiſſion des Seims abgelehnt, auf die durch die 

Preſie verbreitete Nachricht einzugehen, daß die polniſche 

Regierung die Option für Hankers Truſt, deren Friſt am 
8. März abläuft, um einen Monat verlängern mußte. 

in der Preſſe unveröffentlichte Telegramm des Vermittler⸗ 

Sechel. ſtamme nicht vom Hauptagenten des Bankers Truſt 

Sie 

Ueber die ruſſijch⸗polniſchen Handelsbeziehungen. 
Der aus Moskau zur Anteilnahme an der Eroffnung der ruſſiſch⸗ 

Dohen, Handelstammer in Warſchau eingetroffene ruſſiſche 

aufmann Malyſßeffferklärte einigen polniſchen Preſſevertretern, 

er ſehe der Entwicktung der ruſſiſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen 

ſehr optimiſtiſch enigegen. Er könne mit voller Ueberzeugung ſeſt⸗ 

ſtellen, daß die Ausſichten einet guten Entwicklung dieſer Be⸗ 

ziehungen außerordentlich groß ſeien. Die 2 Millionen Land⸗ 

wirtſchaften des ruſſiſchen Bauerniums erhöhen von Jahr zu Jahr 

ihre Erträge und ſomit ihre Kaufkraft. Dieſe Erhöhung werde 

noch im Laufe der nächſten zehn Jahre immer ſteigen. Die pol⸗ 

mſois Induſtrie könne die Lücken, welche der ruſſiſche Warenmarlt 

infolge geringer Leiſtungsfähigkeit der einheimiſchen Induſtrie auf⸗ 

weiſt, vollſtändig ausfüllen. Es handle ſich lediglich darum, wie ſich 

dieſe Beziehungen in der Praxis entwickeln werden. Jeder Kauf⸗ 

mann beider Staaten wiſſe, daß bei den jetzigen Verhaͤltniſſen der 

direkte Ankauf von Waren bei den polniſchen Induſtriellen unmög⸗ 

lich ſei, dem ſtehe in erſter Reihe das Valutaproblem im Wege, das 

ſich nicht umgehen laſſe. Es müſſe daber vielmehr ein Warenaus⸗ 

tauſch eingeführt werden, jſo daß die ruſſiſchen Käufe an Fabrikaten 

mit Rohſtoffen gedeckt werden ſollen. Die polniſche Induſtrie he⸗ 

nötigt Graphit. Asbeſt, Zelluloie und viele andere Stoffe, welche 

gegenwärtig nach Polen eingejührt werden. In dieſer Richtung 

eben könne die ruſſiſch⸗polniſche Handelskammer große Dienſte 

leiſten. Er ſei vollſtändig davon überzeugt, daß die rufſiſch⸗polni⸗ 

ſchen Handelsbeziehungen ſich unter normalen Verhältniſſen zu 

Gunſten beider Staaten zugleich entwickeln werden. 

Selbſtverſtändlich iſt man in Danzig bemüht, die 

Gelegenheit der ruſſiſch⸗polniſchen wirtſchaftliben An⸗ 

näherung entſprechend auszunutzen. In einer geſtern im 

Sitzungsſaal der Handelskammer ſtattgefundenen General⸗ 

verſammlung des Danziger Induſtrieverbandes wurde, 

nachdem über die Tätigkeit des Verbandes Bericht erſtattet 

war, zu den aktuellen Wirtſchaftsproblemen eingehend 

Stellung genommen. (Es wurde eine Entſchließung in bezug 

auf die Mietermäßigungen angenommen, und ein Referat 

über den außergerichtlichen Zwangsvergleich zur Abwendung 

des Konkurſes angehört.) Dabei teilte Ing. Naues mit. 

daß gewiſſe Danziger Wirtiſchaftskreiſe bemüht ſeien, mit 

Rußland einen Lizenzvertrag aböuſchließen, der 

der Danziger Induſtrie den Äbiatz auf dem ruſſiſchen Markt 

ermöglichen würde. Der Gang der Verhandlung läßt den 

Abſchluß eines ſolchen Vertrages erhoffen. 

Die polniſch⸗kfchechiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Die polniſche Delegation für die Wirtſchaftsverhandlun⸗ 

gen mit der Tſchechoflowakei iſt nach kurzem Aufenthalt in 

Warſchau, und nachdem ſie neue Inſtruktionen erhalten hat, 

nacgn e zurückgereiſt. 
m tſchechoſlowakiſchen Außenminiſterium in Prag fand 

vorgeſtern zwiſchen dem polniſchen Geſandten in Prag, La⸗ 

ſocki, und dem Unterſtaatsſekretär Dirſa der Austauſch der 

Ratifikationsurkunden zum Proviſorium ſtatt, daß die Wirt⸗ 

ſchaftsbeziehungen zwiſchen der Tſchechoflowakei und Polen 

den mt in Warſchau am 7. April 1925 abgeſchloßßſen wor⸗ 

en iſt. 
  

Steigernng des polniſchen Zementexports. 
Im polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſterium fand 

eine Beratung der Vorſteher dieſes und des Eiſenbahn⸗ 

miniſteriums, Vertretern der Landwirtſchaftsbank und des 

Verbandes der Zementfabriken ſtatt. welche der Erhöhung 

und Unterſtützung des Zementexportes gewidmet war. 

Unter anderem wurde beſchloffen, den Fabriken hierzu 

größere Kredite zur Verfügung äu ſtellen. 

Neue Gold⸗ und Koblenlager. Neue. Goldauellen ſind 

in der Gegend des Red Take (Provins 
worden. In dieſer Gegend iſt ſchon jahrelang vergeblich 

nach Gold geiucht worden. — In der, Geaend von Cbeſter⸗ 

field ſind in einer Tiefe von 700 Metern reiche Koblen⸗ 

lager entdeckt worden. Es wird gemeldet, daß die Flöze 

etwa ſechs Fuß im Durchſchnitt aufweiſen. 
Eiſen⸗ 

Konzentrotion in der volniſch⸗oberſchleſiſchen 

indaſtrie. Mit Rückſicht auf die gegeuwärtig allgemein 

kritiſche Abiatzlage und den verbältnismäßia ſchlechten In⸗ 

landsabſatz ſind zur Zeit bei der Kattowitzer Bergban⸗ und 

Hütten⸗Akt.⸗Gef. Beſtrebungen im Gange, den Betrieb mit 

der Bismarckhütte zuſammenzulegen. Wie hierzu gemeldet 

wird, ſind die Erwägungen noch nicht abgeſchloflen und iſt 

eine endgültiae Entſcheidung erſt in einigen Wochen zu er⸗ 
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warten. — Man 
Antrag auf Bewillgung zur Stillegung der⸗ 
Hubertushöhe (Kreis Beuthen) 
meindebezirk Bogutſchutz) geſrellt. 

bat bei der ſchleſtſchen Wolewohſchaft ben 
Hüttenwerke 

und Martbahltte (Ge⸗ 

der ſchleſiſchen Wojewodſchaft tatſächlich äu einer völligen 

Stillenung dieſer, 
hängt in vollem 
Bismarckhuüͤtte ab. 

bedeutenden Hüttenwerke benutzt wird, 

Umfange von den Verhandlungen mit der 
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Der Ziharettenverbrauch der Welt. 

Die Zigaretten haben während und nach dem Weltkriege 

zahlreiche neue Freunde gefunden. Beſonders auch in 

Deutſchland haben Produktion und Verbrauch von Zigaretten 

ganz erheblich zugenommen, 
ſich dieſes Betäubungsmittels mit beſonderer Leiden⸗ welt bat 

ſchaft zu bedienen 
Zigarettenmaſchin 
in einer Stunde 
liebten Tabakserzeugniſſe in 

Unſere 
rettenverbrauchs 
berückſichtigen iſt, 

Einwohner, au⸗ 
ungeheure Ausdehnung des Zigaretteurauchens 

lumbus ſicher nicht geahnt, 
der Antillen die erſten, 

Fords 

Statiſtik gibt eine Ueberſicht 

ich Greiſe und Säuglinge enthalten 

und auch ein Teil der Frauen⸗ 

angewöhnt. Durch die Aufſtellung neuer 

en, von denen jede bis zu 36 000 Zigaretten 

herſtellt, wurde die Fabrikation dieſer be⸗ 

früher nie geahntem Maße in 

die Höhe getrieben. 
des jährlichen Ziga⸗ 

in den wichtigſten Ländern, wobei zu 

daß in der angegebenen Kopfzahl alle 
ſind. Die 
hat Ko⸗ 

als er unter den Einwohnern 

Raucher von Zigaretten mit Mais⸗ 

ſtrohhülle beobachtete. 

  

Montagezentrale in Berlin. 

Vor einigen Tagen ſind im Berliner Weſtbafen 100⁰ 

Tonnen Automobilteile 
Company eingetroffen. 

für die Deutſche Ford⸗Motor⸗ 
Angeblich handelt es ſich um ſo⸗ 

genannte Auswechſelteile für die gegenwärtig in Deutſch⸗ 

land laufenden Fordwagen. 
intereſſieren, daß die Deutſche Ford⸗Motor⸗ 

menhang 

Es dürfte in dieſem Zuſam⸗ 

Compann in Berlin eine große Bandmontagenfabrik für 

die Zuſammenfetzung von Fordwagen errichten will. Man 

gedenkt die Einrichtung 

Betrieb nehmen 
bereits in dieſem Frühiahr in 

zu können. Mit der Bandmontage der 

Ford⸗Motor⸗Company wird eine eigene Automobilbank er⸗ 

öfjinet, die das Abzahlungsgeſchäft für 

nehmen wird. 

die Fordwagen über⸗ 

  

Amerika⸗Anleihe der deutſchen Girozentrale. 

Die „Voſſiſche 
nachmittag abgehaltenen 
Auslandsanleihen 

Zeitung“ teilt mit, daß in einer geſtern 

Sitzung bder Beratungsſtelle für 

in der Angelegenheit einer Amerika⸗ 

Anleihe der Deutſchen Girozentrals grundſätzliche Ueber⸗ 

einſtimmung 
Tranche von 15 
Ueber die Bedingungen der 

gefaßt worden. 

dahin erzielt worden ſei, daß zunächſt eine 

Dollar aufgelegt werden ſoll. 

Anleihe ſei noch kein Beſchluß 
Millionen 

  

Um die Samiernng der Polſui Bank Handlowtz in Poſen 

Nachdem der Gläubigerausſchuß der Polſki Bank Handlowy 

in Poſen ſich für 
hatte, da bei einer 
ſamtbetrage von 25 Mill. Zloty nur etwa 

befriedbigt werden 
nicht berückſichtigt 
vom b. Februar d. 
Gläubigervertrete⸗ 

eine Sanierung der Bank ausgeſprochen 

Konkurseröffnung die Korderungen im 'e⸗ 

bis zu 66 Prozent 

könnten, wobei die Konkurskoſten noch 

wären, wurde in der Generalverſammlung 

I. ein neuer Aufſichtsrat gewählt, dem, dis 

r Dr. Th. Prondzynſki, Dr. M. Seibdlitz 

und andere angehören. Der Gläubigerausſchuß iſt zur Zeit 

im Beſitz etwa der Hälfte der Bankaktien; 

en Aktionärgruppe Ruichard, die 16 000 Stimmen, hat 
belgiſch 
und ſich mit dem 
dieſer über 52 000 
Auffichtsrat hat V. 

zuſammen mit der 

Gläubigerausſchuß verſtändigt hat, verfügt 

Stimmen von insgeſamt 68 600. Der neue 

erhandlungen mit einer Firmengruppe ania 

genommen, die die Sanierungsaktion auf der Grundlage 

einer Prolongati 
durchzuführen beabſichtigt. 
kungen will der A. 

   on der geltend gemachten Forderungen 
Vor A luß biefer Berhband⸗ 

iufſichtsrat die Möglichketi einer Fuſion mit 

der Bank des Erwerbsgenoſſenſchaftsverbandes, Poſen, prü⸗ 

fen; die endgültige Entſcheidung 
bruar einberufenen Sitzung 
werden. Ter von 
ſchlag gebrachte Plan ſieht eine 
kleinen Forderungen bis zu 
den höberen Forderungen 25 

dürfte in der für den 20. Fe⸗ 

des Auffichtsrates getroffen 

der erwähnten 
ſofortige Befriedigung der 

1 000 Zlotn vor, wogegen von 
Prozent nach 5 Quartalen aus⸗ 

gezahlt werden ſollen. 

Der Gläubigerausſchuß der unter Geſchäftsaufſicht ſtehen⸗ 

den Bank für Handel und⸗ Induſtrie in 

daß nach der in den nächſten, 

i gung mit 
die Gläubiger   beträge an 

zu begleichen ſind. 

Warſchanu teilt mit, 

der Auszahlung derſenigen Teil⸗ 
begonnen werden foll, die in bar 

Ob die Blankovollmacht 

Sanierungsgruppe in Vor⸗ 

Tagen zu erwartenden gericht⸗ 

— 

25374 600, Tonnen, ſo daß 

  „Hafer 
*50. 

   

  

Polen und Danzihs Hafen⸗Enmwichlung. 
Borausſichtlich 5 Millionen Tonnen Ausfuhr. 

Der „Kurjer Polſki“, welcher in der letzten Zeit das 

Leiborgan ber polniſchen Schwerinduſtrie geworden iſt, be⸗ 

müht ſich in ſeiner letzten Nummer, die Notwendigkeit des 

Ausbauens des Hafens von Gdingen zu begründen, welchen 

die öffentliche Meinung Polens nur als eine Befrievigung 

der polniſchen Großmachtambitionen bezeichnet. 

Der Verfaſſer des Artikels, Ingenieur— Lengowjiki., 

geht zunächſt auf die Veiſtungsfähigkeit des Danziger Hafens 

ein, worüber er ſehr intereſſante Ausführungen macht. 

Der Hafen von Danzig — meint Herr Lengowfki —,wel⸗ 

gehört habe, hätte in den Jahren 1911 bis 1913 durch⸗ 

ſchnittlich 1 188 000 Tonnen, ein⸗ Und 1 131 000 Tonnen fjähr⸗ 

lich ausgeführt, mithin einen Geſamtumſas von 2270 000 

Tonnen jährlich. 1910 fiel die Einfuhr auf 174 000 und die 

Ausjuhr auf 72000 Tonnen. Das Jahr 1020 ſei ein Jahr 

der Maſſeneinfuhr aus Amerika geweſen, ſo daß die Ein⸗ 

fuhr des Danziger Haſens auf 1700 000 und die Ausiuhr auf 

138 000, mithin der Geſamtverkehr auf 1 888 000 Tonnen ge⸗ 

ſticgen ſei, Das Fahr 1921 zeige eine Verringerung der Ein⸗ 

jfuhr auf 1056 000 und eine Erhöhung der Ausfuhr auf 

373 000, mithin eine Verringerung des Geſamtverkehrs auf 

1 405 060 Tonnen auf. Im Jahre 1922 ſoi die Einfuhr ſtark, 

und zwar auſ 446 000, gefallen und die⸗ Ausfuhr auf 504 000 

geſtiegen, mithin der Geſamtverkehr auf 970 000, Tonnen ge⸗ 

jallen. 1923 weiſe eine kleine Erhöhung der Einfuhr, auf 

655 000, und eine große Steigerung der Ausfuhr, auf 

1.063 000, ſomit eine Erhöhung des Geſamtverkehrs auf 

1 718 000 Tonnen auf. 1924 wuchs die Einfuhr auf 738 000, 

die Ansfuhr auf 1636 000, ſomit der Geſamtverkehr auf 

der Geſamtverkehr den der BVor⸗ 

kriegszeit bereits Überſchritten Mepf- Mon 1925 läge noch kein 

Bericht vor, aber ſchun die erſten 11 Monate hätten eine Ein⸗ 

fuhr von 641 000, eine⸗ Ausfuhr von 1711 000, ſomit, einen 

Geſamtverkehr von 2352 000 Tonnen, alſo beinahe ſoviel wie 

im ganzen vorangegangenen Jahre aufgewieſen. Dabei habe 

die Maſſenausfuhr von Kohle erſt im Auguſt but eunt 

Angeſichts dieſer Tatſache habe man bereits mit dem Ans⸗ 

ban des Haſens begonnen. Man habe 6 Kräuc van⸗ je 7 

Tonnen beſtellt, die bereits fertia ſeien. Ferner 4 Kräue von 

je 2)6 und 2 von je 5 Tonnuen, welche, in einigen Monaten 

ſertig ſein werden. Auf dieſe Weiſe werde lich bie Vexlade⸗ 

fähigkeit des Hafens erheblich ſteigern. Deun im Jahre 

1925 werde bloß der Kohtenesvort auf 230 0oh Tonnen monat⸗ 

lich, gleich 2 760 000 Tonnen jährlich, vorausgeſehen. Hierazu 

mtüiſſe man noch täglich, mit 3000 Tonnen Holß, 1500 Tonnuen 

Zucker, 1500 Tonnen Getreide und 1800 Tonnen anderer 

Ladungen rechnen, ſo daß man mnit,eineß, Geſamtanafahr 

von 170 O00. Tonnen monatlich, gleich 2 U40 000 Tonnen jähr⸗ 

lich, und zuſammen mit Kohle 4 800 600 Tonnen jährlich rech⸗ 

nen müſte. Wenn man hierzu noch eine durchſchnittliche 

Einfnhr von 300 000 Tonnen zugebe, bekäme man einen Ge⸗ 

Lelrace. 5. der mehr als das Zweifache der Vorkriegszeit 

etragc. 
Wenn auch bisher die Stockung mehr an der Hafenein⸗ 

richtung als an der Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn gelegen 

habe, ſo werde jetzt dies Verhältnis weit znaunſten des 

Hafens verſchoben. Ohne größere Iuveſtierungen, von denen 

die wichtioſten etwa 3 000 000 Zloty koſten werden, werde 

man bei der Eiſenbahn kaum eine Zufuhrfähigkeit von 5 Mil⸗ 

lionen Tonnen jährlich erreichen können. 

Jedenfalls werde man ſelbſt bei Ausnutzung aller Mög⸗ 

lichkeiten und der größten Anſtrengungen nur eine Export⸗ 

möglichkeit von etwa 5 Millionen Tonnen jährlich erreichen 

können, während man bei dem Entſtehen des Gedankens 

eines Hafenbaues in Gdingen mit etwa 8 Millionen 

Tonnen jährlich gerechnet habe, waß vielleicht eber für zu 

wenig als für auviel angeſehen werden könnte. 

* 

Verkehr im Hafen. 
Am 12. Februar: Schwediſcher D. „Mars“ (854) 

Behnte u. Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. 

Ahus, leer für Reinhold, Hafenkanal; däni⸗ 

leer für Bergenske, Haſen⸗ 

von Libau mit Paſſagieren 

däniſcher D. „Waldemar 

Eingang. 
„ leer für 

„Askania“ (404) von, 

ſcher D. „Danejeld“ (728) von Aalborg, 

kanal; engliſcher D. „Baltriger“, (658) 

und Gütern für U. B. C., Viſtulaſpeicher; 
8 

Farnö“ (105) von Nyköping, leer für Bergensle, Kaiſerhafen; 

ſchwediſcher D. „Mazedonia“ (632) von Helſingborg, leer für Behnke 

u. Sieg, Weſterplatte: däniſcher D. „Hadſund“ 1165). von Ahus, 

leer für Bergenske, Weſterplatte; däniſcher D. „Niord“ (288) von 

Kopenhagen über Aarhus mit Gütern für Jörgenſen, Hafenianol; 

ſchwediſcher D. „Ernſt“ (870) von Karlshamn, leer für Behnile u. 

Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Sylvia“ (598) von Esbjerg, leer 

für Prowe, Legan: ſchwediſcher D. „Anna“ (271) von, Hart urg, leer 

für Behnle u. Sieg, Uferbahn; deutſcher D. „Hinrich Denbock (166) 

von Nexö, leer für Reinhold, Hafenkanal; norwegiſcher D. „Frey⸗ 

koll“ (606) von Gotenburg. leer für Behnke u. Sieg, Weſterp atte. 

Ausgang. Am 12. Februar: Deuiſcher M.⸗S. „Elfe Kühnle 

nach Dozglas mit Holz; deutſcher D. „W. C. Frohne nach Kjöge 

mit Holzi däniſcher D. „Irene Marie“ nach Rouen mit Kohlen: 

engliſcher D. „Smolenſt“ nach London mit Paſſagieren und Gütern; 

ſchwediſcher D. „Eric“ nach Harlskrona mit Kohlen; deutſcher D. 

„Ferdinand“ nach Hamburg mit Gütern; franzöſiſcher D. „Chatean 

Palmere“ nach Antwerpen mit Gütern; deutſcher D. Harald 

Becker“ nach Kopenhagen mit Kohlen; engliſcher D. „Boltriger 

nach London mit 145 Paſſagieren und Gütern; itſcher D. 

„Bavaria“ nach Würzburg a. M. mit Holz. 

  

Inſolvenz eines Warſchauer Warenhauſes. Ueber das 

große Warſchauer Warenhaus J ablkowſki wurde auf 

eigenes Erjſuchen die Geſchäftsanfſicht, vorläufig auf drei 

Monate, verhängt. 0 20 Mintone 

Die innere Anleihe Preußens in Höbe von nen 

Mark ift ſtark überzeichnet worden. Bekanntlich haben die 

Sparkaien die te der Anleihe übernommen. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 12. 2. 28 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,70 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produltenbörſe vom 12. Febrnar. (Amtlich.) Weizen, 

weiß 13,25—13,40 G., Roggen 8,15 G., Futtergerſte 8,25, Gerſte 

800—5.25 G., Haßer 3,50 —0/00 C., H.,Erdeſen 1050 G., Biktoria⸗ 

erbſen 12,00—1500 G., Roggenkleie 5,25 G., Weizenkleie 6,50 G. 

(Großhandelapreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Donzig⸗ ů 

Zufuhr am 12. Frbruar: Weizen 1 Waggon (15 To);, 

Roggen 19 Waggons (270 To.), Gerſte 9 Waggvns (135 Ty.), 

3 Wagaons (45 To.), Hüljenfrüchte 1 Wagaon ( 

 



           

       

           
          

         
       

      

               
         

   

  

brrar Ab 20. Februar ö 

Adüen eUbr Messehalle Ugien 8 Uhs 

Grobe Internationale 

Riesen-Ringkämpfe 
urn adte MWolsterschett des Frelstaates 

    Stiͤttheater Ounzigſsveie. Berrsbnhmef. Miei 
Intendant: Rudolf Schaper Sonniag, ben 21. Febrncr, vorn. El Uhr, Serle EE Mine aie 

Zente Somabend, 13. Febeuar, abenbe n. Wr:Seuntag. Den 23. Fchruar, vorm, h1 Ur, Serle Sſn eute Sonnabenn 

Eueimg furdie Sret Wblisbihne Einmei Lst Keimmei BoötbIdFiost] 
nene Vorſtellung). 

— Luſtſplel in 3 Akten von Fritz Mas Eappen gratin 
Sonnlag, 14. Februar, vorm. I1 Uhr: Geſchloſſene ů d den 

ins. Auslofungen für Sertie 8 Freltag und Söonn⸗ An 

a. 2 Uhn: Zum Vbten We veenLeg veers ue, e Sea, B.an lllneflermuartattſüs Soldenen eüurtel von Danzigl 
Nachm. 2½ Uhr: Zum letzten Male! Kleine Preiſe! 

Heser Schbtemam- Uun WahnaHisiisberipid, 27 825 * Foemege kür und 220 kis, — Clemneb S. 

Abends 7 Uhr. Dauerkarten haben heine Gulltigkeit.— — — . von 6½ = ür „ 
Bts beute haben foigende Ringec von Ruf und Renommes ſhte 

bestiimmte Telinahme zugesagt: 

ü — —   

  

— 
                
  

    
      

    

   

          

Der Schatzgräber“. Oper in einem Vorſpiel, EEEnt 

vier — unb zhiemt Rachſplel von Franöji, Aürtbntseie ——.— —.—.—.— Geulebt 

—.—— SOrlaidemokrätische Pörtel, Damia ＋ 150. hane Aiich, Melslerminger von oterbh f222 Pid. 
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OttosSlede 770Lenz Winghart. Meisterrg. v. Württemberg200 

180 Feoder Fornow, Europamair. 1022, Elinnland 2⁰0 

175 Sustev Daber, Meisterringer v. Ostpreußen195 

776Sabriel Lassrtesse, Weitmstr., Prankreich 212 

150 Sernard Blerhelx, Meister von Masuren 2e 

776Jeseſ Eiliot, Champlon der Schweiz 

15—Trher Stoirehwaid, Eurohamstr. 923, Essen28 
Gewinger der Heistemebaſt ven Sdämerbn 1928 

473 Frlecrieh Schoppe, Meister von Hannover f 

250 Salwatoer Chevalier, Champion Frankreichs6 
Deibrter Hanzbaischer Viegelletele 

196Loc Frenken, der holländiache Ringerriese222 

202Fom vachson, der australische Ringerriese] 252 

182 Hans Schwurz, mehrl. Welimsir., GunchenEss 
Ceriover des Celdepen Cürtels von Frannelobh vod 
Gewisner der Deuschen Meirterachaft, 0es 

175aAnten Gorikoett, Huropamstr. 1105, Polen238 
Serianse des Gold-ver, Corlel, 0& Warechan 

103 Paeſl Samson (Schn) Weltmstr., Amerika ( 264 

Heer vorn⸗hmeg (ortlleben Verstallong bai er Ionem-liogale Rlet'r ·- 

  — — H. 
DYDYnYYYꝗY*, 

Landesausſchuß 
für Arbeiterwohlfahrt Danzig 

8. und 10. Berirk 

Sonnabend, cen 13. Februar, im,Hotel 
Werderior“, H. Papin, Kneſpab Nr. 26 

worein 
Ken 

   

  

      

        
        

    
         
     
         
            

       

       

    

Montag, den 15. Februar d. Js., 

abends 71½ Uhr, im großen Saale 
des Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhauſes 

Wohltütigkeits⸗Konzert 
i Manüeriiireei 
izum Beſten notleidender Kinde 

Konzert, Genang (Arbeiter-Oeazpt 
„Frohsinn“), turnerische Vor 
(Freie Turnerschaft Danzig), anschl. Tan 

Anftang ? Uhr 
Eintritt J.— 0 Tanr frei 

DER VORSTAND S
e
-
E
e
e
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     Geſchüft 
in ſehr guter Lage der        

    
   

  

Dumgicem 
V. peit Wrordt. 8—006 es,, Sü, Bei, benlen Keicher Zmerea vevie Weftmeil, 

vom 
zu vert lort 16, b, ng beifen Meldler Fmopen 10ie Weitimeisler 

ach d- I.K.V. f. KA. eir. Als . 

IE Ang „ W LE eu- ,e,,.. W Eep 
    

      

  

Lamallaiter Heru Flieherd MAPIannl Dauseibe Feraattert züt die borreirte 

   
   

    

  

    

         

       

  Jeden Sonntiag 22 Gobell⸗-Seſel. eereee Weterte 

Erobes Fäamillen-Hränzchen , Eobeün- Eeee . it üie beebibete M — E——, 
   Pr o granmnm 

1. Ludwig van Beechoven 
Leonoren⸗Ouvertüre Nr. 3 

Tirolerinkoſtüm billig iu 
Erbien, verlaufen. Prelse der Plätxe Inkl. Steuer: 

Ringplutz 3.60 &, L Pletz 2.A0 5, Il. Platz 1.50 G, III. Pintz (Sitxpl.) 80 , 3 

Vorvorkauf bei Gebr. Freymann, Kohlenmarkt, und in der 

Messehalle, Zimmer 5. Haus Olivs 

             
Neue Haurkapelle — 
  

̃ 

   

  

  

   
W. A. Mogart 

2¹⁷5 ‚ 

Konzert für Violine,A-Dur, m. Begleitung 
— —— — 

des Orcheſters. Soliſt: Herr Konzertmſtr. 

— Aultabak 
S. Lubwig van Berchoven 

Symphonie Nr. 7 
tistklnsslges 

Kentucku · Gespinst 

Eintriit 1.— G An der Abendhaſſe 1.50 G 

Eintrittskarten ſind in der⸗Danziger Volksſtimme“ 
Am Spendhaus 6, i. d. Gewerkſchaftsbüros, Karpfe. 

ſeigen 280, und bei allen Vertrauensmännern der 
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Aebeitine uhaß Auwich, wain Hausefeseicen für 
S— 

ürbeiterwol rt, Danzig, Karpfenſeigen 25a, zn Haben fenſeig 5 Tabakiabtik 

. 15844 „„ DAN216 
rre; Hakergatsan 

2 Pnestergastse 
Ferusprester 28 

  

Wetrels Honzert- And Tanzüiele 
Hundenagae I0B Telephon 6039 

li. pe 
  

Montag und Dienstat 
Anlang 7 Unr 2 Kapeilen 

Rosenmontag: 

Eine Nacht in Honolulu 
ie Regie hat die Prinzessin Bei Co Johohn, ᷑l- 
ſe Tochter der Fürstin Sep de Kannlaba. Die 7 

2 V.eichen, Lahlmn u. 
850 G., nußb. Vertilo u. 

Sreheelthn gun Suulgeh 
125 G., Chaiſel., 2 2 

2—
2.
 

vier jüpgrten Löchter Ubernehmen die Innæmusik 
Oreiel Indianer- limportiert) Bedienung 3 Betgeft, Klnb⸗ 

Fastnachtsdlenstag: 3 arnit. zn verbrüf. ueß. 

Munch Das grobe ‚ 
15, 1 Tr. Iinka. 

ener-Kindl-Fest „ Wod. ————— 

ceurrten Mourbenes, Kind ur Mümehrene he: 
2150 — ſelbſt 

orderten Manchener anfwerksam 
W5 . Dperſ. 

Gemmg der Garte sorgen ü 
m. Aufl. gematr. gekauft- 
Gr. Schwalbengaſſe 32 p.I.   
  G Dominätmbel, aunnemn uüith Dantiger Fest, ————— 

Lechtgibier noch viicrwohnter Woins — 
Um enbmeecbeude Kosidwe wird Eebetr 

Dum uuh M. &. d. v. Soebenu iſt erſchie nen: 

— — ü Bibelter-Bildüsngs-üSSEAAS ů EHIIIPP SCHEIDEMANN, M. d. R. 

Fürſten⸗Habgier 
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Am 16 Februarbegiuntdhe bedentsameVertagerethevoe 

Enveibert Hral. sontvun 
    

  

       

   

  

   

  U.I SCamæ-Saſdst 
EX. à. Eliir: arse 
  

     

Erölune 
— 

2 1. E DDüu: D Dir Den Fiürſten 

Sonnsbend: S ——— E w——    

      

   
   

  

Eüäshs Poinün uer Eüiente 
Vortragrkursos 4 Abende: 16. I7T. usd 12. Februnr. 
abend 7 Uhr. Vertrgeert: Anla m Winterplatx. 
Imd Dommertisg. den 18. Feberar. der Aule der 

   

    

Kristall-Bar Preis 35 Pfennig 

    
   

   

  

   

  

    
    

  

Etwas Neues fflt Danzig EeczisüädESchen Hechle, FlEcherEEE EAE ; . 

Sr. Masfemfpb'ehlI 2 Es Eusae — Buchhandlung Danziger Volksſtimme 

u EEE r ů LDernent Am Spendhaus 6 Paradiesgaiſe 32 

SDIITT——— Soesabend. den 2n.Fcke—e, ed 7 EE. Voe- 
trugVert: Auln Walertlin 

3. EFEee—— ne 

Rosen- Montag: — en Sees S 7UE. vresgs 
S DDFEEM M 

—— er AE EE EED 
E „* 4. Er EEiErE, ESEt Easchbente ini Punmn 

2 Abende. Det, 6 2, ve Mtwoch. den 
24. Febenar, abend 7 Mxr. Verhegsort: Aua der Derbiads S——— ( 

Gerudergee 
KaürVenaefi S 
— Vertise] 12 G6 

vod in 

  

    

   
   

    

     

   

      

   

MEINE VEIEFOGHUMRER 
ist-ab Montag, den 15. Februar 1926 

*＋ 700 
Installationsbüro für Gas-, Wasser-. 
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— —— ů Sud erhäimück Ser Ve . 22 — Kanalisations- und elektrische Lichtanlagen 
aini Gererhechaibfen, Epheigen 2 
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Oamziger NMacefürfefüfem 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Bei ben Gärtnern leuchtet es farbenfreudig auf den Tiſchen. 

vazinthen rofa, weiß oder kräfti— bPlan, Das Miolent⸗det 
eilchen hebt ſich wirkungsvoll von dem tieſen Rot der Lulpen 

ab. zarten Tönen ſind Primeln verireten. Die Händler 
bieten Tannenzweige und die kräftig gefärbten künſtlichen 
Blumen an. Sehr viel n. Wip ſind wieder zu haben. 3, 4 und 
5 Pfund koſten 1 Gulden. Apfelſinen preiſen 4, 5 und 7 Stück 
1 Gulven. Das Gemüſe ſieht friſch aus Weißkohl koſtet 10 Pfg., 
Rotkohl 20 Pfg., Mohrrüben koſten 15 Pig., rote Rüben 20 Pig. 
das Piund. Das Bündchen an die Suppe ſoll 25 Pfg. bringen. 
Ein Piund Zwiebeln. toſtet 30 Pfg. Für ein Pjund Roſenkohl 
werben 60 Pig, geſordert. Das Pfund Grünlohl koſtet 20 Pfg. 
Etwas Schnitt in Töpſchen iſt für 50 Piß, zu haben. Die 
Mandel Eier tof —2,00 CFulden. Für ein Pfund Butter 
werden 1,90—2,60 üden verlcnn. Sehr gute Butter ſoll 2,40 
Gulden pro Pfund bringen. Noch immer find ſehr fette Gänſe 
zu haben, das Pfund koſtet 1 Gulden bis 1,20 Gulden, Enten 
werden mit 1,30—1,60 Gulden pro Pſund augeboten, Puten 
koſten 1 Gulden pro Piene gerupfte Hſtühner 2,50, 3,50—7 Gul⸗ 
den pro Stück. Für Fleiſch zahlt man die Preiſe der Vorwoche. 

uf dem Fiſchmarkt ſind Flundern, das Pfund für 
45 Pfü., zu haben. Friſche Heringe ſind in größeren Mengen 
zu haben, das Pfund koſtet 50 und 60 Pfg., à Pfund von den 
eingeſchickten großen Heringen loſten 1 Gulden. Breitlinge 
werden mit 25 Pfs. pro Piund angeboten, Pomucheln ſollen 
pro Piund 50 Pfs. bringen. Traute. 

    

     
   

Eine Warnung des Eledtrizitttswerks. 
In letzter Zeit mebren ſich die Betriebsſtörungen im Kabel⸗ 

nes der Stabt, welche durch Inſtallationsarbeiten unbefugter 
Vexſonen verurſacht werden. Das Publikum wendet ſich 
vieljach bei Vergebung derartiger Arbeiten nicht an die vom 
Senat zugelaſſenen Starkſtrom⸗Unternehmer, ſondern an 
andere Perſonen, um Erſparniſſe zu erzielen. Da ſolche Ar⸗ 
beiten dann natürlich obne Benachrichtigung, des Elektriszi⸗ 
tätswerks vorgenvmmen werden, ſind häuſig Kurzſchlüſſeun 
ſonſtige größere Störungen verurfacht worden, welche nicht 
nur die elektriſche Anlage des Auftraggebers und Hausbe⸗ 
ſiers, ſondern mitunter auch einen ganzen Straßenzug in 

itleidenſchaft zieben. 
In allen ſolchen Fällen ſieht ſich das Elektriztitätswerk 

gezwungen, die Inſtandſetzungskoſten von dem Auftraggeber 
einzuziehen, zumal die Ausführenden faſt immer⸗ mittellos 
ſind. Eine weitere Schädigung des Auftraggebers tritt oft⸗ 
mals auch dadurch ein, daß ſich derartige fachunkundige 
Perſonen mehr oder minder ſchwere Verbrennungen zu⸗ 
ziehen, die meiſt eine langwierige ärztliche Behandlung zur 
Folge haben. Die Koſten dafür gehen dann in der Regel 
ebenfalls zu Laſten des Auſtraggebers. Letzterer handelt alſo 
in den meiſten Fällen gegen ſein eigenes Intereſſe, wenn 
er zu Inſtallationsarbeiten ſich nicht die vom Elektrizitätts⸗ 
werk zugelaſſenen Firmen, ſondern an beliebige anßen⸗ 
ſtehende Perſonen wendet. 

Das Dlivaer Schloß unter Deukmalſchutz geſtellt. 
Auf Saſchuaß des Denkmalrats der Freien Stadt Danzig iſt die 

Dlivaer Schloßbeſitzung in die Liſte der geichützten Dentmäler ein⸗ 
getragen worden. 

Unter u Beſchaſsenß, geſtellte Gelände follen bekanntlich in ihrer 
natürlichen Beſchaffenheit hinſichtlich ihrer Bodengeſtaltung, ihrer 
Pflanzen, ihrer Tierwelt uſw. von jedem Eingriff durch Menſchen, 
hand verſchont bleiben. Zur wirlſamen Durchführung dieſes 
Denkmalſchutzes werden derartige Gelände in der Regel für die 
Allgemeinheit geſperrt. 

er Beſuch des Schloßgariens bleibt zwar dem Publikum nach 
wie vor geſtattet, jedoch ſind die Beſuchsordnungen genau zu 
beachten. Unbedingt verboten iſt u. a. das Betreten der Parkanlagen 
außerhalb der Wege, hwie das Abpflücken von Zweigen und 
Blumen. Zuwiderhandlungen werden mit Geldbußen, nicht unter 
100 Gulden, geahndet. 

Ein Rot⸗Krenuz⸗Abend fand geſtern abend unter ſtarker Beteili⸗ 
Aus im großen Saal des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüe enhauſes ſtatt. 

f dem Hrogramm war ein Vortrag einer der Führerinnen des 
deutſchen Roten Kreuzes über „Nachkriegsaufgaben des Frauen⸗ 
dienſtes des Roten Kreuzes“ angekündigt. Jedoch wurde der Vor⸗ 
trag in letzten Augenblick abgeſagt. Statt deſſen ſprach eine Dame 
des Vorſtandes Begrüßungsworte, in denen ſie die weibliche Jugend 

zur Mitarbeit an dem Wirken des Roten Kreuzes ſür die Volts⸗ 

  

  

dem Orcheſter, und Der unbedingt, den Siegerpreis zuertennt. 
Nur ein kleiner Teil der Zuhörer vermag ſich einen vollen Be⸗ 

artff zu machen von den oft kaum überwindbaren Schwierig⸗ 
keiten, die ſich dem Einüber da auf Schritt und Tritt entgegen⸗ 
ſtellen. Kuns außergewöhnliches Können als Dirigent und ſein 
inniges Verhältnis zu dieſem Werk, das man nicht einſach diri⸗ 
gieren kann, ſondern in allen ſeinen Phaſen durchlebt haben 

muß, gaben ihm erſt vollends die ruhige Ueberlegenheit, mit 
der er den hunderigliedrigen Organismus zuſammenhielt, ſo 
daß kaum die leifeſte Trübung einzutreten vermochte. Kun ge⸗ 
bührt der Dank für dieſen Abend, ihm und dem Orcheſter, in 
erſter Linie. 

Wenn man vaneben bedenkt, daß Oberſpielleiter Schmid 
für die Ausſtattung nahezu keine finanzierlen Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, ja, daß ihm Wet infolge der dringenden Spar⸗ 
maßnahmen der künſtleriſche Beirat entzogen wurde, ſo muß 
dem, was er geſchaffen, unbedingt Anerkennung geßollt werden. 
Waren ſeine Bilder auch nicht verſchwenderiſch, ſo paßten ſie 
ſich doch in der Farbe dem Charakter des Werkes gut an. 

Aus dem Kreiſe der Soliſten, an deren Muſikalität der 
Komponiſt unerhörte Anforderungen ſtellt, hob ſich recht bedeut⸗ 
jam die Els der Hilde Kamieth heraus. Das Dämoniſche 
dieſes Weibes blieb ſie freilich ganz ſchuldig, verlegte dagegen, 
nicht zuungunſten der Partie, das Schwergewi auf die 
Leiden, die aus dem Dualismus dieſes Weſens kommen Die 
Vornehmheit ihrer dramatiſchen Geſtaltung trug die ſchwüle 
Liebesſzene in eine höhere Sphäre, wie die Künſtlerin über⸗ 
haupt burch die ganze dezente Art ihres Spiels, das vor allem 
das Gemütvolle betont, das Intereſſe an dem Schickſal der 
zwieſpältigen Frau in hohem Maße und bis zuletzt wachzu⸗ 
halten wußte. Auch ceſan bot ſie mit ihren ſchonen Mitteln 
ſehr viel Schönes. —— ‚ 

Fredy Buſſch hatte daneben keinen leichten Stand. Sor 
allem war er faum ein Troubadour, der durch jugendliche Be⸗ 
weglichkeit und ſtrahlende Erdenſeligkeit zu ſeſſeln wußte, und 
das Viſtonäre des Nachſpiels fand nicht einmal Andeutung. 
Aber den großen lyriſchen Tonlinien ging er erjolgreich nach, 
wobei ihn jſein ſchöner Tenor dienſtbereit unterſtützte. 

Bruno Koreil ſang den guien Narren edel und ſicher. 
Schauſpieleriſch war er wieder der geiftvolle, innerliche Geſtal⸗ 
ter, der das Menſchliche dieſer Figur in rührender Art zur 
Geltung brachte. 

Die zahlreichen lleineren Partien gerieten faft durchweg 
recht erfreulich. Alfred Schütz (König) und Paul Breſſer 
Vogt waren werwolle Sängerf die köſtliche Type eines mitteb⸗ 
alterlichen verliebten Junkers ſtellte Richard Ludewigs, und 
Walter Mann war als Kanäler in Maske und Mienenſpiel 
von ftarker Eindruckskraft. Willibald Omankowffi. 

ygiene anfforderte unb betonte, daß das Rote Kreuz Wert darauf 
ſe, als unparteliſch im politiſchen und konfeſſionellen Sinne zu 
tten. Unter Mitwirkung der Kapelle der Jobiar die Ober⸗ 

muunſikmeiſter Su g, dirigterte, fand ſodann eine allerdings 
reichlich dilettantiſche Auffuührung des Singſpiels „Die deimlehr 
aus der Fremde“ von Felix MendelsſohnVBartholdy ſtatt. 

  

Die Gerichtsboſten bei Aufwertungsprozeſſen. 
Der Meeah anf Geis des 10 ver Her lehnte einen deutſchnatio⸗ 

nalen euntraß auf Ermäßigung der Gerichtskoſten bei Aufwertungs 
rozeſſen ab, nahm dagegen einen penaß des Genoſſen 

bunihen an. Nach dieſem Antrage werden die Gebühren nach 
dem deutſchen Gerichtskoſtengeſetz und der Gebührenordnung für 
Rechtsanwälte der für Danzig geltenden Faſſung bel Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, die auf Grund des § 4 des Geſetzes vom 7. April 1925 über 
den Ausgleich der Geldentwertung geflihrt werden, auf die Hälfte 
herabgeſeßt. § 21 des Geſetzes über Ausgleich der Geldentwertung 
wurde wie folgt geöndert: 

Die Eintragung eines Ausgleichs nach den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes in das Grundbuch, das Bahngrundbuch oder das Schiffs⸗ 
rogiſter erfolgt frei von Gerichtsgebühren. Alle zu dieſen erforder⸗ 
lihen Urkunden ſind ſtempelfrei. In Rechtsſtreitigkeiten über den 
Ausgleich der Geldentwertung wird die Vergleichsgebühr nach § 15, 
Ziffer 3, der Gebührenordnung für Rechtsanwälte nicht erhoben, 
wenn eine Verhandlungsgebühr nach § 3, Ziffer 2, a. a. O. zur Er⸗ 
hebung kommt. 

Dieſes Geſetz ſol mit dem Tage der Verkündung in Kraft treten. 
Es findet nur auf die noch nicht fällig gewordenen Gerichts⸗ und 
Rechtsanwaltsgebühren Anwendung. Der ſo geänderte Geſetzent⸗ 
wurf iſt bereiis im Plenum des 2 Daldiet angenommen worden, 
ſo daß das Inkrafttreien des Geſetzes baldigſt zu erwarten iſt. 

  

Ein ſalomoniſches Urteil. 
Merkwürdige Selbſtbeßzichtianng. 

Die unverehelichte Anna J. in Danziga war früher 
Hausmädchen bei der Frau M. und nach mehreren Jahren 
ſchied man in Unfrieden. Die F. machte nun die Anzeige, 

daß ſie mit der Fra.: M. Eier und Butter geſtoblen hätte. 
Die J. jei eingeſtiegen und habe der M. zwel Mandel Eier 
und zwei Pfund Butter herausgereicht. Die beiden hatten 
ſich uun vor dem Schöſſengericht zu verantworten. 

Die Veſitzerin der Eier und Butter kann über den Dieb⸗ 
ſtahl nichts ausſagen. Sie hat ihn auch nicht bemerkt. Er 
iſt aber möglich. Die M. beſtritt die Tat. Das Mädchen 
J. bleibt bei der Beſchuldigung und Selbſtbeſchuldigung. 
Wem nund was ſollte das Gericht nun glauben? Einer von 
beiden hatte gelogen. Ulnd wenn die F. gelogen batte, war 

dann nicht auch die Selbſtbezichtiaung aclogen? Iſt der 
ganze Diebſtahl daun überhaupt erfolat? Das Gericht 
kam zu folgender Anſicht: Die M. hat die Wahrheit ge⸗ 
ſagt und iſt an einem Diebſtahl nicht beteitiat. Ste war 
alſo freizuſprechen. Die J. hat nur balb gelogen: Die M. 
war nicht bei dem Diebſtahl, Sie hat aber die Wahrheit 
'eſagt, indem man ibr Glauben ſchenkte, daß ſie den Dieb⸗ 
tahl ausgeführt bat und zwar als Einbruchsdiebſtahl. Aber 

ſie war dabei alleine. Auf Grund dieſer Selbſtbezichtigung 
wurde ſie zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Jabr 3 Monaten 
verurteilt. 

Das Urteil iſt ſehr bart, zumal der Tatbeſtand nur 
wenlg geklärt erſcheint. 

Die Beratung des Zugenbwohlfahrtsgeſetzes. 

Lange Zeit hat es gedauert, ehe der frübere Senat einen 

Gefetzentwurf über ein Jugendwohlfahrtsgeſetz dem Volks⸗ 
tag vorgelegt hat. Endlich, am 3. Juli v. J., hat der alte 

Senat, nachdem der Volkstan zweimal durch Beſchluß die 
baldige Vorlage eines ſolchen Geſetzentwurfes gefordert 

hatte, dem Wunſche des Vollstages entſprochen. Warum“ 
man zur Vorlage eines ſolchen Geſetzentwurfes ſo lange 
Zeit gebraucht hatte, iſt nicht recht erſichtlich da man faſt 

ben Bata das deutſche Fugendwoblfahrtsgeſetz abgeſchrie⸗ 
en hat. 

Zunächſt waren die Koalitionsparteien der Anſicht, daß 
diefer Geſetzentwurf eine Unterlage zur gedeihlichen Ver⸗ 

handlung bilden dürfte, doch waren auch ſchon ſofort Dif⸗ 
ferenzen über die Kufammenſetzuna der Ausſchüſſe bei 
den Fugendwohlfahrtsämtern und auch ütber die Ausnahme⸗ 

ſtelluna der unebelichen Mütter vorhanden. Bei der Be⸗ 
ratung dieſes Geſetzes aber bildeten ſich weitere Streit⸗ 
punkte heraus., die insbeſondere dadurch bervorgernken 
werden, daß man den ausführenden Organen, geſtützt auf 

die Beweiſe der letzten Zeit, kein Vertrauen entgegen⸗ 
bringen kann. 

So bat ſich der ſosiale Ausſchuß des Volkstages in un⸗ 
eudlichen Sitzungen mit dieſem Geſetzentwurf beſchäftigt. 

Er hat in erſter Leſung ſeine Beratungen auf die Erledi⸗ 
gung der wichtiagſten Streitrunkte au Ende gefübrt. Der 
Geſfctzentwurf dürfte aber im nächſten Monat vom Volks⸗ 

tag wohl endgültia zur Erlediguna kommen. Es iſt ſehr 

fraglich, zu welchem Termin er in Kraft geſetzt wird. 
  

Unſer Weiterbericht. 
Sonnabend, den 18. Februar 1925. 

AKllgemeine Ueberſicht: Die Tiefauslänfer der 

Teildepreſtion über Mittel⸗ und Weſteuropa ſind ein Auf⸗ 

lötung bearlffen und die Ausbreitung bohen Druckes über 
dem ganzen Kontinent iſt für die nächſten Tage zu er⸗ 

warten. Kerne bohen Druckes liegen heute über Nord⸗ 

rußland und Südſkandinavien, eine flache Depreſſion über 
Norddeutſchland und der ſüdlichen Oſtiee. In Zentral⸗ 
eurvpa iſt dather noch trübes und nehliges, ſtellenweiſe auch 
regneriſches Wetter vorherrſchend. Im Kältegebiet Mittel⸗ 
ſkandinaviens bis nach Schottland iſt die Temperatur noch 
etwas geſunken. 

Vorherfage: Zunächſt noch dieſia und neblig, ver⸗ 
breitete Regenſchauer. ſpäter aufklarend bei teilweiſe auf⸗ 

friſchenden Winden. Temperatur um 0 Grad. Folgende 
FPI. rend kühler. Marimum: ＋ 3.0: Minimum 

  

„Der neue ſchlager mit Heinrich Prang 

in der Hauptrolle „Heinrich in der Klemme bleibt vorerſt noch auf 

dem Spielplan. Auch bleibt die entliche 0 Hen wut ſüe 
der niedrigen Volkspreiſe in Kraft. Dieſe Ermäßigung hat auch fü⸗ 

Sonniag Gültigteil. Am Faſchingsbienstag veremiialiei Heinrich 

Pr. mit ſeinem Enſemble in den Räumen des Die Berenſheltung 

ein echt köllſches Faſchingsfeſt nebſt Maskcndall. Die eranſtaltung 

ſoll getreu den rheiniſchen Bräuchen aufgezogen werden. Für Stim⸗ 
mung und vielſeitige Veluſtigungen wird ſtens gejorgt ſein. 

Den ärzilichen Dienſt üben am morgigen Sonntag aus 
in Danzig:: Dr. Temerowifi, Breikgaſſe 17, Tel bꝛaz. 
Geburtsbelſer? Dr. H. Mayer, Eliſabethwal 7, Tel. 1875 
Dr. Borvwiki, Langgarten 28, Tel. 2629, Geburtsbelſer; 

in Langfuhr: Di. Hofkmann, Hauptſtraße 10, Tel. 
419 20; Frl. Dr. Bieber, Mirchauer Weg 17, beibe Gsburts⸗ 

belfer; in Neufahrwaffer: Dr. Oppenheimer, Fiſcher⸗ 

ſtraße 9, Tel. 6134, Geburtsbelfer. — Den Zahnärstlichen 
Sonntagsdienſt üben ans in Danzis: Dr. Herzberg, 
Langer Markt 11; Dr. Kaiſer, Kohlenmarkt 80: in Lang⸗ 

Linbr: Dr. Beint, Bauzwäſtraße 88.     

Henfrt m dile motſfeidendlen Finder 
Beſucht am Montag, den 15. Febrnar, das 

Wohltätigheitskonzert der Arbeiterwohlfahrt 
Stadttheaterorcheſter unter Leltung von Opernbirektor Kun. 

Programm: Beethoven und Mozart. 

Eintritt im Vorverkauf 1 Gulden. :: Abendlaſſe 1,50 Gulden. 
Beginn 72 Uhr im Friebrich⸗Wilhelm⸗Schllitzenhaus. 

  

  

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, den 
14. Februar, nachm. 273 Uhr: Kleine Preiſe!l Zum 30. und letzten⸗ 
mal! „Der Schucemann“. Abends 7 Uhr: „Der Schatzgrüber. — 
Montag, abends 774 Uhr (Serie I): „Der fröhliche Weinberg“. — 
Dienstag, abends 7 Uhr (Serie II): „Der letzte Kuß“, — Mitt⸗ 
woch, abends 77 Uhr: Gaſtſpiel Hans Vatteux, Verlin. „Die 
Fledermaus“. (Eiſenſtein, Haus Batteux als Gaſt.) — Donnerstag, 
abends 7 Uhr (Serie III): „Aida“. — Freilag, abends 7/% Uhr 
(Sorie IV): Zum erſtenmall „Heinrich 1V.“, Tragödie von Luigi 
Pirandello. — Sonnabend, abends 7½ Uhr: (Dauerlarten haben 
keine Gültigkeit) „Der fröhliche Weinberg“, — Sonntig, abends 
6 Uhr: „Die Meiſterſinger von Nürnberg“. — Montag, abends 
7% Uhr (Serie I): Gaſtſpiel Hans Batteux, Berlin. „Die Fleder⸗ 
maus“. (Einſtein, Hans Batteux als Gaſt.) 

Auf dem Holzfelde verunglückt iit der 32 Jabre alte 
Arbeiter Friedrich Balſam aus Rückfort. Er war in der 
Nähe der Breitenbachbrücke mit dem Verladen von Holz 
beſchäftigt, als ein Holzſtapel umſtürzte und B. erſa 
Mit einem nterſchenkelbruch wurde der Verunglückte ins 
Krankenhaus geſchafft. 

Mlatzmuſik auf bem Langen Markt. Die Kapelle der Schutzpolizei 

ſpielt am Sonntag, den 14. d. M., von 12 Uhr mittags ab, auf dem 

Langen Marlt. 

Filmſchau. 
Uu.⸗T.⸗Lichtſpiele. Es iſt für einen Filmkrititer keine 

erfreuliche Auſgabe, wenn er einen Film berinterreißen 

muß, ſchon deshalb nicht, weil ihm ſeilbſt der Film keinen 

Genuß bereitet hat. Die Kinodirektionen follten dafür auc.⸗ 

Berſtändnis haben, denn wenn das Kinopublitum durch 
eine Lobhudelei in der Preſſe über einen ſchlechten Film 

getäuſcht wird, glaubt es auch ſchließlich nicht mehr ci 

günſtigen Filmtritik über einen wirklich lovenswe 
Film. Nach dieſem notwendigen Vermerk wollen wix 

ſtellen, daß die Hauptnummer des dieswöchentlichen. 
plans der u.⸗T.⸗vichtſpiele nicht verriſſen erden bra 
„Das Mädchen mit der Protcktivn“ iſt ein Luſtſpielſchlag 
der Ufa, der zwar nicht an die Meiſterwerke von Lul 

heranreicht, aber immerhin ſich weit über den Wilnd. 

jchnitt erhebt. Oſſi Oswalda ſpielt eine iunge ſchöne d 

vinzlerin, der es in der Großitadt gelingt, in kurzer 

zum Stern eines Reuue⸗Theaters zu werden. Vol 

köſtlichem Humor ſind die Bilder aus der Heimat, di 

Protektionsmädchens, einem abgaelegenen Kleinſtädt, 

Sehr lehrreich und dabet recht unterhaltlam iſt ein 

kehrsfilm der Uſa, der recht intereſſante Bilder aus 

Berliner Straßenleben brinat. 

Lichtſpiele Langer Markt. Seit geſtern läuft hier der zehnaktige 

Film „Die Mühle von Sansſouci“. Obzwar es ſich durchaus um 

ein Erzeuguis handelt, das der Fridericusmode entgegenkomun, 

kann dem Film das Zeugnis ausgeſtellt werden, daß er Aufnahmeit 

und Handlung aufmweiſt, die ihn ſehenswert machen. Goldeuer 

altberliner Humor, das ganze bürgerliche Verlin der Fridericiani 

ſchen Zeit mit ſeinen gemütlichen Tanzabenden und (einer, Kleider. 

Hracht iſt hier zu neuer Lebendigkeit erſtanden. Der Uſa⸗Eilbericht 

bietet wieder eine reiche Auswahl intereſſanteſter Zeitbilder. 

Odeon⸗Theater. „Halbſeide“ iſt einer jener Filme. bei 

denen es gar nicht auf das Was ankommt, ſondern nur auf 

das Wie. In den kleinſten Einzelzügen merkte man die 

Hand eines Regiſſeurs von Rang. Wie der Titel ſchon ſagt, 

ſchildert der Film ein gewiſies Berliner Milieu. Wie man 

die Einflüſſe dieſer Umgebung entweder aufnehmen oder ab⸗ 

lehnen kann, zeigt er an dem, Beifniel eines Se 

paares. — „Ehemann auf Zeit“ zeigt. daß das Humn 

talent nicht Gemeingut der Familie Chaplin iſt. Sid Chaplin, 

der Bruder Charlies iſt blaß und farblos und reizt eber zum 

Weinen als zum Lachen. 

Die Rathaus⸗Lichthpiele zeigen ab Dienstag in ihrem 

neuen Programm den Film „Die Frau im Feuer“ mit Aßa 

Nielſen. Es iſt überflüſſig, das wundervolle, durchgoiſtigte 

Spiel dieſer Frau hervorzuheben. Jeder, der Aſta Rielſen 

kennt, weiß, daß die Leiſtungen dieſer Künſtlerin jedesmal 

eine Offenbarung bedeuten. — Grigor Chmara als Kammer⸗ 

diener und Alfred Abel als Fabrikbeſiter Fennhofer waren 

ihr verſtändſisvolle Partuer. Die Handlung umſpinnt in 

wirkungsvoller Weiſe die Tragödie einer Proſtituierten.— 

   

      

   

  

    
   

    

    

    

  

  

          

   Der zweite Film: „Verleumdet“, iſt⸗ einer d⸗ üblichen 

amerikaniſchen Filme, in denen die bürgerlichen Shrbegriffe 

in kitſchig ſentimentaler Form gefeiert werden. An dem 

Film ſind allerdings gute Naturaufnahmen zu loben. 

Film⸗Palaſt Langfuhr bringt einen Film unter dem Sitel 

„Tragödir“. Sein Inhalt — das Lied der Liebe — erhebt 

ſich nicht weit über das Mittelmäßige, dafür. gibt er aber 

den Darſtellern vortreffliche Gelegenheit kür Geſtaltung. 

Die Hauptrolle Gräfin Maria wird von Hennp Porten gaanz 

hervorragend durchgeführt. „Grüß mir das blonde Kind am 

Rhein“, bringt ſchöne Landſchaftsbilder. 

  

Ans der Geſchäftswelt. Die Ferb erhaus⸗ Zigarette 

für 3 Pfg. wird immer mehr als eine Höchſtleiſtung der 

Danziger Ziaaretteninduſtrie in Qualität und Verpackung 

erkannt. Dieſe Zigarette wird heute von den größter 

Zigarettenkennern, die eine wirklich aute Zigarette raucher 

wollen, bevorzugt. Sie ſoll die Zigarette ſein, die in der 

3⸗Pfennig⸗Preislage am meiſten geraucht wird. 

Die Firma Otto Heinrich Krauſe, Inſtallationsgeſchäft, hat ab 

Montag die Telephonnummer 700. 

Waſſerſtandsnachrichfen vom 13. Februar. 

Strom⸗Weichſel 12. 2. II. 2. ¶Graudenz .. 22.55 ＋2.65 

Krakau — „2,21 —2.28 Kurzebrack. ＋2.99 ＋2,98 

12. 2. 11 2. Piechet.. — 726 12083 

wichoſt ... VI.39 137 Diecheel 2, 83 
Samigoſt 12 2. H2 Dirſchau... 2.61 L2.2 
Marſchar . 2.0 E 2,11 Einlage 2,02 1.9 

12.2. 12.2. Schiewenhorſt . 4-2,30 2.20 
Plock..216 L1,7 Rogat⸗Waſſerſt. —, 

13.4«. 12. 2.Schönau O. P. . ＋6.62 6,00 

Thorn.... ＋2,23 2.32 Galgenberg O. P. 44.6: 4,60 

Fordon..42,7 2 40 Neuhorſterbuſch . ＋ L. 00 2.0 

Cullmm 2,25 ＋e,39 [ Anwachs ＋ 

Eisbericht der Stromweichſel vom 13. Februar 1926. 

Von der ehem. Landesgrenze bis aur Mündung Eistreiben in 

ein Drittel Breite bzw. vereinzelte Schollen. 

Sämtliche Eisbrechdampier liegen in Einlage. 

    

———2.——t— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Rach⸗ 

richten und den übrigen, Teil: KFrißz Weber; für Inſerate: 

Anton Fovpken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag vo⸗ 

J Gehl & Co., Dansig, ů
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Nestle's Kindermehl ist wohl jedermann beltannt, existiert es 

doch seit über einem halben Jahrhundert. Dieser Umstand 

allein zeugt schon für seine Güte, denn nur ein gutes Erzeugnis 

sichert sich einen dauernden Erfolég! — Nichtsdestoweniger 

erscheint es nicht unangebracht, von Zeit zu Zeit auf die vor- 

züglichen Eigenschaften dieses für die Kinderernährung und 

damii für die Volkswohlfahrt so wichtigen Nährmittels hin- 

zuweisen, dessen Vervollkommnung entsprechend dem jewei- 

ligen Stande der Wissenschaft sich die Hersteller stets haben 
angelegen sein lassen.— 

Nestle's Kindermehluist in der Tat⸗ 

LHA Lollwerhlges Eähmmittel: 

Der Nährwert des NestleMehls, verglichen mit anderen 

Nahrungsmitteln (unter Zugrundelegung gleichen Gewichts), 

nach der Formel von Sherman: 
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Dabei ist Nestle's Kindermenl Kein künstlickes Produkt, 

Ssondern ein Erzengnis aus nutürlichen Stoffen, deren nrsprüng- 

licher Nahrvert dureh ein auf den letzten Erfahrungen der 

Wissenschalt fubendes Veredelnngsverishren bedentend ge- 
Koben wird. 

Man achte beim Einkauf auf den Namen Nestle“* und 

lesse sich kein anderes Erzeugnis als augeblich „eberso gut“ 
aufreden! Für die Kleiner lat 82s Beste gernse zut gonng! 

  

  

Folgerung: 

  

2. En leicht verdauliches RHährmittel: 
  

Der Umstand allein, das ein Erzeugnis nach der chemi- 

schen Analyse einen hohen Xährgehalt besitzt, besagt natürlich 

noch nicht, daß dasselbe sich auch als Kindernährmittel eignet. 

Was nüͤtzt in der Tat ein noch so hoher theoretischer Nährwert, 

wenn die Nahrung vom Magen nicht verdaut wird! Nestle's 

Kindermehl jedoch ist auch leicht verdaulich und kann selbst 

vom schväachsten Säuglingsmagen gut vertragen verden. 

Nestle's Kindermehl ist nämlich kein rohes ‚Aehl“ im eigent- 

lichen Sinne des Wortes. sondern in gewisser Hinsicht eine 

halb vorverdaute Nahrung, deren Assimilierung vom Organis- 

mus Keine großen Anstrengungen erfordert. Die auf wissen- 

schaftlicher Grundlage vorgenommene Mälzung insbesondere, 

die im Verlaufe der Fabrikation mittels frischer Diastase 
stattfindet, bewirkt die Ueberführung der im Weizenmehl ent- 

haltenen schwerverdaulichen Stärke in lösliche und leicht 
essimilierbare Stoffe. Infolge seiner bei höchstem Nahrwert 

leichten Verdaulichkeit ist Nestles Kindermehl daber in her- 
vorragendem Maße geeignes, die fehlende Muttermilch zu 

ersetzen oder neben der Muttermilch als Zusatznahrung æu 

dienen. Daß das Nestle-Mehl auch von gröſleren Kindern. 

somie von schwächlichen oder magenkranken Ervachsenen mit 

Vorteil genommen werden Kann, versieht sich nach obigem 

von selbst. — — —   
Wissenschaft 

ideale Kindernahrung, denn es ent⸗ 
——ñññ..—mñ— 

  
Ssowie den Bedürf- 
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nissen des kindlichen Organismus! 

J. Ein Vitaminreiches KHährmit'éel: 

Wir wissen beute, welch' große Bedentung den Vitaminen 

für die menschliche, Ernährung zukommt. „Vitamin“ ist ein 

wissenschaftlicher Ausdruck und bedeutet soviel wie „Lebens- 

stoff“. Denn ohne Vitamme kein Leben! Es ist nun ohne 

weiteres einleuchtend. das gerade der kindliche Körper diese 

Lebensstoſſe ganz besonders benötigt, ist er doch im Wachstum 

und in der Entwicklung begriffen. Eine gute Kindernahrung 

muß also auch vitaminreich sein. — Dies ist der Fall mit 
Nestle's Kindermehl! Sowohl das Weizen- und Malzkorn, wie 

auch die frische Kuhmilch, die zu seiner Bereitung dienen, 

enthalten aktive Vitamine in genügender Menge. Diese 

Vitamine jedoch wirksam Zu erhalten, ist nur durch Anwendung 

eines besonderen Fabrikationsverfahrens möglich, denn die 

Vitamine vertragen keine Hitze. Die bei der Herstellung von 

Nestle's Kindermehl verwendete Milch wird daher veder ge- 

kocht noch sterilisiert, sondern bei niedriger Temperatur ver- 

dampft, was durch Anwendung des Vakuums (Cuftverdünnung) 

im Verdampfapparat ermöglicht wird. Auf diese Weise bleiben 

die Vitamine voll erhalten und der Gebrauch des Nestle-Mehls 

Kkann daher keine Gesundheitsstörungen verursachen, wie sie 

sich bisweilen bei Verwendung von vitaminlosen Kindermehlen 

oder den im Haushalt bereiteten Schleim- und Mehl- 

abkochungen einstellen. 

EESTIlE'Ss KiMDEEMEul ist somit die 

  

(hergestellt in der Schweiz unter 

Vetwendung kräftiger Alpenmuc) 
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Erhältlich in Mpetheken unl Drogerien usw. Züm Preise von 2.50 Gulden per Dose. — Nest'e besellschalt, Danzig.) 
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